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1.  Einleitung und Methodik

Dieser Bericht untersucht die Rolle von Energiegemeinschaften und anderen
blrgerschaftlich getragenen Initiativen bei der Bekampfung von Energiearmut in
Osterreich - mit besonderem Fokus auf inklusive und geschlechtersensible
Ansatze. Er ist Teil des Ubergeordneten Projekts GENDER4POWER, das eine
gerechte Teilhabe an der Energiewende fordern und sicherstellen soll, dass
vulnerable Gruppen nicht zurlickgelassen werden.

Der dsterreichische Kontext bietet sowohl Chancen als auch Herausforderungen
fir Energiegemeinschaften, die Energiearmut lindern wollen. Jingste
regulatorische Entwicklungen, wie das Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz (EAG),
ermoglichen neue Formen der Blrger:innenbeteiligung an Energieproduktion und
-verteilung. Gleichzeitig bestehen strukturelle Barrieren - von digitaler
Ausgrenzung bis hin zu finanziellen Einschrankungen -, die den Zugang fur viele
Haushalte erschweren, insbesondere fir jene, die von Armut, niedrigem
Bildungsniveau oder geschlechtsspezifischen Ungleichheiten betroffen sind.

Zur Analyse dieser Dynamiken stltzt sich der Bericht auf qualitative Erkenntnisse
aus Expert:inneninterviews mit Akteur:innen aus Energiegemeinschaften, sozialen
Organisationen und Forschungseinrichtungen. Ziel war es, praktische Erfahrungen
zu erfassen, Teilhabebarrieren zu identifizieren und innovative Strategien
aufzuzeigen, die soziale und geschlechtsspezifische Gerechtigkeit innerhalb von
Energiegemeinschaften fordern.

Die angewandte Methodik ist explorativ und partizipativ. Sie umfasst
leitfadengestiitzte Interviews mit Expert:innen und Praktiker:innen sowie eine
Analyse ausgewahlter Fallstudien solidarischer Energiegemeinschaften. Die hier
prasentierten Ergebnisse spiegeln eine breite Vielfalt an Perspektiven aus ganz
Osterreich wider.

Im gesamten Bericht wird besonderes Augenmerk auf Geschlechteraspekte gelegt,
darunter die Sichtbarkeit von Frauen in Entscheidungspositionen, der Zugang zu
energierelevanten Informationen sowie die Gestaltung inklusiver
Beteiligungsmodelle. Ziel ist es, ein vertieftes Verstandnis dafir zu vermitteln, wie
Energiegemeinschaften zu einer gerechten Energiewende beitragen kénnen — einer
Energiewende, die Burger:innen starkt und die Bedurfnisse jener adressiert, die
von Energiearmut besonders betroffen sind.

2.  Energiearmut und Malinahmen zu ihrer Bekampfung

Im Jahr 2023 gaben 4,3 % der Haushalte in Osterreich an, sich keine angemessene
Beheizung ihrer Wohnung leisten zu kénnen. Darlber hinaus machten im selben
Jahr Haushalte mit niedrigem  Einkommen  (armutsgefahrdet) und
Uberdurchschnittlichen Energiekosten (>140 % des Medians) 4,2 % der
Bevodlkerung aus. Insgesamt betrifft dies etwa 8,5 % der Haushalte, die als
energiearm gelten. Diese Zahl verdeutlicht die anhaltende Herausforderung der
Energiearmut, die insbesondere vulnerable Gruppen wie einkommensschwache
Personen, Alleinerziehende und alleinlebende adltere Menschen betrifft. Steigende
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Energiepreise, Inflation und ein eingeschrankter Zugang zu
UnterstlitzungsmaBnahmen verscharfen den finanziellen Druck auf Haushalte und
machen grundlegende Leistungen wie Heizung flr viele unerschwinglich.

Energiearmut bleibt ein drdngendes Problem in Osterreich - insbesondere fiir
Haushalte mit geringem Einkommen, eingeschranktem Zugang zu
energieeffizientem Wohnraum und begrenzter Teilhabe an der Energiewende.
Aktuelle Studien und Rickmeldungen von Stakeholdern bestatigen, dass
Energiearmut Frauen, altere Menschen und Alleinerziehende uberproportional
betrifft — Gruppen, die haufig zusatzlich durch digitale Ausgrenzung, begrenzte
finanzielle Ressourcen und mangelnde Reprasentation in Entscheidungsprozessen
benachteiligt sind.

Osterreich hat MaBnahmen zur Bekdmpfung von Energiearmut ergriffen, unter
anderem durch gezielte Programme und gesetzliche Rahmenbedingungen. Zu den
wichtigsten nationalen Initiativen zahlen:

e ,Sauber Heizen flr Alle": Ein bundesweites Programm zur Unterstitzung
des Heizungstauschs in von Energiearmut betroffenen Haushalten. Es bietet
zusatzlich kostenlose Energieberatungen und Hilfe bei Férderantragen.

e ,Sanieren fur Alle™: Ein regional geftérdertes Sanierungsprogramm im
Bundesland Steiermark, das auf die Verbesserung der Energieeffizienz in
einkommensschwachen Haushalten abzielt.

e Soziale Energieberatung: Im Rahmen von Programmen wie ,Energiesparen
und Geratetausch® werden vulnerable Gruppen individuell unterstitzt -
etwa durch den Austausch ineffizienter Gerate und Beratung zu
EnergiesparmaBnahmen.

Trotz dieser Bemuhungen bestehen weiterhin strukturelle Herausforderungen.
Stakeholder berichten von Datenliicken, unklaren Zustandigkeiten und fehlender
Planungssicherheit, die eine gezielte Umsetzung von UnterstlitzungsmaBnahmen
erschweren. In stadtischen Gebieten sind gemeinnltzige Wohnbautrager und
Kommunen meist starker involviert, wahrend in landlichen Regionen das
Bewusstsein und die Koordination oft begrenzt sind.

Der rechtliche Rahmen fiir Energiegemeinschaften in Osterreich hat sich seit dem
Inkrafttreten des Erneuerbaren-Ausbau-Gesetzes (EAG) im Jahr 2021 erheblich
weiterentwickelt. Dieses Gesetz ermdglicht es Burger:innen, gemeinsam Uber
Grundsticksgrenzen hinweg Energie zu erzeugen, zu verbrauchen, zu speichern
und zu verkaufen. In der Folge sind verschiedene Formen von
Energiegemeinschaften entstanden, darunter Erneuerbare-Energie-
Gemeinschaften (EEG) und Burgerenergiegemeinschaften (BEG).

Allerdings ist die Einbindung vulnerabler Haushalte in diese Gemeinschaften
bislang nicht weit verbreitet. Zwar gewinnen solidarische Modelle an Bedeutung,
doch viele Energiegemeinschaften tun sich schwer damit, soziale Zielsetzungen in
ihre Betriebsstrukturen zu integrieren. Finanzielle Hiirden, mangelnde technische
Kapazitaten und eine begrenzte Ansprache marginalisierter Gruppen bleiben
zentrale Herausforderungen.
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Vor diesem Hintergrund stellt das Aufkommen solidarisch ausgerichteter
Energiegemeinschaften eine vielversprechende Entwicklung dar. Diese Initiativen
zielen darauf ab, (Uberschissige Energie umzuverteilen, reduzierte Tarife
anzubieten und inklusive Beteiligungsmodelle zu schaffen. Die folgenden Kapitel
beleuchten, wie solche Gemeinschaften in Osterreich arbeiten, welche MaBnahmen
sie zur Bekampfung von Energiearmut umsetzen und mit welchen Hlirden sie dabei
konfrontiert sind.

3. Energiegemeinschaften im Kontext von Energiearmut

In Osterreich haben sich Energiegemeinschaften als vielversprechender Ansatz zur
Bekampfung von Energiearmut etabliert - durch dezentrale,
blrger:innengetragene Energieproduktion und -verteilung. Wahrend der rechtliche
Rahmen - insbesondere das Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz (EAG) - die Grindung
von Erneuerbaren-Energie-Gemeinschaften (EEG) und
Blrgerenergiegemeinschaften (BEG) ermdglicht hat, steckt die Integration sozialer
und solidarischer Prinzipien in diese Strukturen noch in den Anfangen.

Dennoch entwickeln immer mehr Initiativen inklusive Modelle, die darauf abzielen,
Energie umzuverteilen und vulnerable Gruppen zu starken - darunter
einkommensschwache Haushalte, Alleinerziehende, d&ltere Menschen und
Migrant:innen.

Dieses Kapitel bietet einen detaillierten Uberblick tiber Strategien und Praktiken
Osterreichischer Energiegemeinschaften zur Bekampfung von Energiearmut. Es
basiert auf einer Vielzahl von Quellen - darunter Expert:inneninterviews,
Projektdokumentationen und Erkenntnisse aus der Praxis - und ist in funf
thematische Bereiche gegliedert:

e Inklusion und Beteiligung

e Zugang zu Energie

e Sanierung und Energieeffizienz

e Empowerment und Schulung von Blrger:innen

e Fallstudie: Energy WITH Spirit

3.1. Inklusion und BeteiligungsmaBnahmen

Ein gangiger statistischer Ansatz zur Definition von Vulnerabilitat ist das
Armutsgefahrdungsrisiko. Ein Haushalt gilt als armutsgefahrdet, wenn sein
aquivalisiertes Nettoeinkommen unter 60 % des nationalen Medianeinkommens
liegt. Im Jahr 2024 lag diese Schwelle bei etwa 1.661 Euro pro Monat flr einen
Einpersonenhaushalt. Dieser Richtwert wird haufig zur Feststellung der
Anspruchsberechtigung flur Sozialleistungen und gezielte Foérderungen
herangezogen.

Die Inklusion innerhalb 0&sterreichischer Energiegemeinschaften ist stark
kontextabhangig und unterscheidet sich deutlich zwischen stadtischen und
landlichen Regionen sowie zwischen kleinen Bottom-Up-Initiativen und gréBeren
institutionellen Projekten. In kleineren, landlichen Gemeinden - etwa im
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Burgenland - zeigen Interviews das Entstehen von ,Zweiklassenstrukturen™: Die
Initiator:innen sind oft gut vernetzt und technisch versiert, wahrend andere
Bewohner:innen, insbesondere altere Menschen oder Personen mit geringer
digitaler Kompetenz, Schwierigkeiten haben, sich zu beteiligen. Diese digitale Kluft
stellt ein zentrales Hindernis dar, insbesondere fur , Offline“-Bevélkerungsgruppen,
die Uber digitale Kanale nicht erreicht werden.

Ein Interview mit einer regionalen Expertin aus dem Burgenland verdeutlicht, dass
viele Gemeinschaften von technisch versierten Personen gegrindet werden, die
soziale Inklusion nicht prioritar behandeln. Dadurch bleiben vulnerable Gruppen,
wie altere Menschen, junge Erwachsene mit niedrigem Bildungsniveau oder
Haushalte, die nicht aktiv von der Gemeinde angesprochen werden, haufig auBen
vor. Das Fehlen gezielter Ansprache und inklusiver Governance-Strukturen
verstarkt diese Ausgrenzung.

Einige Gemeinschaften haben innovative Beteiligungsmechanismen eingefiuhrt, um
diese Herausforderungen zu adressieren. In Neudérfl etwa dienen monatliche
Gemeinschaftstreffen dem Dialog und der Férderung wiederholter Teilnahme - dies
ist sogar in den Statuten verankert. Weitere Vorschlage umfassen anonyme
Feedback-Tools, die Benennung von Ombudspersonen sowie die formale
Reprasentation vulnerabler Gruppen in Entscheidungsorganen. Ziel dieser Ansatze
ist es, sicherzustellen, dass alle Mitglieder - unabhangig von ihrem
soziobkonomischen Status - eine Stimme bei der Gestaltung der Gemeinschaft
haben.

Das Projekt  sozialEG, das Betriebsmodelle  fir  sozial gerechte
Energiegemeinschaften entwickelt und testet, betont die Notwendigkeit
struktureller Veranderungen. Es unterstreicht, dass soziale Gerechtigkeit echte
Teilhabe an der Energiewende bedeutet und nicht nur Zugang zu gunstigerer
Energie, sondern auch die Mdglichkeit, Entscheidungen mitzugestalten und
langfristig zu profitieren. Das Projekt hebt zudem die Bedeutung von Schulung und
Kompetenzaufbau hervor, damit alle Mitglieder ihre Rechte und Pflichten
verstehen.

3.2. Zugang zu Energie

Der Zugang zu leistbarer und nachhaltiger Energie ist ein zentrales Ziel vieler
solidarisch ausgerichteter Energiegemeinschaften in Osterreich. Mehrere
Initiativen haben Mechanismen entwickelt, um sicherzustellen, dass vulnerable
Haushalte direkt von der gemeinschaftlich erzeugten Energie profitieren.

Ein besonders prominentes Beispiel ist die Initiative Energy WITH Spirit, die in
Partnerschaft mit diakonischen Einrichtungen und Bildungseinrichtungen arbeitet.
In Bad Goisern wird Uberschlissige Photovoltaik-Energie aus einem Schulerheim
mit einem nahegelegenen Pflegeheim geteilt. Die Gemeinschaft hat sich
verpflichtet, mindestens 10 % ihrer Energie und finanziellen Ertrége an vulnerable
Gruppen weiterzugeben. Diese Verpflichtung ist in den Statuten und
Betriebsvereinbarungen der Gemeinschaft verankert und gewahrleistet langfristige
Verbindlichkeit.
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Die Initiative Robin Powerhood verfolgt einen anderen Ansatz: Sie ermdglicht es
Spender:innen - von Privathaushalten bis hin zu Unternehmen wie Lidl -,
Uberschissigen Strom mit Haushalten in Energiearmut zu teilen. Die gespendete
Energie wird Uber eine digitale Plattform verteilt und durch soziale Organisationen
wie Caritas und das Rote Kreuz koordiniert. Das Projekt zahlt bereits Gber 140
Mitglieder in acht Bundesldandern und hat mehr als 90 energiearme Haushalte
unterstitzt. Die Wirkung ist konkret: Der gespendete Strom ermdéglichte tausende
warme Mahlzeiten, Waschladungen und Duschvorgange flr betroffene Familien.

Das Projekt sozialEG hat zwei solidarische Tarifmodelle entwickelt, die zeigen, wie
der Zugang zu Energie gerechter gestaltet werden kann:

e Modell 1: Direkte Solidaritat

Vulnerable Haushalte zahlen einen reduzierten Tarif, ermoéglicht durch
Mitglieder, die eine geringere Vergltung flr ihre Einspeisung akzeptieren.
Die Wirkung ist unmittelbar auf der Stromrechnung sichtbar. In einer
simulierten Gemeinschaft mit 38 Verbrauchs- und 7 Erzeugungspunkten
erklarten sich drei Produzent:innen bereit, ihren Einspeisetarif von 9 auf 7,5
Cent/kWh zu senken. Dadurch konnten zehn vulnerable Haushalte Strom zu
einem deutlich glnstigeren Tarif beziehen (18,8 Cent/kWh statt 28,11
Cent/kWh vom Netz).

e Modell 2: Zeitbasierte Solidaritat

Mitglieder zahlen etwas mehr, Produzent:innen erhalten etwas weniger. Der
entstehende Uberschuss wird gesammelt und fiir Energieberatungen und
Effizienzprojekte verwendet. So spart etwa die EEG ,Gemeinsam flr die
Zukunft® jahrlich rund 900 Euro, die in Beratungsleistungen reinvestiert
werden. Dieses Modell starkt die langfristige Resilienz und den
gemeinschaftlichen Nutzen.

Diese Modelle zeigen, dass Solidaritat und wirtschaftliche Tragfahigkeit vereinbar
sind und dass Energiegemeinschaften so gestaltet werden kénnen, dass sie sowohl
Energie als auch finanzielle Ressourcen fair umverteilen.

3.3. Sanierung und Energieeffizienz

Obwohl sich Energiegemeinschaften in Osterreich bislang hauptséchlich auf die
Energieproduktion und -verteilung konzentrieren, beginnen einige, auch
Sanierungs- und EnergieeffizienzmaBnahmen in den Blick zu nehmen. Diese
Bemuhungen sind insbesondere im stadtischen Kontext relevant, wo strukturelle
und eigentumsrechtliche Komplexitdten in Mehrparteienhdusern erhebliche
Herausforderungen darstellen.

Das Projekt EWV4Energiewende in Wien analysiert beispielsweise detailliert
Gebaudeblécke im Besitz des Evangelischen Waisenversorgungsvereins (EWV). Die
Analysen umfassen Eigentumsverhaltnisse, technische Infrastruktur und soziale
Merkmale der Nachbarschaft. Ziel ist es, Potenziale flir dezentrale Energielésungen
und gezielte Sensibilisierungskampagnen zu identifizieren. Dennoch bestehen
erhebliche Hlirden, etwa das sogenannte Mieter-Vermieter-Dilemma, mangelnde
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Bonitat einkommensschwacher Eigentimer:innen sowie rechtliche
Einschrankungen bei gemeinschaftlich genutzter Infrastruktur.

Die Befragung zu Deliverable 2.3 des Projekts hebt weitere Barrieren hervor:
Lange Vorlaufzeiten, fehlende Planungssicherheit und begrenzte
Datenverfligbarkeit erschweren die gezielte Umsetzung von
SanierungsmaBnahmen. Vulnerable Haushalte verfigen oft nicht Uber die
finanziellen Mittel oder die Kreditwlrdigkeit, um in energieeffiziente
Modernisierungen zu investieren. Im privaten Mietsektor haben Vermieter:innen
wenig Anreiz zur Sanierung, insbesondere dann, wenn die Energiekosten von den
Mieter:innen getragen werden. In manchen Fallen verzégern Gemeinden oder
gemeinnltzige Bautrager Sanierungen bewusst, um Mietsteigerungen zu
vermeiden, die einkommensschwache Mieter:innen, darunter viele Frauen,
Alleinerziehende oder Pensionist:innen, verdrangen kdénnten.

Die sozialEG-Modelle unterstlitzen den Einsatz gemeinschaftlich verwalteter Mittel
fur Energieeffizienzprojekte, etwa durch Haushaltsberatungen und kleinere
bauliche Verbesserungen. Diese erganzen die technischen und strukturellen
Ansatze wie im Projekt EWV4Energiewende wund stellen sicher, dass
SanierungsmaBnahmen nicht nur technisch, sondern auch sozial gerecht gestaltet
werden.

3.4. Empowerment und Schulung von Biirger:innen

Empowerment und Bildung sind zentrale Erfolgsfaktoren flr inklusive
Energiegemeinschaften. Mehrere Initiativen haben Workshops,
Informationsveranstaltungen und Schulungsprogramme umgesetzt, um das
Bewusstsein flir Energieverbrauch, Einsparpotenziale und Mdglichkeiten zur
Mitgestaltung zu starken.

Die Initiative Energy WITH Spirit beinhaltet Schulungen zur Energiebildung flr
sowohl Mitarbeitende als auch Bewohner:innen der beteiligten Einrichtungen. Ziel
ist es, langfristig Bewusstsein und Kompetenzen bei vulnerablen Gruppen
aufzubauen.

Auch das Projekt SOL:E in Graz bietet Veranstaltungen und Materialien an, die
solidarisches Energieverhalten fordern und eine breite Beteiligung ermdglichen
sollen. Darluber hinaus werden partizipative Organisationsentwicklung und ko-
kreative Methoden erprobt, um sicherzustellen, dass vulnerable Gruppen von
Anfang an eingebunden sind.

Das Projekt sozialEG legt groBen Wert auf Schulung und Bildung fur alle Mitglieder
der Energiegemeinschaft. Es erkennt an, dass viele betroffene Haushalte Uber
geringe Energiebildung verfligen und ihre Rechte oder Handlungsmaéglichkeiten
nicht kennen. Durch die strukturelle Verankerung von Schulungselementen stellt
sozialEG sicher, dass Empowerment nicht nachtraglich, sondern von Beginn an
integraler Bestandteil ist.

Trotz dieser BemuUhungen sind geschlechtersensible Schulungsformate bislang
selten. Interviews zeigen den Bedarf an weiblichen Vorbildern in der
Energieberatung sowie an Formaten, die gezielt auf die Lebensrealitéten von
Frauen - insbesondere in einkommensschwachen Haushalten - eingehen. Die
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Sichtbarkeit von Frauen in technischen und entscheidungsrelevanten Rollen ist
entscheidend flr eine inklusive Beteiligung. Eine Expertin merkte an, dass Frauen
zwar zunehmend in Forschung und Stakeholder-Formaten prasent seien, jedoch in
praktischen Schulungen und Beratungsrollen weiterhin unterreprasentiert blieben.
Es braucht spezifische Formate flir Frauen, die Férderung weiblicher Testimonials
und eine starkere Sichtbarkeit von Handwerkerinnen im Energiesektor.

3.5. Fallstudie: Energy WITH Spirit

Energy WITH Spirit ist eine wegweisende Initiative in Osterreich, die beispielhaft
zeigt, wie solidarisch ausgerichtete Energiegemeinschaften gestaltet werden
kdénnen, um vulnerable Gruppen gezielt einzubeziehen und zu unterstitzen. Das
Projekt wird im evangelisch-diakonischen Bereich umgesetzt und vereint ein
vielfaltiges Konsortium aus sozialen Einrichtungen, Bildungseinrichtungen,
technischen Expert:innen und Planungsorganisationen. Es wird vom Klima- und
Energiefonds geférdert und lauft von Marz 2023 bis Februar 2026.

Im Zentrum steht das Konzept einer solidarischen Energiegemeinschaft, deren
Hauptziel es ist, erneuerbare Energie und finanzielle Ertrdge mit sozial
benachteiligten Haushalten und Personen in Grundversorgung zu teilen. Die
Gemeinschaft setzt sich aus folgenden Akteursgruppen zusammen:

e Produzent:innen: Eigentimer:innen von Gebduden, auf denen
Photovoltaikanlagen installiert werden (z.B. Schilerheim Bad Goisern,
Evangelisches Realgymnasium Donaustadt)

e Prosumer:innen: Institutionen, die sowohl Energie erzeugen als auch
verbrauchen

e Konsument:innen: Vulnerable Haushalte und Einzelpersonen

e Multiplikator:innen: Vermittler:innen und Unterstltzer:innen, die flr
Aufklarung und Begleitung sorgen

Technische und organisatorische Struktur

Im Rahmen des Projekts wurden groBflachige PV-Anlagen auf zwei Gebdauden
installiert: dem Schuilerheim Bad Goisern in Oberdsterreich und dem Evangelischen
Realgymnasium Donaustadt in Wien. Diese Anlagen wurden nicht Uber das
Projektbudget finanziert, sondern direkt von den beteiligten Institutionen
umgesetzt. Die erzeugte Energie wird innerhalb der Gemeinschaft verteilt, wobei
mindestens 10 % der Energie (in kWh) und 10 % der finanziellen Ertréage (in EUR)
fur vulnerable Gruppen reserviert sind.

Die formale Grindung der Gemeinschaft erfolgte im September 2024, nach einer
Reihe vorbereitender Schritte wie technischer Planung, Stakeholder-Einbindung
und rechtlicher Registrierung. In monatlichen Online-Treffen wurde die Struktur
der Gemeinschaft gemeinsam entwickelt, inklusive Tarifmodell und Governance-
Regeln. Das Solidaritatsprinzip wurde in den Statuten und internen
Vereinbarungen verankert, sodass die Umverteilung von Energie und finanziellen
Mitteln nicht nur freiwillig, sondern rechtlich bindend ist.

Umsetzung in Bad Goisern
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Die erste operativ tatige Energiegemeinschaft wurde in Bad Goisern gestartet. Dort
wird Uberschissige PV-Energie aus dem Schilerheim mit dem benachbarten
Seniorenheim geteilt. Der Energieaustausch erfolgt Uber das Osterreichische
Marktkommunikationssystem ebUtilities, und die Gemeinschaft ist als
Marktteilnehmerin registriert.

Das Tarifmodell der Gemeinschaft ist sozial ausgerichtet: Die gesamte erzeugte
Energie wird vulnerablen Gruppen zugewiesen, und mindestens 10% des
finanziellen Uberschusses wird zur Unterstiitzung energiearmer Haushalte
umverteilt. Diese Umverteilung ist nicht symbolisch, sondern strukturell im
Geschaftsmodell und in den Statuten verankert, inklusive der Mdglichkeit, Mittel
an Dritte wie soziale Einrichtungen weiterzugeben.

Ausbau und Roll-out

Das Projekt plant, die Gemeinschaft durch die Einbindung weiterer Gebdude der
Evangelischen Pfarrgemeinde Goisern zu erweitern, etwa eines Kindergartens und
eines Jugendzentrums. Auch ein nationaler Roll-out wird vorbereitet, mit dem Ziel,
das Modell auf andere kirchliche und soziale Einrichtungen in ganz Osterreich zu
Ubertragen.

Zur Unterstltzung dieses Ausbaus umfasst das Projekt:
e Kontext- und Umfeldanalysen zur Erhebung lokaler Bedarfe und Potenziale
e Entwicklung von Geschafts- und Betriebsmodellen zur Replikation
e Energiebildungsprogramme fiir Mitarbeitende und Bewohner:innen

o Dissemination und Stakeholder-Einbindung zur Bewusstseinsbildung und
Unterstutzung

Zweiter Standort: ERG Donaustadt

Am Dach des Evangelischen Realgymnasiums Donaustadt in Wien wurde eine
zweite PV-Anlage mit einer Leistung von 200 kWp installiert. Diese Anlage ist Teil
einer Solidaritatsvereinbarung, wonach 10 % der vierteljahrlich erzeugten Energie
monetarisiert und an die Wohnberatungsstelle des Fllchtlingsdienstes gespendet
werden. Die Mittel werden zur Deckung von Energiekosten vulnerabler Haushalte
verwendet - ein Beispiel daflr, wie 6kologische Nachhaltigkeit mit direkter sozialer
Wirkung kombiniert werden kann.

Innovation und Wirkung

Energy WITH Spirit zeichnet sich durch seinen ko-kreativen Ansatz, die Integration
theologischer und ethischer Prinzipien sowie das Bekenntnis zu messbarer
Solidaritat aus. Das Projekt geht Uber die technische Umsetzung hinaus und
adressiert auch organisatorische, rechtliche und bildungsbezogene Dimensionen
von Energiegerechtigkeit.

Bereits erreicht wurden:
e Vollstandige Betriebsaufnahme der ersten Energiegemeinschaft

e Verankerung solidarischer Prinzipien in den Statuten
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e Umverteilung von Energie und finanziellen Ressourcen an vulnerable
Gruppen

e Entwicklung replizierbarer Modelle flir andere Institutionen

Das Projekt gilt als Best-Practice-Beispiel dafli, wie Energiegemeinschaften
gestaltet werden kdénnen, um jene zu starken, die von Energiearmut besonders
betroffen sind. Der Fokus auf Ko-Kreation, rechtliche Absicherung und
Bildungsarbeit macht es zu einer wertvollen Referenz fiir kiinftige Initiativen im
Rahmen von GENDER4POWER.

4. Zentrale Herausforderungen fiir Energiegemeinschaften im
Kampf gegen Energiearmut

Trotz der wachsenden Zahl an Energiegemeinschaften in Osterreich und des
zunehmenden Bewusstseins fir Energiearmut bestehen zahlreiche Hurden, die
eine wirksame Einbindung vulnerabler Haushalte erschweren. Diese Barrieren sind
vielschichtig - sie reichen von strukturellen und finanziellen Einschrankungen bis
hin zu regulatorischen und sozialen Herausforderungen - und lberschneiden sich
haufig mit Fragen der Geschlechtergerechtigkeit und sozialen Teilhabe.

Finanzielle Barrieren

Eine der hartnackigsten Hlirden ist der Mangel an finanziellen Ressourcen bei
vulnerablen Haushalten. Viele Betroffene, etwa Mindestpensionist:innen,
Alleinerziehende oder einkommensschwache Mieter:innen, verfligen nicht Uber die
Mittel, um in energieeffiziente Technologien zu investieren oder sich an
Energiegemeinschaften zu beteiligen, die Vorabbeitrage erfordern. Selbst wenn
Férderprogramme wie ,Sauber Heizen flir Alle™ oder ,Sanieren fur Alle™ existieren,
verhindern burokratische Hurden und fehlende zielgruppenspezifische Ansprache
oft den Zugang flr jene, die es am dringendsten bendétigen. Besonders
problematisch ist die mangelnde Kreditwirdigkeit armutsbetroffener
Eigentimer:innen, die dadurch von Finanzierungsmodellen wie Contracting oder
Leasing ausgeschlossen sind.

Rechtliche und regulatorische Barrieren

Im privaten Mietsektor stellt das sogenannte Mieter-Vermieter-Dilemma eine
erhebliche Herausforderung dar: Vermieter:innen haben wenig Anreiz, in
energieeffiziente Sanierungen zu investieren, wenn die Energiekosten von den
Mieter:innen getragen werden. Umgekehrt fehlt den Mieter:innen die rechtliche
Moglichkeit, solche MaBnahmen selbst umzusetzen. Diese Dynamik fihrt zu einem
Stillstand, selbst wenn Sanierungen 6konomisch und 6kologisch sinnvoll waren. In
manchen Fallen renovieren Vermieter:innen nur bei Leerstand oder verfolgen
Strategien, die zur Verdrangung bestehender Mieter:innen fliihren — mit Risiken fur
Gentrifizierung und soziale Ausgrenzung.

Auch gesetzliche Rahmenbedingungen erschweren die Umsetzung. Das aktuelle
Wohnrecht verkompliziert etwa die Installation zentraler Heizsysteme oder
gemeinschaftlich genutzter Infrastruktur in Mehrparteienhdausern. Technische
Lésungen wie fassadenintegrierte Heizmodule oder dezentrale Warmepumpen sind
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zwar verfugbar, ihre Umsetzung scheitert jedoch oft an Eigentumsverhaltnissen,
Planungsauflagen oder mangelnder Koordination zwischen den Akteur:innen.

Institutionelle und Governance-Barrieren

Ein weiteres zentrales Hindernis ist die Zersplitterung von Zustandigkeiten auf
verschiedenen Verwaltungsebenen. Interviews zeigen, dass in landlichen Regionen
das Bewusstsein flir Energiearmut bei lokalen Verwaltungen und
Energieversorgern oft gering ist. Soziale Organisationen erkennen das Problem
zwar, verfligen aber nicht Uber das technische Know-how oder den Auftrag, es zu
adressieren. Dadurch flhlt sich keine Institution wirklich verantwortlich und
betroffene Haushalte fallen durch das Raster. In stadtischen Gebieten mit starkem
gemeinnutzigem Wohnbau ist die Koordination hingegen meist besser und
gezielter.

Daten- und Wissensliicken

Ein Mangel an verlasslichen, disaggregierten Daten zu Energieverbrauch,
Einkommensverhaltnissen und Wohnbedingungen erschwert die gezielte
Entwicklung von MaBnahmen. Diese Datenllcke behindert auch die Evaluierung
bestehender Programme und die Entwicklung neuer Ansatze. Stakeholder
berichten zudem von langen Vorlaufzeiten und Planungsunsicherheit, die die
Umsetzung von Sanierungs- und Energie-Sharing-Initiativen zusatzlich
erschweren.

Geschlechterungleichheiten und Inklusionsbarrieren

Aus geschlechterspezifischer Perspektive sind mehrere Ungleichheiten besonders
relevant. Entscheidungen zu Energie und Heizung gelten in vielen Haushalten als
~Mannersache", was Frauen von Beratungsprozessen und technischen
Diskussionen ausschlieBt. Viele Frauen - insbesondere altere — haben keinen
Zugang zu zielgerichteten Informationen oder verfigen (ber geringe
Energiebildung, was ihre Teilhabe an Férderprogrammen oder
Energiegemeinschaften einschrankt. Energieberater:innen und Techniker:innen
sind Uberwiegend mannlich, und es fehlt an Bewusstsein fur die spezifischen
Lebensrealitdten von Haushalten, die von Frauen gefihrt werden. Wahrend Frauen
in Forschung und Politik zunehmend prasent sind, bleiben sie in der praktischen
Umsetzung und Entscheidungsfindung unterreprasentiert. Es braucht
geschlechtersensible Formate, inklusive Kommunikationsstrategien, geschulte
Botschafter:innen und gezielte Ansprache, um sicherzustellen, dass Frauen in der
Energiewende nicht zurlickgelassen werden.

Soziale und partizipative Barrieren

Auch soziale Barrieren spielen eine groBe Rolle. Vulnerable Gruppen sind in
Energiegemeinschaften oft nicht reprasentiert und fihlen sich durch technische
Fachsprache oder ungewohnte Entscheidungsstrukturen ausgeschlossen. Im
Burgenland etwa berichten Interviews von ,Zweiklassengemeinschaften®, in denen
gut vernetzte Initiator:innen dominieren, wahrend andere kaum Zugang finden.
Die digitale Kluft verscharft dieses Problem, insbesondere flr altere Menschen
ohne Internetzugang. Ohne aktive Ansprache und inklusive
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Entscheidungsprozesse drohen Energiegemeinschaften, bestehende
Ungleichheiten zu reproduzieren.

Einige Gemeinschaften versuchen, diese Barrieren durch innovative Ansatze zu
Uberwinden - etwa durch anonyme Feedback-Tools, Ombudspersonen oder die
institutionalisierte Vertretung vulnerabler Gruppen. In Neudorfl férdern monatliche
Treffen und satzungsmaBig verankerte Beteiligungspflichten die Inklusion. Das
Projekt sozialEG bietet zwei Betriebsmodelle, die Energie und finanzielle Mittel
sozial gerecht umverteilen — entweder durch sofortige Tarifreduktionen oder durch
langfristige Rucklagen flir Energieberatung und EffizienzmaBnahmen.

Trotz dieser Ansatze tun sich viele Gemeinschaften schwer, soziale Zielsetzungen
in ihre Kernprozesse zu integrieren. Die Grindung einer Energiegemeinschaft ist
oft ressourcenintensiv und nach der Etablierung fehlt es an Kapazitaten, um soziale
Dimensionen weiterzuentwickeln. Wie eine interviewte Person formulierte: ,Die
Grindung war schon schwer genug - jetzt wollen wir einfach, dass es lauft." Diese
Haltung verdeutlicht den Bedarf an externer Unterstitzung, Kapazitatsaufbau und
politischen Rahmenbedingungen, die es Gemeinschaften ermdglichen, Uber die
technische Umsetzung hinaus auch soziale Inklusion zu leben.

Skalierungs- und Nachhaltigkeitsherausforderungen

SchlieBlich stellt auch die GréBe und Tragfahigkeit von Energiegemeinschaften eine
Herausforderung dar. Sehr kleine Gemeinschaften (z. B. unter 10 Mitgliedern) sind
langfristig oft nicht wirtschaftlich tragfahig, insbesondere ohne Speicherlésungen
oder ausreichende Energieproduktion. GroBere Gemeinschaften (z. B. mit iber 100
Mitgliedern) haben bessere Chancen, Skaleneffekte zu erzielen und inklusive
MaBnahmen umzusetzen. Doch das Hochskalieren erfordert sorgfaltige Planung,
Stakeholder-Einbindung und rechtliche Klarheit - Bereiche, in denen viele
Gemeinschaften noch mit Unsicherheiten kampfen.

Zusammenfassung

Die Herausforderungen fiir Energiegemeinschaften in Osterreich sind komplex und
miteinander verflochten. Sie betreffen finanzielle, rechtliche, technische, soziale
und geschlechterspezifische Dimensionen und erfordern koordinierte Antworten
von Politik, Praxis und Zivilgesellschaft. Vielversprechende Modelle wie Energy
WITH Spirit, Robin Powerhood und sozialEG existieren bereits. Doch es braucht
tiefgreifende strukturelle Veranderungen, damit Energiegemeinschaften ihr
Potenzial als Instrumente flr Energiegerechtigkeit voll entfalten kénnen.

5.  Weitere Initiativen zur Bekampfung von Energiearmut

In Osterreich tragen zahlreiche biirgerschaftliche und zivilgesellschaftliche
Initiativen zur Bekampfung von Energiearmut bei, ohne selbst als formale
Energiegemeinschaften zu agieren. Diese Initiativen konzentrieren sich auf soziale
Unterstlitzung, Bildung, Beratung und gezielte Umverteilung - haufig in enger
Zusammenarbeit mit Gemeinden, kirchlichen Organisationen und NGOs.

Ein Beispiel fur eine staatliche MaBnahme ist das Programm ,Energiesparen und
Geratetausch® des Klima- und Energiefonds. Es bietet niederschwellige
Energieberatung flr Haushalte, die von Energiearmut betroffen sind. Die
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Leistungen umfassen Unterstlitzung beim Verstandnis von Energierechnungen
sowie beim Austausch ineffizienter Haushaltsgerate. Die Beratung ist in
umfassendere soziale Unterstitzungsstrukturen eingebettet und auf die
Bedurfnisse vulnerabler Gruppen zugeschnitten, darunter Migrant:innen, altere
Menschen und Alleinerziehende. Die durchfiihrenden NGOs unterstitzen zudem
die Verbreitung von Energiesparinformationen und helfen Haushalten, sich in
komplexen Férderverfahren zurechtzufinden.

Auch kirchliche Organisationen leisten einen wichtigen Beitrag. So unterstutzt etwa
der Diakonie Fluchtlingsdienst Geflichtete und Asylsuchende beim Zugang zu
sicherem und leistbarem Wohnraum. Im Rahmen des Projekts Energy WITH Spirit
erhdlt die Wohnberatung der Diakonie finanzielle Mittel aus Uberschissiger
Energieproduktion, die anschlieBend an vulnerable Mieter:innen weitergegeben
werden. Dieses Modell zeigt, wie soziale Institutionen Elemente von
Energiesolidaritdt in ihre bestehenden Unterstltzungsstrukturen integrieren
kdnnen - ohne selbst Energiegemeinschaften zu sein.

SchlieBlich organisiert die Koordinationsstelle fir Energiegemeinschaften in
Osterreich Workshops und Peer-Learning-Veranstaltungen, die auch fiir breitere
zivilgesellschaftliche Akteur:innen offen sind. Diese Formate férdern den
Wissensaustausch und starken die Kompetenzen von NGOs, Sozialarbeiter:innen
und kommunalen Verwaltungsmitarbeitenden, die energiearme Haushalte
unterstitzen.

Zusammenfassend lasst sich sagen: Wahrend Energiegemeinschaften ein
wichtiger Bestandteil der Osterreichischen Strategie zur Bekampfung von
Energiearmut sind, leisten zahlreiche nicht-gemeinschaftsbasierte Initiativen
unverzichtbare erganzende Beitrdge. Dazu zdhlen Beratungsangebote,
Wohnunterstitzung, o6ffentliche Bildungsarbeit und Pilotprojekte zur Ansprache
vulnerabler Gruppen. Ihre Arbeit stellt sicher, dass auch jene Haushalte
Unterstltzung erhalten, die nicht Teil einer formalen Energiegemeinschaft sind.

6.  Schlussfolgerungen und Empfehlungen

Energiegemeinschaften werden in Osterreich zunehmend als Instrument zur
Bekdampfung von Energiearmut anerkannt. Projekte wie Energy WITH Spirit, SOL:E
und sozialEG zeigen, dass solidarische Modelle sowohl Energie als auch finanzielle
Ressourcen wirksam umverteilen kénnen. Diese Initiativen verdeutlichen, dass
inklusive  Governance, ko-kreative Entwicklung und maBgeschneiderte
Tarifmodelle entscheidend sind, um vulnerable Gruppen zu erreichen.

Gleichzeitig bestehen weiterhin erhebliche Barrieren: Finanzielle Einschrankungen,
mangelnde Kreditwlrdigkeit und burokratische Komplexitat erschweren die
Teilnahme. Das Mieter-Vermieter-Dilemma und fragmentierte Zustandigkeiten
zwischen Institutionen begrenzen den Zugang zusatzlich. Auch
geschlechterspezifische Hirden — wie geringe Energiebildung bei Frauen und deren
Unterreprasentation in Beratungsrollen - erfordern gezielte Aufmerksamkeit.

Erganzende Initiativen wie das Programm ,Energiesparen und Geratetausch™ des
Klima- und Energiefonds, die Wohnunterstlitzung des Diakonie Fliichtlingsdienstes
und die Outreach-Aktivitaten der Koordinationsstelle fir Energiearmut leisten
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wichtige Beitrage flr Haushalte, die nicht in Energiegemeinschaften eingebunden

sind.

Um die Wirkung von Energiegemeinschaften und verwandten Initiativen zu
starken, werden folgende Empfehlungen ausgesprochen:

Verankerung sozialer und geschlechtersensibler Inklusion in Statuten und
Governance-Modellen

Férderung solidarischer Tarifmodelle, wie sie im Projekt sozialEG erprobt
wurden

Vereinfachung des Zugangs zu finanzieller Unterstlitzung und Abbau
blrokratischer Hirden

Starkere Kooperation mit sozialen Organisationen fiir gezielte Ansprache
und Unterstltzung

Investitionen in Energiebildung und inklusive Schulungsformate,
insbesondere flir Frauen und digital ausgeschlossene Gruppen

Aufbau dezentraler Beratungsstrukturen, etwa in Form regionaler One-Stop-
Shops

Diese MaBnahmen kbénnen dazu beitragen, dass Energiegemeinschaften und
blirgerschaftliche Initiativen einen wirksamen Beitrag zu einer gerechten und
inklusiven Energiewende leisten.
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Einleitung und Methodik

Energiearmut hat sich zu einer dringenden gesellschaftspolitischen
Herausforderung innerhalb der Europaischen Union entwickelt, insbesondere
angesichts steigender Energiepreise, geopolitischer Instabilitdit und der
zunehmenden Dringlichkeit der Energiewende. Im Jahr 2023 gaben etwa 10,6 %
der EU-Blrger an, ihre Wohnungen in den Wintermonaten nicht ausreichend heizen
zu kdnnen - ein deutlicher Anstieg gegenuber 6,9 % im Jahr 2021. In Deutschland
stieg der Anteil der von Energiearmut bedrohten Haushalte zwischen 2021 und
2022 von 12,5 % auf 25,2 %, was sowohl strukturelle Schwachstellen als auch die
sozialen Folgen der Schwankungen auf dem globalen Energiemarkt widerspiegelt!.
Diese Entwicklungen unterstreichen den multidimensionalen Charakter der
Energiearmut, der mit Geschlecht, Einkommen, Alter, Migrationsstatus,
Behinderung und Wohnverhaltnissen zusammenhangt?.

In Deutschland existiert bislang keine gesetzliche Definition von Energiearmut; das
Phanomen wird Uberwiegend als Unterdimension von Arbeits- oder
Einkommensarmut betrachtet. Schatzungen zufolge ist jedoch nahezu jeder flinfte
Haushalt davon betroffen.

Das Projekt GENDER4POWER versteht Energiearmut nicht ausschlieBlich als
wirtschaftliche Notlage, sondern als Ausdruck sozialer Ungleichheiten, die
geschlechtsspezifische und intersektionale Verwundbarkeiten verstarken.
Energiegemeinschaften (EG) und andere blirgergefiihrte Initiativen gewinnen in
diesem Kontext zunehmend an Bedeutung. Sie werden als transformative Akteure
betrachtet, die durch die Demokratisierung der Energieerzeugung, die Férderung
kollektiven Eigentums und die Starkung sozialer Resilienz einen Beitrag zur
Reduzierung von Energiearmut leisten kénnen3.

Vor diesem Hintergrund verfolgt der vorliegende Bericht zwei zentrale
Zielsetzungen:

1. die Erfassung der aktuellen Situation von Energiegemeinschaften und
Blrger:inneninitiativen in Deutschland im Hinblick auf ihr explizites oder
implizites Engagement im Umgang mit Energiearmut, und

2. die Analyse des Potenzials, der Grenzen und Hindernisse dieser
Initiativen unter besonderer Bericksichtigung geschlechtsspezifischer und
intersektionaler Dynamiken.

Die Ergebnisse sollen ein vertieftes Verstandnis dariber ermdéglichen, inwiefern
dezentrale und gemeinschaftlich organisierte Energiemodelle zur Starkung von

! Henger, Ralph, und Maximilian Stockhausen. 2022. ,IW-Kurzbericht 55/2022. Gefahr der Energiearmut wachst."
Institut der deutschen Wirtschaft. Abgerufen am 15.04.2025.

(Letzter Zugriff: 22.09.2025)

2 Habersbrunner, Katharina, Marcela Norefia Ospina, Pia Wieser, Marika Kuschan und Franziska Reichmann.
Gender-disaggregated Data on Energy Poverty: Final Study Report. Studie im Auftrag des Europdischen
Wirtschafts- und Sozialausschusses. EESC, Brissel.

(Letzter Zugriff: 28.09.2025)

3 Joint Research Centre (JRC). Energy Communities and Energy Poverty: The Role of Energy Communities in

Alleviating Energy Poverty. Luxembourg: Publications Office of the European Union, 2023.

(Zuletzt aufgerufen am: 25.09.2025).
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https://www.iwkoeln.de/studien/ralph-henger-maximilian-stockhausen-gefahr-der-energiearmut-waechst.html
https://www.iwkoeln.de/studien/ralph-henger-maximilian-stockhausen-gefahr-der-energiearmut-waechst.html
https://www.eesc.europa.eu/sites/default/files/2024-04/qe-09-24-210-en-n.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://www.eesc.europa.eu/sites/default/files/2024-04/qe-09-24-210-en-n.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://energy-poverty.ec.europa.eu/observatory/publications/energy-communities-and-energy-poverty-role-energy-communities-alleviating
https://energy-poverty.ec.europa.eu/observatory/publications/energy-communities-and-energy-poverty-role-energy-communities-alleviating
https://energy-poverty.ec.europa.eu/observatory/publications/energy-communities-and-energy-poverty-role-energy-communities-alleviating

Inklusion und Resilienz in der Energiewende beitragen. Zudem liefert der Bericht
praxisorientierte = Erkenntnisse fiur politische Entscheidungstrager:innen,
Fachakteur:innen und Vertreter:innen der Zivilgesellschaft.

Methodik

Das Forschungsdesign dieses Berichts ist qualitativer Natur und kombiniert
Sekundarforschung mit empirischer Feldforschung.

Eine erste Bestandsaufnahme wurde anhand der REScoop-Datenbank
durchgefihrt, dem europadischen Verband der erneuerbaren Energie-
gemeinschaften, der etwa 2.500 Mitglieder umfasst. Durch Anwendung eines
Landerfilters flUr Deutschland wurden 89 Energiegemeinschaften ermittelt. Die
Online-Prasenz jeder Gemeinschaft wurde systematisch analysiert, um
festzustellen, ob Energiearmut explizit angesprochen, implizit erwahnt oder nicht
vorhanden war. Die Analyse ergab, dass sich zwar flinf Energiegemeinschaften
indirekt mit Energiearmut befassen, aber nur zwei sie ausdriicklich als Teil ihrer
Mission identifizieren.

Um tiefere Einblicke in die Praktiken, Wahrnehmungen und Herausforderungen von
Energiegemeinschaften zu gewinnen, wurden semistrukturierte, qualitative
Interviews mit Vertreter:innen ausgewahlter Energiegemeinschaften und
Initiativen durchgefihrt. Der Kontakt wurde per E-Mail und Telefon hergestellt und
durch persodnliche Kontaktaufnahme wahrend branchenbezogener Konferenzen
erganzt. Vier Organisationen, die unterschiedliche regionale, organisatorische und
operative Kontexte reprasentieren, bestatigten ihre Teilnahme an den Interviews.

Tabelle 1 : Ubersicht iiber die Befragten (Quelle: Eigene Darstellung auf Grundlage der gefiihrten
Interviews

Energiegemeinschaften/ Beschreibung

Blirgerinitiativen

. e Von Blrger:innen gefuhrte Solar-

(zitiert als I1) gemeinschaft mit Sitz in Kassel, Hessen

e Setzt sich mit sechs Teammitglieder:innen flr
eine gemeinschaftsorientierte, dezentrale
Energiewende ein

e mit Sitz in der Region Starnberg-Ammersee
in Oberbayern

(zitiert als 12) e Birger:innengenossenschaft mit mehr als
700 Mitgliedern
e Ermdglicht es, Anwohner:innen,

Unternehmen und lokalen Behdrden, sich an
der Entwicklung und dem Betrieb von
Projekten im Bereich erneuerbare Energien
zu beteiligen - von Solar-PV und Windkraft
bis hin zu Biogas, Wasserkraft und
Geothermie

e Mit Sitz in Herford, Nordrhein-Westfalen

e Bilrger:innengenossenschaft, die mit rund

Herford 530 Mitgliedern die Energiewende durch

(zitiert als 13) Solarinstallationen und lokalen Okostrom

vorantreibt
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https://www.solocal-energy.de/
https://energiegenossenschaft-fünfseenland.de/
https://energiegenossenschaft-fünfseenland.de/
https://www.fegh.de/
https://www.fegh.de/

Blrgerenergiegenossenschaft | ¢ Mit Sitz im Bergischen Land, Wuppertal-

Bergisches Land Arrenberg
(zitiert als 14) e Energiegemeinschaft mit Schwerpunkt auf
dezentraler Energieerzeugung und

Burger:innenbeteiligung

Die Interviews wurden zwischen Juni und August 2025 online durchgefiihrt und
dauerten zwischen 40 und 60 Minuten. Es wurde ein semistrukturierter
Interviewleitfaden entwickelt, der sich an vier thematischen Dimensionen
orientierte, die aus den Forschungsfragen abgeleitet wurden:

Ansatze zur Reduzierung von Energiearmut und Beteiligungsmaoglichkeiten
Zugang zu Energie

e Renovierungs- und EnergieeffizienzmaBnahmen

e Bilrger:innenbeteiligung, Schulungs- und IntegrationsmaBnahmen

Diese Struktur gewahrleistete die Vergleichbarkeit zwischen den einzelnen Fallen
und ermoglichte gleichzeitig die Untersuchung individueller Perspektiven.

Starken und Grenzen der Methodik:

Eine wesentliche Starke dieses methodischen Ansatzes liegt in seiner Fahigkeit,
gelebte Erfahrungen und organisatorische Praktiken zu erfassen, die Uber das
hinausgehen, was in politischen Dokumenten oder Sekundardaten verfiigbar ist.
Dies ermdglicht eine eingehende Untersuchung der Integrationsmechanismen und
Hindernisse flr Energiegemeinschaften. Dennoch sind Einschrankungen zu
berlicksichtigen:

1. Die Anzahl der Energiegemeinschaften, die sich mit Energiearmut befassen und
im REScoop-Netzwerk gefunden wurden, ist gering, was die Breite der
Fallabdeckung einschrankt.

2. Nicht alle Energiegemeinschaften und Bulrger:inneninitiativen, die sich mit
Energiearmut befassen, sind online prasent, wodurch die Ergebnisse
madglicherweise eingeschrankt werden.

3. Daher sind die Ergebnisse statistisch nicht verallgemeinerbar, bieten jedoch
qualitative Tiefe.

Ethische Richtlinien und Einwilligung:

Es wurden relevante ethischen Forschungsstandards eingehalten. Vor ihrer
Teilnahme gaben alle Befragten nach umfassender Aufkléarung ihre Einwilligung.
Die Teilnahme erfolgte freiwillig, und die Befragten hatten die Mdéglichkeit die
Studie jederzeit ohne Angabe von Grinden und ohne Nachteile abzubrechen.

Aufbau des Berichts:

Dieser Bericht gliedert sich in mehrere Hauptteile. Abschnitt 1 kontextualisiert
die Energiearmut in Deutschland anhand aktueller Daten, relevanter Definitionen
und des politischen Rahmens. Abschnitt 2 untersucht die Rolle von
Energiegemeinschaften und konzentriert sich dabei auf verschiedene Dimensionen
wie Inklusion und Partizipation, Zugang zu Energie, Renovierung und Effizienz
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sowie Empowerment. Abschnitt 3 fasst die wichtigsten Hindernisse zusammen,
denen Energiegemeinschaften bei der Reduzierung der Energiearmut
gegenlUberstehen. Daruber hinaus werden in Abschnitt 4 weitere
blrger:innengefihrte Initiativen vorgestellt, die durch erganzende Ansatze zur
Reduzierung der Energiearmut beitragen. AbschlieBend werden in Abschnitt 5
konkrete Empfehlungen fir politische Entscheidungstrager:innen, Kommunen und
Energiegemeinschaften formuliert, mit dem Ziel, die Rolle blirger:innengefiihrter
Energieinitiativen bei der Férderung einer gerechten und inklusiven Energiewende
zu starken.

|/ Energiearmut und MalRnahmen zu ihrer Minderung

In Deutschland sind die Heizkosten sowie die Lebenshaltungskosten durch den
russischen Angriffskrieg auf die Ukraine gestiegen. Infolgedessen ist der Anteil der
von Energiearmut bedrohten Haushalte* zwischen 2021 und 2022 von 12,5 % auf
25,2 % gestiegen®. Dieses Risiko wird anhand der 10-Prozent-Regel berechnet.
Demnach gilt ein Haushalt als energiearm, wenn er mehr als 10 Prozent seines
Nettoeinkommens flr Energie (Heizung, Warmwasser, Strom) ausgibt. Dabei
werden zusatzlich Varianten berlcksichtigt, die Einkommensschwellenwerte
einbeziehen (unter 60 Prozent des durchschnittlichen Einkommens oder zwischen
60 und 80 Prozent des medianen Nettohaushaltseinkommens).

Als Reaktion auf diese geopolitischen Entwicklungen wurden staatliche
MaBnahmen mit dem spezifischen Ziel der Reduzierung der Energiearmut
verabschiedet: Die sogenannte Energiepreisbremse sah eine Preisobergrenze fur
Strom und Heizenergie fur private Haushalte und KMU von Herbst 2022 bis Ende
2023 vor®. Darlber hinaus wurde eine Energiekostenpauschale in H6he von 200
bis 300 Euro an verschiedene soziale Gruppen ausgezahlt: Student:innen und
Rentner:innen wurden als besonders schutzbedlrftige Gruppen gezielt
berlcksichtigt, wahrend eine weitere MaBnahme Personen mit bestimmten
Transferleistungen wie Arbeitslosengeld betraf. Es wurden keine nach Geschlecht
aufgeschlisselten Daten zur Verfligung gestellt. Arbeithehmer:innen hatten
ebenfalls Anspruch auf eine steuerpflichtige Zahlung, von der insbesondere die
unteren Steuerklassen profitierten. DarUber hinaus wurden insgesamt zwei
Heizkostenzuschiisse zu den Studien- und Wohngeldleistungen hinzugefigt, die in
der Regel von Alleinerziehenden und Familien sowie Rentner:innen bezogen
wurden. Im Gegensatz zu den anderen Zahlungen waren diese Zuschisse auch

4 Die diesen Berechnungen zugrunde liegende Definition von Energiearmut umfasst alle Haushalte, die mehr als
10 % ihres Nettoeinkommens fiir Heizung, Warmwasser und Strom ausgeben. Wie die Autoren ausfiuhren,
spiegeln diese Zahlen nicht unbedingt die subjektive Wahrnehmung und/oder Bewaltigungsstrategien wider:
Haushalte mit niedrigem Einkommen koénnten beispielsweise eher dazu neigen, ihren Energieverbrauch
einzuschranken (Henger & Stockhausen, 2022, S. 1f.). Es ist auch wichtig zu beachten, dass die Bedingungen
der Energiearmut dynamisch sein kénnen: Wie Drescher & Janzen (2021, S. 13) feststellen, sind die meisten
betroffenen Haushalte nur voriibergehend von Energiearmut betroffen.

5 Henger, R., Stockhausen M. (2022): IW-Kurzbericht 55/2022: Gefahr der Energiearmut wéchst (Koln: Institut
der deutschen Wirtschaft, 2022).

6 Verbraucherzentrale. Energiepreisbremsen, Hartefallfonds: Die MaBnahmen der Bundesregierung, 2024.
https://www.verbraucherzentrale.de/aktuelle-meldungen/energie/energiepreisbremsen-haertefallfonds-die-
massnahmen-der-bundesregierung-76138. (Letzter Zugriff: 25.09.2025).
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https://www.bundesregierung.de/breg-de/service/datenschutzhinweis/energiepreispauschale-2124992
https://www.verbraucherzentrale.de/aktuelle-meldungen/energie/energiepreisbremsen-haertefallfonds-die-massnahmen-der-bundesregierung-76138
https://www.verbraucherzentrale.de/aktuelle-meldungen/energie/energiepreisbremsen-haertefallfonds-die-massnahmen-der-bundesregierung-76138

nach HaushaltsgréBe gestaffelt’. Ahnliche Programme existierten auf kommunaler
Ebene, beispielsweise

Da es jedoch keine eindeutige Definition des Themas seitens der Bundesregierung
gibt - stattdessen wird Energiearmut als eine Dimension der Erwerbsarmut
betrachtet - kann das Problem nur indirekt durch allgemeine Armuts-
reduzierungsprogramme  wie  Arbeitslosenunterstiitzung oder Wohngeld
angegangen werden. Diese breiter angelegten politischen Instrumente, wie
Wohngeld und Transferzahlungen zur Sicherung des Existenzminimums sowie
MaBnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz, kénnen potenziell zur
Reduzierung der Energiearmut beitragen. Jedoch spiegeln diese MaBnahmen nicht
unbedingt die komplexen intersektionalen strukturellen Bedingungen des
Energiearmutsrisikos wider®.

Strukturell ist das Risiko der Energiearmut besonders hoch flr Haushalte mit
Kindern, alteren Menschen, Menschen mit Behinderungen und chronisch kranken
Mitgliedern, einkommensschwachen Familien sowie Einpersonenhaushalten. In
Deutschland sind dadurch insbesondere Frauen und genderdiverse Menschen,
Menschen mit Migrationsbiographie und junge Menschen gefahrdet. Weitere in der
Literatur genannte korrelierende Einflussfaktoren sind der Bildungsstand und die
Gebaudebedingungen sowie die Primarenergiequelle®.

Im Zusammenhang mit der Energiewende ist es wichtig zu erwahnen, dass
Energiearmut nicht nur die Gesundheit und das Wohlbefinden der betroffenen
Haushalte beeintrachtigt, sondern auch Machtverhaltnisse verscharfen und
Menschen von der Teilnahme an der Energiewende ausschlieBen kannt®,

Energiegemeinschaften sind ein Modell, das weiterer Untersuchung bedarf, um
Haushalte zu unterstitzen, die von Energiearmut betroffen sind. Durch ihre
demokratischen Strukturen sowie ihr Potenzial flUr innovative, faire und soziale
Prozesse, die verschiedene Aspekte der Vulnerabilitat bericksichtigen, sind sie ein
wichtiges Instrument, um Machtungleichgewichte neu zu gestalten und die
Blrger:innen aktiv in die Energiewende miteinzubeziehen. Energiegemeinschaften
ermdglichen es ihren Mitgliedern, selbst erzeugten Strom zu teilen, gemeinsam zu
nutzen, zu speichern und Uberschisse zu verkaufen. Dieses Modell eignet sich fiir
Solar-, Wind- und Wasserkraft sowie flr Biogas- oder Kraft-Warme-
Kopplungsanlagen. Durch ihre Beteiligung koénnen die Mitglieder ihre eigene
Energieversorgung nachhaltig und gemeinschaftlich gestalten und so ihre
Abhéangigkeit von schwankenden und steigenden Marktpreisen verringern. Die
wichtigste gesetzliche Grundlage ist das Erneuerbare-Energien-Gesetz, das die

7 Bundesregierung, ,Energiekosten: Zuschuss von bis zu 300 Euro", zuletzt geéndert am 4. Oktober 2023, Presse-
und Informationsamt der Bundesregierung,

(Letzter Zugriff: 07.10.2025)
8 Habersbrunner, K., Norefia Ospina, M., Wieser, P., Kuschan, M., & Reichmann, F. (2024). Study on gender-
disaggregated data on energy poverty: final study report. Brussels, Belgium: European Economic and Social
Committee.
9 Drescher, K., & Janzen, B. (2021).). Determinants, persistence, and dynamics of energy poverty: An empirical
assessment using German household survey data. Energy Economics 102.
10 Hanke, F., Grossmann, K. und Sandmann, L. (2023). Excluded despite their support - The perspectives of

energy-poor households on their participation in the German energy transition narrative. Energy Research &
Social Science 104.
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https://www.bundesregierung.de/breg-de/service/archiv-bundesregierung/energiepreispauschale-2124992?utm_source=chatgpt.com
https://www.bundesregierung.de/breg-de/service/archiv-bundesregierung/energiepreispauschale-2124992?utm_source=chatgpt.com

Einspeisevergitung und das Ausschreibungsmodell als Kernmechanismen
festlegt?!?.

In Deutschland sind jedoch die rechtlichen Rahmenbedingungen fur
Energiegemeinschaften und die damit verbundenen Voraussetzungen nicht leicht
zuganglich. Oftmals stehen die Mitbestimmungsmaoglichkeiten in erster Linie
denjenigen offen, die Uber die erforderliche Zeit und die finanziellen Mittel sowie
Uber technologische Kenntnisse verfligen. Diese strukturellen Barrieren spiegeln
sich in der Geschlechter- und Alterslicke bei der Mitgliedschaft in
Energiegemeinschaften wider!2. Verschiedenen Studien zufolge sind bis zu 80
Prozent der Mitglieder von Energiegenossenschaften mannlich. Nur 10 Prozent sind
junger als 35 Jahre!3. Studien deuten auBerdem auf einen Mangel an kritischem
Bewusstsein hin, um die ungleiche Beteiligung in vielen Energiegenossenschaften
zu Uberwinden!*. Da Energiegemeinschaften ihren Mitgliedern wirtschaftliche
Vorteile verschaffen kédnnen, verscharft diese Ausgrenzung maoglicherweise sogar
die soziale Ungleichheit in Bezug auf politische Teilhabe und Repréasentation?®.

Andererseits birgt Energy Sharing ein groBes Potenzial flr Energie-
gemeinschaften, integrativer zu werden und Energiearmut zu verringern. Trotz der
starken Beflirwortung durch Blirgerenergiegruppen wie das Bindnis Blirgerenergie
(BBEn) und den Bundesverband Erneuerbare Energie (BEE) sowie klarer
Rahmenbedingungen in anderen EU-Landern wie Osterreich und Italien wurde das
Energy Sharing in Deutschland noch nicht umgesetzt.

Die gesetzliche Umsetzung der Energieverteilung steht in Deutschland noch aus,
obwohl die EU in der Erneuerbare-Energien-Richtlinie (RED II) und der jingeren
Elektrizitatsrichtlinie klare Anforderungen festgelegt hat. Einige Modelle des
Energy Sharing sind technisch mdglich, wenn etablierte Marktteilnehmer wie
" " einbezogen werden. Blurokratische Hlrden und Vorschriften flr
Versorger stellen jedoch groBe Hindernisse fur gemeinschaftsbasierte Gruppen und
neue Marktteilnehmer:innen dar. Dabei wurden bereits einige Schritte
unternommen: Die neueste PV-Gesetzgebung erlaubt die gemeinschaftliche
Versorgung in Gebduden und in der Férderung von Energiegenossenschaften
wurden organisatorische Hindernisse abgebaut, echtes Energy-Sharing (Pooling
und Zuteilung unter mehreren Verbraucher:innen/Erzeuger:innen) ist jedoch noch
nicht realisiert.

11 Law for the Expansion of Renewable Energies (Renewable Energy Sources Act — EEG 2023; konsolidierte
Version), Climate Change Laws of the World.

. (Letzter Zugriff: 25.09.2025).
12 Schwickert, S., Strikker, P., Lautermann, C., Jaeger-Erben, M., Preis, A., & Hirschl, B. Gelingensbedingungen
fir eine gerechte und inklusive ,Energiewende von unten": Intersektionale und feministische Perspektiven auf
Blrger*innen-Energie. Institut fiir 6kologische Wirtschaftsforschung GmbH, 2025.
13 Schubert, P., Benning, L., Schliter, R., & Krimmer, H. (2025). Die Energiewende als gesellschaftliche
Transformation: Potenziale der Zivilgesellschaft nutzen. Zeitschrift fir das gesamte Genossenschaftswesen.

14 Vogel, M., Kacperski, C., Bielig, M., & Kutzner, F. (2024). ). Doing gender in energy communities: A gendered
perspective on barriers and motivators. Environmental Innovation and Societal Transitions, 53, 1-15.

5> Hanke, F., Grossmann, K. et al. ). Excluded despite their support - The perspectives of energy-poor households
on their participation in the German energy transition narrative. Energy Research & Social Science 104.
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https://www.weshareenergy.de/
https://climate-laws.org/documents/law-for-the-expansion-of-renewable-energies-renewable-energy-sources-act-eeg-2021_bbdd?id=renewable-energy-sources-act-eeg-latest-version-eeg-2022_1b40&utm_source=chatgpt.com
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https://climate-laws.org/documents/law-for-the-expansion-of-renewable-energies-renewable-energy-sources-act-eeg-2021_bbdd?id=renewable-energy-sources-act-eeg-latest-version-eeg-2022_1b40&utm_source=chatgpt.com
https://doi.org/10.1515/zfgg-2025%200002
https://doi.org/10.1016/j.eist.2024.100902

Das Bundnis Blurgerenergie (BBEn) hat gemeinsam mit anderen Partnern konkrete
Modelle und Positionspapiere veroffentlicht'®, um das Energy-Sharing in
Deutschland voranzutreiben, wobei der Schwerpunkt auf der Anpassung nationaler
Gesetze an die laufenden EU-Reformen liegt. Ihre Position betont eine regionale
Beteiligungszone, ein Teilversorgungsmodell zur Senkung der
Lieferverpflichtungen flr kleine Erzeuger:innen und eine Energy-Sharing-Pramie
(z. B. 2 Cent/kWh) zur Foérderung der finanziellen Tragfahigkeit von
Blrgerenergiegemeinschaften. Sie argumentieren, dass Energy-Sharing die
Akzeptanz, die lokale Wertschdépfung und die Netzeffizienz starken wird und setzen
sich fur dessen Aufnahme in die laufende Gesetzgebungsagenda ein.

Il/ Energiegemeinschaften im Einsatz gegen Energiearmut

Energiegemeinschaften besitzen das Potenzial, Energiearmut wirksam zu mindern,
indem sie den Zugang zu Energie demokratisieren, Energiekosten senken, die
Energieeffizienz erh6éhen und soziale Resilienz férdern — vorausgesetzt, sie richten
ihren Fokus gezielt auf Inklusion sowie auf passgenaue
UnterstlitzungsmaBnahmen. Trotz dieses Potenzials sehen sich
Energiegemeinschaften jedoch haufig mit Herausforderungen konfrontiert,
insbesondere hinsichtlich des Zugangs zu strukturell benachteiligten
Bevdlkerungsgruppen, der Einbindung marginalisierter Haushalte sowie der
Uberwindung anfénglicher Investitionsbarrieren’. Der Einbezug von Menschen in
Energiearmut bleibt ein komplexer und haufig wenig entwickelter Aspekt ihrer
Arbeit. Gezielte Unterstlitzung, politische Koordination, Bemihungen um soziale
Inklusion und die Zusammenarbeit mit vertrauenswirdigen lokalen Akteur:innen
sind fur die Wirksamkeit von entscheidender Bedeutung.

Die vorliegende Analyse ist in vier zentrale Themenbereiche untergliedert, die
bereits im Kapitel ,Einleitung und Methodik"™ vorgestellt wurden. Durch Fokus auf
diese vier Dimensionen soll untersucht werden, welche Voraussetzungen
erforderlich sind, damit Energiegemeinschaften nicht nur als technische
Infrastrukturen, sondern auch als soziale Innovationen wirken, die Gerechtigkeit,
Empowerment und Nachhaltigkeit férdern. In den folgenden Abschnitten werden
die wesentlichen Erkenntnisse aus den Interviews zusammengefasst, wobei sowohl
Chancen als auch Hindernisse innerhalb jedes Themenbereichs hervorgehoben
werden. Erganzend werden relevante Perspektiven aus der Fachliteratur
herangezogen und in die Analyse integriert.

a. MaBnahmen zur Inklusion und Partizipation

Zugang zu Menschen, die von Energiearmut betroffen sind

6 BBEn, 2024: Positionspapier Energy Sharing; BBEn, 2023: Eckpunkte eines Energy Sharing Modells,
Positionspapier; BBEn, 2021: Konzeptpapier Energy Sharing: Partizipation vor Ort stdrken & Flexibilitat
aktivieren; IOW, 2022: Energy Sharing - eine Potenzialanalyse.

17 Joint Research Centre (JRC). Energy Communities and Energy Poverty: The Role of Energy Communities in
Alleviating Energy Poverty. Luxembourg: Publications Office of the European Union, 2023.

(Zuletzt aufgerufen am: 18.09.2025).

»

JeitF

GENDER POWER


https://energy-poverty.ec.europa.eu/observatory/publications/energy-communities-and-energy-poverty-role-energy-communities-alleviating
https://energy-poverty.ec.europa.eu/observatory/publications/energy-communities-and-energy-poverty-role-energy-communities-alleviating
https://energy-poverty.ec.europa.eu/observatory/publications/energy-communities-and-energy-poverty-role-energy-communities-alleviating

In den Interviews mit den Energiegemeinschaften (12, I3, I4) zeigt sich ein
eindeutiger Konsens: Energiegemeinschaften stehen vor der Herausforderung, von
Energiearmut betroffene Personen zu erreichen. Diese Problematik resultiert aus
strukturellen, organisatorischen und finanziellen Barrieren. Zum einen fehlt eine
systematische Definition und Erfassung von Energiearmut, wodurch die
Identifikation und Ansprache betroffener Haushalte erheblich erschwert wird. Wie
eine Expertin (I2) feststellt, ,haben wir nicht einmal eine praktikable Definition
oder geeignete Indikatoren, um festzustellen, wer von Energiearmut betroffen ist"
- dies zeigt eine Liicke auf, die die Offentlichkeitsarbeit und die gezielte Einbindung
behindert.

Dartber hinaus arbeiten Energiegemeinschaften oft auf freiwilliger Basis und
verfigen maoglicherweise nicht lGber die personellen Kapazitaten, um strukturell
vulnerable Haushalte zu erreichen (I3, I4). Um diesem Problem zu begegnen wird
eine Zusammenarbeit mit Organisationen, die sich speziell um diese Gruppen
kimmern, wie beispielsweise durch das Programm ,Stromspar-Check",
angestrebt. Der Erfolg dieser Zusammenarbeit ist jedoch stark vom Engagement
und den Ressourcen der beteiligten Organisationen abhangig.

Obwohl das Potenzial von Energiegemeinschaften zur Minderung von Energiearmut
anerkannt ist, fehlen bislang Strukturen, um dieses Problem systematisch
anzugehen. Wie eine Expertin (14) feststellt, ,dient eine Genossenschaft in erster
Linie dem Nutzen ihrer Mitglieder". Fir Haushalte mit geringem Einkommen stellen
Mitgliedschaftsanteile in der Regel eine finanzielle Hirde dar, es sei denn, die
Genossenschaft verfolgt einen expliziten sozialen Fokus und zeigt entsprechendes
Engagement. Ohne gezielte MaBnahmen werden Personen, die von Energiearmut
betroffen sind, daher nicht systematisch erreicht.

Der Ansatz der Energiegenossenschaft unterscheidet sich von dem Ansatz des
befragten gemeinnitzigen Vereins (I1), welcher sich bewusst auf die Reduktion
von Energiearmut konzentriert. Das urspringliche Ziel besteht darin, ,die
Energiewende fUr alle mdglich zu machen®, was hauptsachlich durch
preisreduzierte Balkonmodule fir Haushalte mit geringem Einkommen umgesetzt
wird. Die Offentlichkeitsarbeit erfolgt durch Informationsabende, die in einzelnen
Stadtvierteln oder Gemeindezentren organisiert werden, haufig in
Zusammenarbeit mit Klimaschutzbeauftragten aus umliegenden Gemeinden.

Beteiligung von Menschen, die von Energiearmut betroffen sind

Die Beteiligung von Menschen, die von Energiearmut betroffen sind, an
Energiegemeinschaften ist eher selten, obwohl es einige vielversprechende
MaBnahmen gibt, um die Beteiligung zu erweitern. Die erste MaBnhahme ist in der
Regel ein niedriger Preis fur einen Mitgliedsanteil (14, I2), die Zahlung des
Mitgliedsanteils in mehreren Raten (I4) oder sogar die Spende der Anteile an
Personen mit geringeren finanziellen Mdglichkeiten (13).

Eine Expertin merkt an (I2), dass ,wir Uber den Tellerrand hinausdenken mussen,
um diejenigen zu erreichen, die nicht Uber die finanziellen Mittel verfligen, um als
Mitglieder an einer Energiegemeinschaft teilzunehmen, aber dennoch von der
Umstellung auf erneuerbare Energien profitieren méchten®. Die Befragte sieht eine
Energiegemeinschaft als Lésung und hebt das Potenzial dieses Modells hervor -
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nicht nur zur Unterstitzung des Energiesystems und zur Stabilisierung des Netzes,
sondern auch zur nachhaltigen Senkung der Energiekosten. Auf diese Weise kénne
es zu mehr Fairness beitragen, insbesondere flr diejenigen, die sich eigene
Lésungen flr erneuerbare Energien, wie z. B. Photovoltaikanlagen auf dem Dach
aufgrund fehlenden Kapitals nicht leisten kénnen.

Gender-Balance und Reprasentation

Die Ergebnisse der Interviews deuten darauf hin, dass in Energiegemeinschaften
weiterhin ein Ungleichgewicht zwischen den Geschlechtern besteht und dieses
haufig Ubersehen wird. MaBnahmen zur Verbesserung der Geschlechterparitat
werden gezielt ergriffen, wenn Frauen im Vorstand vertreten sind (I3, I4) und sie
dieses Thema personlich ansprechen. Aber auch wenn sich Vorstande, die sich um
Geschlechterparitat bemihen, engagieren, liegt das Verhaltnis von Frauen zu
Mannern in beiden Energiegenossenschaften (I3, 14) bei etwa 30/70. Selten wird
die Berlcksichtigung anderer Geschlechter erwahnt. Eine Expertin (I4) betont,
dass sich bei der Rekrutierung geschlechtsspezifische Unterschiede zeigen.
Wdahrend Manner haufig mit groBerem Selbstvertrauen auftreten, bendétigen
Frauen haufig mehr Informationen zu Erwartungen, Themenfeldern, erforderlichen
Kompetenzen und verfugbaren Ressourcen. Dies wird auf strukturelle
Benachteiligungen und den traditionell geringeren Zugang von Frauen zu
technischen Aspekten energierelevanter Themen zurickgefihrt. Ebendiese
Expertin (I4) hebt Plug-in-Balkonmodule als Mittel hervor, um mehr Frauen
gezielter anzusprechen. Da die urspriingliche Grindung der Energiegemeinschaft
einen stark technischen Fokus hatte und sich an groBen
Energieproduktionsanlagen ausrichtete, wurde diese von Mannern dominiert.
Hingegen war die Entwicklung hin zu Plug-in-Solaranlagen ein wichtiger
Einstiegspunkt fiir Frauen, da es sich um eine leichter zugangliche Technologie
handelt, um sich mit Themen der Energiewende auseinanderzusetzen. Ein zweiter
Experte (I1) weist im Gegensatz dazu hin, dass Balkonsolarsysteme Uberwiegend
von Mannern installiert werden. Folglich dominieren mannliche Stimmen auf
Online-Plattformen, die diese Projekte dokumentieren, wie z.B. YouTube. Diese
ungleiche Beteiligung fuhrt dazu, dass Frauen weiterhin marginalisiert bleiben, da
Diskussionen, Wissensaustausch und praktisches Engagement tendenziell in
mannlich dominierten, technisch orientierten Netzwerken konzentriert sind. Diese
Dynamik verdeutlicht die vorherrschenden strukturellen Hindernisse flr eine
inklusive Beteiligung an dezentralen Initiativen im Bereich der erneuerbaren
Energien.

Eine weitere, bemerkenswerte Initiative wird von der befragten
Solargenossenschaft (I1) durchgefihrt. Diese schafft aktiv Raume flr Frauen und
marginalisierte  Geschlechtsidentitaten, einschlieBlich nicht-bindrer und
transgender Personen, um sich technische Fertigkeiten anzueignen. Diese Raume
dienen weiterhin als Foren fur den Austausch von Strategien im Umgang mit den
vorrangig mannlich dominierten Handwerksbereich. Zu den Initiativen gehdren
eintédgige oder abendliche Workshops und beispielsweise ein zweitdgiges
Solarcamp, welches diesen Sommer stattfand. Dieses Camp stand zum ersten Mal
ausschlieBlich Teilnehmer:innen aus diesen unterreprasentierten
Geschlechtergruppen offen.
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Insgesamt betonten die Befragten die Notwendigkeit, die geschlechtsspezifische
und soziale Gerechtigkeit bei der Energiewende zu verbessern und heben dabei
intersektionale Herausforderungen hervor. Dies beginnt bereits bei Programmen,
denen fast ausnahmslos geschlechtsspezifisch disaggregierte und intersektionale
Daten fehlen, wodurch energiearme Gruppen bei der Konzeption und Bewertung
nicht berlicksichtigt werden. Dies flhrt zu Definitionen von ,schutzbedirftigen
Verbraucher:innen”, die oft zu eng gefasst sind!8. Aufgrund begrenzter Ressourcen
und Zeit verfligen Energiegemeinschaften haufig nicht Uber die Kapazitaten,
eigene Programme und Definitionen fir ihr regionales Wirkungsgebiet zu
entwickeln. Dies fuhrt dazu, dass sie haufig sektorale, geschlechtsspezifische und
intersektionale Ungleichheiten reproduzieren (mannlich dominierte Fihrungs- und
technische Rollen, elitare Klassen). Folglich etabliert sich eine Meetingkultur, die
Betreuungsaufgaben und Zeitknappheit nicht berlicksichtigt, Veranstaltungsorte
nicht barrierefrei gestaltet und Sprachbarrieren ignoriert.

Sowohl die Interviewergebnisse als auch die Ergebnisse von EUCENA
unterstreichen die mannlich dominierten Strukturen und anhaltenden
geschlechtsspezifischen Barrieren in Energiegemeinschaften!®. Zwar werden
MaBnahmen wie gezielte Workshops, Vertretung in Vorstdanden und politische
Reformen umgesetzt, doch ihre Umsetzung ist uneinheitlich und stark von lokaler
Fihrung und Bewusstsein abhangig. Intersektionale Themen, darunter
Energiearmut und die spezifischen Herausforderungen, denen nicht-bindre und
transgender Personen gegenlberstehen, erfordern systematischere Strategien
und integrative Outreach-Praktiken. Die Einrichtung spezieller Lern- und
Netzwerkraume flir marginalisierte Geschlechter, die Verankerung der
Gleichstellung in konkreten Richtlinien und die Sensibilisierung mannlicher Akteure
sind entscheidende Schritte flir eine gerechte und geschlechtergerechte
Energiewende.

b. Zugang zu Energie

Trotz der zunehmenden Zahl von Energiegemeinschaften in Deutschland wird die
Verteilung der von ihnen erzeugten Energie weiterhin durch rechtliche und
strukturelle Rahmenbedingungen eingeschrankt. Dies wirkt sich insbesondere auf
die Einbindung vulnerabler Haushalte aus.

Energieverteilung heute: Verkauf an das Netz, nicht an die Menschen

Ein wiederkehrendes Thema in allen drei Expert:inneninterviews (12, 13, 14) ist die
Tatsache, dass Energiegemeinschaften nach der aktuellen deutschen Regelung den
von ihnen erzeugten Strom nicht direkt an ihre eigenen Mitglieder:innen verteilen
kdnnen. Stattdessen wird die von Photovoltaikmodulen oder Windkraftanlagen
erzeugte Energie in das Offentliche Netz eingespeist und Uber
Einspeiseverglitungen abgegolten, oder durch Direktvermarktungsvertrage
verkauft. Haufig agieren Energiegenossenschaften nicht selbst als

8 Habersbrunner, K., Norefia Ospina, M., Wieser, P.,, Kuschan, M. und Reichmann, F.: Study on gender-
disaggregated data on energy poverty: final study report. Brussels, Belgium: European Economic and Social
Committee, 2023.

9 Kaur, S., Groneweg, K., Habersbrunner K.: Gender Survey of Energy Cooperatives. A Summary with
Recommendations (Version 1.0). EUCENA/EUKI/WECF, 2022.
(Letzter Zugriff am 25.09.2025).
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Energieversorger, sondern verkaufen ihren Strom an Diese (I3, I4). Dies bedeutet,
dass die Genossenschaft keinen Einfluss darauf hat, ob
Energieversorgungsunternehmen Sonderkonditionen flir von Energiearmut
betroffene Haushalte anbieten. Zudem wird darauf hingewiesen, dass selbst bei
einer grundsatzlichen Unterstitzungsbereitschaft der Energieversorger die
Beschaffung der erforderlichen Daten und Nachweise zur Identifikation dieser
Haushalte eine zentrale Herausforderung darstellt (I3). Zusammenfassend
bedeutet dies, dass die Mitglieder:innen von Energiegemeinschaften nicht den
Strom selbst erhalten, sondern einen Anteil an den finanziellen Ertragen, die durch
den Verkauf des Stroms erzielt werden. Diese Gewinne werden in der Regel in
Form von Dividenden ausgeschittet, die proportional zur Anzahl der gehaltenen
Anteile sind. Folglich bleibt die Beteiligung weitgehend finanzieller Natur und steht
in der Regel Personen offen, die Uber ein ausreichendes verfligbares Einkommen
verfigen, um Genossenschaftsanteile zu erwerben, die oft mehrere hundert Euro
kosten.

Fir Menschen in Energiearmut stellt dieses Modell eine erhebliche strukturelle
Barriere dar. Haushalte, die Schwierigkeiten haben, ihre Energierechnungen zu
begleichen, werden wahrscheinlich nicht einer Genossenschaft flir erneuerbare
Energien beitreten, insbesondere wenn sie nicht unmittelbar von reduzierten
Energiekosten profitieren.

Das sogenannte ,Mieter:innenstrommodell” ermoglicht es Mieter:innen in
Mehrfamilienhdusern, vor Ort erzeugten Solarstrom zu verbrauchen, was eine
Form der direkten lokalen Energieverteilung mit reduzierten Stromtarifen fur die
Mieter:innen ermdglicht (I2). Dieser Ansatz ist jedoch nicht die Haupttatigkeit von
Energiegemeinschaften und beschrankt sich weitgehend auf bestimmte
Mehrfamilienobjekte und nicht auf die gemeinschaftsweite Verteilung.

Dariiber hinaus gibt es fiir Uberschiisse - verstanden entweder als physische
StromuUberproduktion oder als unerwartete finanzielle Gewinne aufgrund héherer
Marktpreise - im Allgemeinen keine Garantie daflir, dass diese zusatzlichen
Einnahmen sozial gezielt umverteilt werden, da Genossenschaften in erster Linie
an hdéhere Dividenden oder Reinvestitionsmdglichkeiten in neue Infrastruktur
denken. Eine Expertin (I4) erklart jedoch, dass die Gewinne aus uUberschissiger
Energie grob in drei Teile aufgeteilt wlrden: Reinvestitionen, Dividenden fur
Mitglieder und die Spende von Plug-in-Solaranlagen flr soziale Zwecke.

Soziale Praktiken wie die Spende von Solarmodulen an soziale Einrichtungen, die
Vergabe einer bestimmten Anzahl von Genossenschaftsanteilen flir Personen mit
geringeren Investitionsmdglichkeiten oder die Zusammenarbeit mit sozialen
Organisationen wie ,Stromsparcheck®, die Zugang zu strukturell benachteiligten
Haushalten haben, stellen derzeit die zentralen Ansatzpunkte von
Energiegemeinschaften dar, um die Lebensbedingungen von Menschen in
Energiearmut zu verbessern.

Das Zukunftspotenzial von Energy Sharing

Trotz der aktuellen Einschréankungen des Energiesystems duBerten sich die
Befragten vorsichtig optimistisch hinsichtlich zukilnftiger Entwicklungen,
insbesondere im Hinblick auf die EU-Richtlinien fir erneuerbare Energien (RED
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IT/III), die das Konzept des Energy Sharings ausdricklich unterstttzen (12, 13, 14).
Die RED II-Richtlinie (2019) sowie die Elektrizitatsrichtlinie der Europdischen Union
verpflichten die Mitgliedstaaten zur Ermdéglichung von Energy Sharing, wobei
Deutschland die vorgesehenen Umsetzungsfristen bislang kontinuierlich verpasst
hat. Im August 2025 hat die neue Koalition aus CDU/CSU und SPD
technologieneutrale und marktorientierte Energiereformen angeklndigt, das
Klimaneutralitatsziel bekraftigt und einen weiteren Ausbau der erneuerbaren
Energien versprochen, doch der genaue Fahrplan fiir Energy Sharing bleibt jedoch
vage. Der neue Referentenentwurf des vom
August 2025 beinhaltet erstmals unter § 42c das Energy Sharing, was von den
Akteuren der Energiegemeinschaften als grundlegender Fortschritt angesehen
wird. Der Entwurf reicht jedoch noch nicht aus, um wirklich robuste Blurgerenergie-
und Genossenschaftsmodelle zu erméglichen.

Zwar wurden in Deutschland die Bestimmungen zu Energy Sharing noch nicht
vollstdndig in nationales Recht umgesetzt, doch wachst die Dynamik,
Energiegemeinschaften die Verteilung lokal erzeugten Stroms an teilnehmende
Haushalte zu ermdglichen, jenseits der starren Grenzen des Lieferantenstatus. In
diesem Zusammenhang bezeichnet Energy Sharing die virtuelle Verteilung
erneuerbarer Energien innerhalb einer definierten Nutzer:innengruppe auf Basis
intelligenter Zahler und digitaler Infrastruktur. Eine Expertin (I12) beschreibt dieses
Konzept als ,Game Changer", da es das Energiesystem unterstltzt und zur
Netzstabilisierung beitragt. Zudem kénnten die Energiekosten durch einen starker
marktwirtschaftlich orientierten Ansatz gesenkt werden, der auf die Reduzierung
von Netzentgelten mittels intelligenter Flexibilitatsmechanismen sowie einer
optimierten Netznutzung und -erweiterung abzielt. Zukinftig kénnten Kommunen
in diesem System eine zentrale Rolle einnehmen, da Blrger:innen ihnen vertrauen
und sich mit ihnen identifizieren. Energiegenossenschaften kénnten auf Ebene der
Verteilnetze im Auftrag der Kommunen tatig werden, Energie erzeugen und
lokales Energy-Sharing umsetzen. Dadurch kdnnte Energy-Sharing zu mehr
Verteilungsgerechtigkeit beitragen, insbesondere fir Haushalte, die sich keine
eigenen Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien leisten kénnen.

Darlber hinaus bietet Energy-Sharing eine Reihe wesentlicher Vorteile. Es senkt
die Netz- und Infrastrukturkosten, da der lokale Stromverbrauch den Bedarf
an teurem Netzausbau reduziert, Ubertragungsverluste minimiert, die
Netzlberlastung verringert und dadurch die Gesamtinfrastrukturkosten senkt.
AuBerdem fordert es die Beteiligung der Verbraucher:innen. Energy-Sharing
ermdglicht es Einzelpersonen sowie kleinen Unternehmen und Kommunen, sich
aktiv an der Erzeugung, Verteilung und dem Verbrauch von erneuerbaren Energien
zu beteiligen. Dies kann lokale Investitionen in erneuerbaren Energien férdern und
die gesellschaftliche Akzeptanz von Anlagen flr erneuerbare Energien erhéhen.
DarUber hinaus profitieren Verbraucher:innen von finanziellen Einsparungen
und Flexibilitat bei den Strompreisen, indem sie gemeinsam produzierte oder
Uberschissige erneuerbare Energie nutzen, insbesondere im Vergleich zu
herkdmmlichen Liefervertragen oder dem StromgroBhandelsmarkt. Produzenten
(z. B. Haushalte mit Solaranlagen) kdénnen ebenfalls mehr verdienen, indem sie
Uberschissigen Strom direkt an Nachbarhaushalte verkaufen, was die Installation
solcher Anlagen attraktiver macht.
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SchlieBlich bietet Energy Sharing eine Chance flir mehr soziale Inklusion und
Zuganglichkeit auf lokaler Ebene. Es macht die Vorteile erneuerbarer Energien
einem breiteren Personenkreis zuganglich, darunter Mieter:innen, Haushalten mit
geringem Einkommen und Personen, die nicht Uber die Mdglichkeit verflgen,
eigene Anlagen zu installieren. Dies tragt zur Verringerung der Energiearmut und
zur Verbesserung der sozialen Gerechtigkeit bei.

Mit Aussicht auf einen kiinftigen Rechtsrahmen flir Energy Sharing in Deutschland
treffen einige Energiegemeinschaften bereits Vorbereitungen. Die Expert:innen
(I3, 14) verweisen auf Vvielversprechende Pilotmodelle/Plattformen, die
Energiegemeinschaften digital auf Energy-Sharing vorbereiten sollen (I3) und
beginnen, diese zu nutzen.

Insgesamt schrankt das derzeitige Modell der Energieverteilung die Mdglichkeiten
von Energiegemeinschaften strukturell ein, um Haushalte in Energiearmut zu
unterstliitzen. Anstehende Rechtsreformen im Bereich des Energy-Sharings bieten
die Chance, systematisch zu integrativeren Praktiken Uberzugehen.

Der Vergleich mit Osterreich und Italien zeigt die Umsetzbarkeit sowie
Auswirkungen von Energy Sharing, und wie es in bestehende Energiemarkte
integriert werden kann. In beiden Landern wurden seit Ablauf der EU-RED-II-Frist
rechtliche Rahmenbedingungen fiir Energy Sharing geschaffen. In Osterreich
profitieren Verbraucher dank vereinfachter Regulierungsstrukturen,
Pramienmodellen und leicht zuganglichen Anlaufstellen fir die Einrichtung von
Energiegemeinschaften. Die Teilnahme am Energy Sharing ist in diesen Landern
weit verbreitet, wodurch die Blndelung, der Verbrauch und der lokale Handel mit
Strom erleichtert wird. Die Verzégerung in Deutschland bedeutet, dass
Blrger:innengruppen auf legislative Klarheit warten missen und Vorteile
verpassen, welche in benachbarten EU-Staaten bereits genutzt werden?°.

Der neue Entwurf des Energiewirtschaftsgesetzes (EnWG) ist zwar ein Meilenstein
flr die endglultige Definition und Zulassung von Energy Sharing in Deutschland,
doch sind noch Verbesserungen erforderlich, um das volle soziale, wirtschaftliche
und o6kologische Potenzial des von Birgern und Genossenschaften initiierten
Energy-Sharings auszuschopfen?!.

c. Sanierung und Energieeffizienz

Energiearmut steht in engem Zusammenhang mit dem Zustand und der Effizienz
des Wohnungsbestands. Schlecht isolierte Gebaude, veraltete Heizungssysteme
und ineffiziente Energienutzung flihren zu hohen Energiekosten, unzureichendem
Wohnkomfort und erhdhten Gesundheitsrisiken - davon sind insbesondere

20 Roland, T.; Theesfeld, V.; Zieher, M. (im Auftrag des Bundesverbandes Blirgerenergie). Umsetzungsstand von
Energy Sharing in der EU. Ubersetzt durch BBEn. 2023 (Originalpublikation).

(Letzter
Zugriff: 28.09.2025).
2t Bundesministerium  fir  Wirtschaft und Klimaschutz, Gesetzentwurf  zur  Anderung  des
Energiewirtschaftsgesetzes (EnWG-Novelle 2025). Kabinettsvorlage, 6. August 2025.

(Letzter
Zugriff: 25.09.2025).
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Haushalte mit geringem Einkommen betroffen??. Energieeffiziente Sanierungen,
wie die Dammung von Fassaden, Dachern und Kellerdecken, der Austausch von
Fenstern und Turen sowie die Modernisierung von Heizungs- und
Laftungssystemen, bekampfen diese strukturellen Ursachen. Durch die
Reduzierung des Energiebedarfs an der Quelle, tragen SanierungsmaBnahmen
nicht nur zum Klimaschutz bei, sondern auch zur Senkung der Wohnkosten und
zur Starkung der Widerstandsfahigkeit gegenuber Energiepreisschwankungen. In
Stadtteilen, in denen ein GroBteil des Gebaudebestands vor der Einflihrung
moderner Effizienzstandards errichtet wurde, ist das Potenzial solcher MaBnahmen
besonders hoch?3.

In diesem Zusammenhang kénnen Energiegemeinschaften und -genossenschaften
eine entscheidende Rolle spielen. Wahrend sich ihre Hauptaktivitaten oft auf die
Erzeugung und Verteilung erneuerbarer Energien konzentrieren, positionieren sie
sich aufgrund ihrer lokalen Verankerung, ihrer mitgliederorientierten Strukturen
und ihrer beratenden Funktion als wichtige Vermittler bei der Mobilisierung und
Organisation von Renovierungsprozessen?*. Sie kénnen als vertrauenswirdige
Akteure innerhalb ihrer Gemeinschaften fungieren, bei der Koordinierung
fragmentierter Eigentumsstrukturen helfen und Haushalte mit technischem
Fachwissen und Finanzierungsmadglichkeiten in Verbindung bringen. Aufgrund ihrer
sozialen Ausrichtung haben sie das Potenzial, benachteiligte Gruppen
anzusprechen, die am ehesten von Energiearmut betroffen sind, aber oft von
herkdmmlichen Sanierungsprogrammen ausgeschlossen werden?°.

Dennoch stellt die Beteiligung an RenovierungsmaBnahmen eine Herausforderung
fur Energiegemeinschaften dar. Renovierungsprojekte sind in der Regel komplex,
kapitalintensiv und stark von politischen und regulatorischen Rahmenbedingungen
abhangig?®. Fir kleinere, von Blirger:innen gefiihrte Organisationen (bersteigen
diese Hindernisse oft ihre derzeitigen Kapazitaten. Nationale und kommunale
Férderprogramme (z. B. die ,Bundesférderung fur effiziente Gebaude” oder das
Munchner Programm ,Klimaneutrale Gebaude”) bieten einen wichtigen Rahmen,
sind jedoch ohne technische und organisatorische Unterstitzungsstrukturen nach
wie vor schwer zuganglich. Dies fuhrt zu einer Situation, in der
Energiegemeinschaften zwar die Bedeutung von RenovierungsmaBnahmen flr die
Bekdmpfung der Energiearmut anerkennen, diese jedoch noch nicht als
vorrangigen Tatigkeitsbereich betrachten.

Alle Befragten erkennen die Relevanz von EnergieeffizienzmaBnahmen im Kontext
der Energiewende an. Allerdings wurden bisher keine RenovierungsmaBnahmen
innerhalb der Organisation durchgefuhrt (I1; I2; I3; I4). Stattdessen wurde die

22 Birgi, 0.G., Fuhrmann, A., Habersbrunner K., Stock, A.: Gender und Energiearmut - Fakten und Argumente.
EmpowerMed Factsheet, WECF, 2021.

23 Joint Research Centre (JRC). Energy Communities and Energy Poverty: The Role of Energy Communities in
Alleviating Energy Poverty. Luxembourg: Publications Office of the European Union, 2023.

24 Hanke, F., Grossmann, K. und Sandmann, L. (2023). Trotz ihrer Unterstiitzung ausgeschlossen - Die
Perspektiven energiearmer Haushalte auf ihre Beteiligung an der deutschen Energiewende. Energy Research &
Social Science 104, 1-13.; JRC 2023 ebenda.

25 Joint Research Centre (JRC). Energy Communities and Energy Poverty: The Role of Energy Communities in
Alleviating Energy Poverty. Luxembourg: Publications Office of the European Union, 2023.

26 European Commission. Commission Recommendation (EU) 2023/2407 of 20 October 2023 on energy poverty.
Official Journal of the European Union, OJ L. ELI: reco/2023/2407.
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Hauptaufgabe der Energiegemeinschaften in der Erzeugung und Verteilung von
erneuerbaren Energien aus erneuerbaren Energiequellen sowie in Beratungs- oder
Vermittlungsfunktionen innerhalb ihrer Netzwerke beschrieben.
RenovierungsmaBnahmen wurden dagegen als technisch und organisatorisch
komplex empfunden. Diese Einschatzung wird insbesondere im Fall der
Energiegenossenschaft Flinfseenland (I2) deutlich. Nach einer Untersuchung zur
Bewertung des Sanierungsbedarfs bestehender Gebdude innerhalb einer
Gemeinde wollte die Genossenschaft den zuklinftigen Heizbedarf nach potenziellen
SanierungsmaBnahmen abschatzen, um ein lokales Heizungsnetz aufzubauen. Es
wurden jedoch mehrere Hindernisse identifiziert, die spater in dem Kapitel
~Hauptbarrieren flir Energiegemeinschaften im Einsatz gegen Energiearmut"
behandelt werden, darunter die UbermaBige Komplexitat eines solchen Projekts.

Ein weiteres zentrales Thema, das sich aus den Interviews ergibt, ist die starke
Abhangigkeit von politischen und planerischen Rahmenbedingungen. Dies wird
besonders deutlich im Fall der Friedensférdernde Energiegenossenschaft Herford
(I3), die Interesse daran bekundet, sich aktiv im Bereich der kommunalen
Warmeplanung zu engagieren. Die Befragte bezeichnete dieses Instrument als
strategisch relevant, da es als Leitfaden flr klinftige SanierungsmaBnahmen dient.
Allerdings wurden Unsicherheiten hinsichtlich des Zeitplans und der konkreten
Auswirkungen dieser Planungsprozesse festgestellt. Da sich die Gemeinde noch in
der Anfangsphase der Entwicklung von Warmeplanen befindet, nehmen die
Beteiligten derzeit eine abwartende Haltung ein, was die Initilerung von
Sanierungsprojekten angeht. Eine weitere Herausforderung, die von der
Energiegemeinschaft angesprochen wurde, ist der Wettbewerb um profitable
Sanierungsprojekte. Es wird davon ausgegangen, dass grdBere, etabliertere
Marktteilnehmer bei der Vergabe oder Einleitung solcher Projekte aufgrund ihrer
groBeren finanziellen und organisatorischen Ressourcen oft bevorzugt werden.
Diese Wahrnehmung deutet auf strukturelle Barrieren und ungleiche Marktchancen
fur kleinere, blurgergeflihrte Organisationen hin.

SchlieBlich wird als weiterer Aspekt von der Blrgerinitiative SoLocal e.V. (I1) die
strategische Ausrichtung ihrer Organisation als Grund genannt, sich nicht an
RenovierungsmaBnahmen zu beteiligen. Die Initiative erklart, dass sie es vorziehe,
ihre Kernaktivitaten wie Bildungsprogramme und die Installation von
Balkonmodulen und Photovoltaikanlagen weiterhin auf hohem Qualitatsniveau
durchzuflhren, anstatt ihren Tatigkeitsbereich um zusatzliche Aktivitdten zu
erweitern, die aufgrund begrenzter Kapazitdten nicht mit dem gleichen
Qualitatsstandard umgesetzt werden kénnten (I1).

Zusammenfassend lasst sich sagen, dass die befragten Energiegemeinschaften
und Bdrger:inneninitiativen die energetische Sanierung derzeit eher als
erganzendes oder langfristiges Tatigkeitsfeld und nicht als kurzfristige Prioritat
betrachten. Diese Bereitschaft wird durch erhebliche externe Hindernisse wie
Eigentumsstrukturen von Wohnungseigentiimergemeinschaften, hohe finanzielle
Kosten, ungleiche Marktchancen oder Anforderungen der Kommunen
eingeschrankt.
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Die derzeitige Zuruckhaltung sollte daher nicht als mangelndes Interesse
interpretiert werden, sondern vielmehr als Ausdruck der politischen, strukturellen
und marktbezogenen Bedingungen, die die Umsetzungskapazitaten erheblich
einschranken. Die kinftige Rolle dieser Akteur:innen im Bereich der
energieeffizienten Sanierung wird weitgehend von ihrer Einbindung in lokale
Planungsprozesse und dem Umfang abhangen, in dem gezielte
Férdermechanismen eingerichtet werden, um ihren kiinftigen Handlungsspielraum
zu erweitern.

d. Biuirger:innenbeteiligung und Schulungen

Schulungsprogramme sind ein Eckpfeiler von Energiegemeinschaften und
konzentrieren sich auf nachhaltige Energienutzung, Energieeffizienz und
erneuerbare Technologien.

Wissenschaftler:innen und Akteur:innen betonen zunehmend, dass solche
Schulungsprogramme nicht geschlechtsneutral bleiben kénnen, wenn sie wirkliche
Inklusivitat garantieren sollen. Untersuchungen zeigen, dass
Energiegemeinschaften oft bestehende geschlechtsspezifische Ungleichheiten
reproduzieren, wenn die Teilnahme von technischem Wissen, zeitlicher
Verfugbarkeit oder sozio6konomischem Hintergrund abhangt, was Frauen und
andere unterreprasentierte Gruppen unverhaltnismaBig benachteiligt?”. Um dem
entgegenzuwirken, wurde ein geschlechtersensibler Ansatz mit relevanten
MaBnahmen identifiziert. Gezielte Schulungen, Workshops und Mentoring sind
dabei wesentlich flir die Foérderung inklusiver und partizipativer
Energiegemeinschaften?s.

Weiterhin betont der SCCALE-Leitfaden zur Inklusivitat fir Energiegemeinschaften,
dass partizipative Lernumgebungen, geschlechterbewusste Moderation und
angepasste Workshop-Formate entscheidend sind, um sicherzustellen, dass
Empowerment-Bemihungen Uber die bislang haufig beteiligten Akteursgruppen
hinausgehen und FLINTA* sowie andere strukturell benachteiligte Gruppen aktiv
einbeziehen?®. In &hnlicher Weise bestatigen Untersuchungen im breiteren
Energiesektor, dass geschlechtsspezifische Mentoring- und Netzwerkstrukturen die
Beteiligung an energiebezogenen Entscheidungsprozessen erheblich verbessern
kénnen3°,

In diesem Sinne geht es bei den SchulungsmaBnahmen in Energiegemeinschaften
und Bdrgerinitiativen nicht nur um die Vermittlung von technischem Wissen,
sondern sie sind auch Instrumente der sozialen Innovation, die dariber
entscheiden, wer Zugang zur Energieburgerschaft und Entscheidungsbefugnis hat.
Workshops, die sich bewusst mit geschlechtsspezifischen Ungleichgewichten

27 Fraune,C. A Gendered Perspective on Energy Transformation Processes, in Handbook of the International
Political Economy of Energy and Natural Resources, ed. Andreas Goldthau, Michael F. Keating, and Caroline
Kuzemko (Cheltenham: Edward Elgar, 2018).

28 Van Veelen, Bregje, Eadson,W. Assembling Community Energy Democracies. “Voluntary Sector Review 11, Nr.
2 (2020) 249. .

2% SCCALE 20-30-50, Inclusivity Guidebook for Energy Communities (Brissel: SCCALE 20-30-50, 2024),

(Letzter Zugriff: 01.10.2025).
30 Lazoroska, D. Gender-based opportunity structure in the energy sector: A literature review on women's
networking and mentoring, Energy, Sustainability and Society 14 (2024): 67,
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befassen, beispielsweise durch die Schaffung von Lernrdumen nur fur Frauen oder
FLINTA*-spezifischen Solarcamps, veranschaulichen, wie eine
geschlechtersensible Ausgestaltung die Handlungsfahigkeit in traditionell mannlich
dominierten Bereichen fordern kann. Diese Ansatze liefern wiederum Belege daftr,
dass die Starkung der Birger:innen und die Gleichstellung der Geschlechter sich
als sich gegenseitig bedingende Ziele der Energiewende gegenseitig verstarken
kdnnen.

In der Praxis vermitteln die durchgefuhrten Interviews ein differenziertes Bild
davon, wie Energiegemeinschaften und Bdlrger:inneninitiativen  durch
unterschiedliche Konzepte und Umfang der QualifizierungsmaBnahmen Inklusion
und Partizipation foérdern. Die Ansatze unterscheiden sich von informellen
Diskussionsformaten bis hin zu strategisch geplanten Schulungsprogrammen. So
konzentriert sich BBEG (I4) beispielsweise auf einfache Informationsformate wie
regelmaBige Treffen oder die Teilnahme an o6ffentlichen Veranstaltungen. Diese
Formate dienen in erster Linie der Sensibilisierung und der Vermittlung allgemeiner
Informationen und nicht dem strukturierten Wissenstransfer oder der gezielten
Starkung der Handlungsfahigkeit.

Dartber hinaus haben Solocal (I1) und Fegh (I3) spezifische und o6ffentlich
zugangliche Workshops durchgefiuhrt, darunter zu aktuellen Themen wie
kommunale Warmeplanung oder Balkon-PV-Anlagen. Ein bemerkenswertes
Beispiel ist ein geschlechtsspezifischer Workshop fur Frauen von Fegh (I3), der
sich auf die Installation von Balkon-PV-Anlagen konzentriert. Diese Initiative, die
in Zusammenarbeit mit lokalen Partnern organisiert und vom stadtischen
Klimaschutzamt unterstltzt wird, veranschaulicht, wie praxisorientierte Formate
die technische Kompetenz férdern und die aktive Teilnahme an Energiewende-
Prozessen unterstitzen kénnen.

Die Burger:inneninitiative SoLocal (I1) verfolgt einen noch umfassenderen Ansatz,
indem sie Bildung systematisch in ihre Aktivitaten integriert und dabei einen
intersektionalen und strukturellen Empowerment-Rahmen nutzt. Eine Vielzahl von
Formaten, von Klimabildung in Kindergarten Uber Berufsorientierungsprogramme
bis hin zu FLINTA*-spezifischen Solarcamps, wird genutzt, um langdfristige
Empowerment-Strukturen aufzubauen, insbesondere flr unterreprasentierte
Gruppen im Energiesektor. Besonderes Augenmerk wird auf die Schaffung
geschlechtersensibler Raume in traditionell mannerdominierten Bereichen wie dem
Handwerk gelegt.

Die anderen befragten Energiegemeinschaften befinden sich noch in einer internen
Umstrukturierung oder in der Planungsphase. Dennoch haben sie explizite
Zukunftsziele formuliert, wie beispielsweise die Einbindung junger Menschen und
die gezielte Einbeziehung von Madchen in eine geplante, von Schiler:innen
gefiihrte Energiegenossenschaft.

Ein weiterer Aspekt ist die Offenheit gegentber Nichtmitglieder:innenn. Zwei der
Befragten (I1, I3) betonen, dass ein breites gesellschaftliches Engagement durch
offentlich angeklindigte Veranstaltungen nicht nur den Wissenstransfer férdert,
sondern auch die Reichweite auf neue Zielgruppen, etwa einkommensschwachere
Haushalte oder Personen mit eingeschranktem Bildungszugang, erweitert,
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wenngleich die Ansprache dieser Gruppen weiterhin eine zentrale Herausforderung
darstellt.

Interessant ist, wie die Gender-Umfrage von REScoop und WECF zu
Energiegenossenschaften hervorhebt, dass Genossenschaften, die sich aktiv mit
Gender-Dimensionen befassen, nicht nur ihre internen Beteiligungs- und
Governance-Strukturen verbessern, sondern auch ihre gesellschaftliche Reichweite
und Legitimitat ausbauen. Dies unterstreicht, dass geschlechtergerechte Praktiken
wie gezielte Schulungen, inklusive Kommunikationsstrategien und Mechanismen
zur Gewahrleistung einer vielfaltigen Reprasentation die soziale Innovation
innerhalb von Energiegenossenschaften starken und damit ihre transformative
Kraft in der Energiewende verbessern kénnen. Wenn geschlechtergerechte Bildung
als strategisches Instrument verstanden wird, kann sie einen wesentlichen Beitrag
zur Demokratisierung der Energiewende leisten — sowohl durch die Starkung der
individuellen Handlungsfahigkeit als auch durch die Fdrderung der sozialen
Inklusion und partizipativen Governance3!.

e. Fallstudie einer Energiegemeinschaft

In Deutschland sind Energiegemeinschaften, die sich aktiv mit Energiearmut
befassen, nach wie vor relativ selten. Die Biirgerenergiegenossenschaft BENG
eG mit Sitz in Minchen engagiert sich jedoch seit vielen Jahren flr soziale
Gerechtigkeit, Geschlechtergerechtigkeit und inklusive Teilhabe an der
Energiewende.

Die Vision der BENG eG ist eindeutig: ,Wir brauchen eine Energiewende, die alle
einbezieht - sozial gerecht, 6kologisch sinnvoll und solidarisch umgesetzt." Dieser
Leitgedanke pragt seit der Grindung im Jahr 2011 ihre Aktivitdaten und ihr
Engagement in den lokalen Gemeinschaften.

Um diese Mission zu unterstitzen, stellt die BENG eG zugangliche Informationen
zu Energiesparstrategien zur Verfligung und organisiert mehrsprachige Workshops
zum Thema Balkon-Solarmodule in Deutsch, Englisch und Spanisch. Weitere
Sprachen wurden angeboten, werden jedoch bisher nicht genutzt. Diese
Workshops richten sich an verschiedene Zielgruppen, darunter Haushalte mit
geringem Einkommen und Nicht-Deutschsprachige Haushalte. Um die finanziellen
Hurden fur die Teilnahme zu senken, hat die Genossenschaft in einigen Workshops
ein  Lotteriesystem eingefiihrt, bei dem die Teilnehmer:innen eine
Genossenschaftsmitgliedschaft gewinnen kénnen.

Die Genossenschaft hat auBerdem Kommunikationskampagnen gestartet, die
speziell darauf abzielen, ein breites Publikum anzusprechen und Zugangsbarrieren
abzubauen. Dariber hinaus betragt der Mitgliedsbeitrag 100 Euro, eine Summe,
die fUr Haushalte mit begrenzten finanziellen Mitteln leichter zu bewaltigen sein
kann.

31 REScoop.eu, WECF, Gender Survey of Energy Cooperatives — A Summary with Recommendations (Brissel:
REScoop.eu, 2022), https://www.rescoop.eu/toolbox/gender-survey-of-energy-cooperatives-a-summary-with-
recommendations.
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Die BENG eG legt innerhalb ihrer Struktur groBen Wert auf
Geschlechtergerechtigkeit. Sie setzt sich aktiv fur einen héheren Frauenanteil bei
den Gremien und Mitglieder:innen ein. Insgesamt gibt es derzeit ein Verhaltnis bei
den Mitgliedern von 34% Frauen zu 66% Mannern, weitere Geschlechter werden
derzeit noch nicht erfasst. Sie versuchen auch eine breite Altersgruppe zu
erreichen, wie in Abbildung 1 dargelegt wird. Um eine groBe Diversitat zu
erreichen, unterhalt BENG eG strategische Kooperationen mit Gender-, Frauen-
und Sozialorganisationen.
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Abbildung 1: Altersverteilung der BENG-Mitglieder nach Jahrgang (Quelle: BENG eG)

In der Vergangenheit hat BENG eG auch Mieter:innenstromprojekte in
Mehrfamilienhdusern umgesetzt - ein Ansatz, den sie insbesondere zum Nutzen
benachteiligter Haushalte in Zukunft ausweiten mdchten.

Insgesamt gliedert sich das Portfolio von BENG eG in drei Haupttypen:
Volleinspeisungs-, Direktverbrauchs- und Mieter:innenstromprojekte.
Vollspeisungsprojekte sind die groBten Anlagen, oft freistehend, wahrend
Direktverbrauchsprojekte in der Regel Dachanlagen auf kommunalen oder
gemeinschaftlichen Gebdauden sind. Mieter:innenstromprojekte versorgen die
Bewohner:innen direkt mit sauberer Energie und férdern so die lokale
Nachhaltigkeit. Viele Anlagen werden auf Schulen, Kindergarten und
Gemeindezentren gebaut, was die soziale Wirkung des Portfolios unterstreicht.
Insgesamt zeigt diese Mischung eine Balance zwischen der Maximierung der
Energieproduktion und der Unterstltzung lokaler Gemeinschaften. Die folgende
Tabelle fasst das Portfolio zusammen:
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Tabelle2 : PV-Portfolio von BENG, aufgeteilt nach den Typen Vollsténdige Einspeisung,
Direktverbrauch, Mieterstrom (Quelle: Tabelle erstellt von den Autoren, Daten von BENG)

2.902.006 322.445

14 928 1.034.096 66,29 73.864

5 309 393.226 61,80 78.645

Ill/ Hauptbarrieren fir Energiegemeinschaften im Einsatz gegen
Energiearmut

Energiegemeinschaften werden zunehmend als wichtige Akteure im Kampf gegen
Energiearmut anerkannt, insbesondere durch die Férderung einer dezentralen
Erzeugung erneuerbarer Energien und die Starkung der lokalen Beteiligung3?. Trotz
ihres transformativen Potenzials sehen sich diese Energiegemeinschaften und
Blrger:inneninitiativen einer Reihe von Hindernissen gegeniber, die ihre
Wirksamkeit einschranken. Auf der Grundlage von Literaturrecherchen und den
durchgefihrten Interviews lassen sich mehrere wiederkehrende Themen und
spezifische Herausforderungen identifizieren. Diese Ergebnisse beleuchten sowohl
strukturelle als auch kontextspezifische Hindernisse fiir gemeinschaftsbasierte
MaBnahmen gegen Energiearmut.

a. Barrieren fiir die Implementierung inklusiver und
partizipativer Strukturen

Der Bericht von JRC (2023) unterstreicht, dass technische und organisatorische
Herausforderungen die Inklusivitat von Energiegemeinschaften erheblich
einschranken, insbesondere in Bezug auf geschlechtergerechte Modelle und die
Einbindung marginalisierter Gruppen33. Ein Mangel an Verstandnis auf lokaler
Ebene in Verbindung mit begrenzter Zeit und begrenzten Ressourcen behindert die
Demokratisierung von Energiegemeinschaftsmodellen, die eigentlich von Grund
auf inklusiv sind. Energiegemeinschaften verfiigen oft nicht Gber die Kapazitaten,
um Prozesse bewusst so zu gestalten, so dass traditionell ausgegrenzte Gruppen
effektiv miteinbezogen werden kénnen. Diese Licke verstarkt die Ausgrenzung
und erschwert eine breitere Beteiligung. Die Befragten nannten zudem

32 European Commission, Recommendation (EU) 2020/1563 on tackling energy poverty (Brussels:European
Commission, 2020),https://energy.ec.europa.eu/topics/markets-and-consumers/energy-consumers-and-
prosumers/energy-poverty en. (Letzter Zugriff: 01.10.2025).

33 Joint Research Centre (JRC). Energy Communities and Energy Poverty: The Role of Energy Communities in
Alleviating Energy Poverty. Luxembourg: Publications Office of the European Union, 2023. htips://energy-
poverty.ec.europa.eu/observatory/publications/energy-communities-and-energy-poverty-role-energy-
communities-alleviating. (Letzter Zugriff: 01.10.2025
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verschiedene strukturelle und praktische Barrieren, die Inklusivitat und
Partizipation einschranken.

Zunachst wird der akademische Begriff ,Energiearmut" selbst als Herausforderung
hervorgehoben. Ein Befragter (I1) betont, dass die verwendete Terminologie fur
viele betroffene Gruppen schwer zuganglich sei und somit zur Distanzierung
beitrage. Darlber hinaus wurden bilrokratische Barrieren im Zusammenhang mit
Datenerhebung und Datenschutz als zentrale Hemmnisse benannt. Die
Friedensférdernde Energiegenossenschaft (Fegh) verweist auf erhebliche
Schwierigkeiten bei der Ansprache von Personen, die von Energiearmut betroffen
sind, welche durch administrative Anforderungen - etwa die Vorlage von
Einkommensnachweisen, zusatzlich verscharft werden.
Mehrere Interviewpartner:innen betonten die Herausforderungen bei der
Identifikation bedirftiger Haushalte, da Verfahren zur Uberpriifung von
Einkommens- oder Armutsstatus sowohl administrativ aufwendig als auch sozial
sensibel seien. Eine Befragte der Fegh fiihrt dazu aus:

~Die Verfligbarkeit von Daten ist ebenfalls interessant. Wer ist wirklich arm? Wie
wird die Bedirftigkeit nachgewiesen? Ich denke, das wéare ein weiterer Punkt.
Sagen wir, es sind diejenigen, die ,Blrgergeld* " erhalten, und dass man einen
Nachweis verlangt? Das ist ein weiteres Thema."

DarUber hinaus werden geschlechtsspezifische Ungleichheiten explizit
hervorgehoben. Die Uberreprasentation von Mannern in Energiegemeinschaften
wird als zentrales Hindernis fiir die Beteiligung von Frauen identifiziert. Zwei
Befragte berichten, dass einige Frauen zdgern, sich Initiativen anzuschlieBen,
wenn sie dort keine anderen weiblichen Mitglieder wahrndhmen. Diese Dynamik
tragt zur Reproduktion bestehender Exklusionsmuster bei und behindert eine
ausgewogenere Vertretung. In diesem Zusammenhang stellt Fegh (I3) fest, dass
traditionelle Geschlechterrollen weiterhin die Beteiligung von Frauen einschranken,
da ihnen haufiger die Hauptverantwortung flr Haushalt und Kinderbetreuung
zugeschrieben wird. Gleichzeitig betont die BBEG (I4), dass technisches
Fachwissen nach wie vor (Uberwiegend mit mannlich konnotierten
Kompetenzbereichen assoziiert werde. Diese Erkenntnisse stehen im Einklang mit
bestehenden Forschungsergebnissen, die zeigen, dass der Zugang zu
Energieinitiativen und Flihrungspositionen fir Frauen nach wie vor begrenzt ist3>.

Finanzielle Anforderungen wurden wiederholt als strukturelles Hindernis fir den
Zugang zur Mitgliedschaft in einer Energiegemeinschaft genannt.
Energiegenossenschaften erfordern oft eine anfangliche finanzielle Investition in
Mitgliedsanteile, die fir Menschen in prekaren wirtschaftlichen Verhaltnissen
unerschwinglich sind. In dahnlicher Weise weist die Befragte von Fegh auf

34 Das Burgergeld ist Deutschlands Grundsicherung fiir Menschen, die arbeitslos sind oder ein sehr geringes
Einkommen haben. Es hat 2023 Hartz IV abgel6st und soll einen Mindestlebensstandard gewahrleisten und
gleichzeitig den Empfangern helfen, Arbeit zu finden oder ihre Fahigkeiten durch Ausbildung und Weiterbildung
zu verbessern.

35 Clancy, J., Feenstra M. Gender in the Transition to Sustainable Energy for All: From Evidence to Inclusive
Policies (ENERGIA International Network on Gender and Sustainable Energy, 2017),

(Letzter Zugriff: 01.10.2025).
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rechtliche Beschrankungen hin, die ihre Méglichkeiten einschranken, alternative
Zugangsmodelle wie Gutscheine oder freiwillige Beitrage anzubieten:

~Auch die rechtliche Komponente war ein Problem. Es ist, vereinfacht gesagt, im
Hinblick auf das Genossenschaftsrecht nicht so einfach, Freiwilligenarbeit
zuzuweisen oder Gutscheine jeglicher Art auszugeben.™

Die Befragten betonen das Spannungsfeld zwischen wirtschaftlicher Rentabilitat
und dem Anspruch, benachteiligte Haushalte zu unterstitzen. Mehrere Interviewte
verweisen auf eine bestehende ,Kluft" zwischen der fiir das Fortbestehen
notwendigen Gewinnorientierung und dem sozialen Auftrag, einen erschwinglichen
Zugang zu Energie sicherzustellen. Dieses Spannungsfeld zeigt sich besonders
deutlich im Fall der Energiegenossenschaft Flnfseenland (I2), deren Vertreterin
erlautert, dass die urspringlich auf freiwiligem Engagement basierende
Genossenschaft derzeit einen Professionalisierungsprozess durchlauft. Wahrend
das langfristige Ziel weiterhin in der Gewahrleistung eines bezahlbaren
Energiezugangs besteht, liegt die aktuelle Prioritat auf der Sicherung der
wirtschaftlichen Stabilitat — etwa durch die Generierung ausreichender Einnahmen,
um faire Léhne zu zahlen und dauerhafte Beschaftigungsmdglichkeiten zu
schaffen. Die Befragte erklart:

«[...] Dann versucht man, den Dingen Vorrang zu geben, die uns wirtschaftlich
voranbringen und die Grundlage sichern, um sagen zu kénnen: Wir haben
Mitarbeitende, die normal bezahlt werden wollen und nicht nur einen Minijob
annehmen, wéhrend sie Vollzeit arbeiten.*

SchlieBlich spielen auch mangelndes Bewusstsein und Kommunikation eine Rolle.
Von Energiearmut betroffene Haushalte sind selten die Zielgruppe der
Offentlichkeitsarbeit der Energiegemeinschaft, sodass viele das Konzept nicht
kennen oder es als ,nicht flir sie geeignet" empfinden. Stigmatisierung und soziale
Distanz verstarken diese Wahrnehmung, da Menschen, die von Energiearmut
betroffen sind, Energiegemeinschaften méglicherweise als elitar oder zu technisch
empfinden, was sie weiter davon abhalt, sich zu engagieren.

b. Hindernisse fiir die Bereitstellung eines erschwinglichen
Zugangs zu Energie

Die hohe Komplexitat von Verwaltungsstrukturen und Prozessen im Energiesystem
schafft Barrieren, die Energiegemeinschaften daran hindern, einen fairen und
erschwinglichen Zugang zu Energie zu ermdglichen.

Umstandliche  Messsysteme, aufwandiger Energieversorgerwechsel und
komplizierte Netzvorschriften erfordern nicht nur einen erheblichen Zeitaufwand,
sondern auch digitale Kompetenz und Vertrauen in die Navigation durch
blrokratische Systeme. Diese Anforderungen schlieBen Personen mit begrenztem
digitalem Zugang oder geringerer Vertrautheit mit Verwaltungsangelegenheiten,
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darunter altere Menschen und Menschen mit Migrationsbiographie,
unverhaltnismaBig stark aus3e.

Dariber hinaus stellt sich die Komplexitat der Vorschriften in allen Interviews als
zentrales Thema heraus. Sowohl die Energiegenossenschaft Flinfseenland als auch
die Bergische Energiegenossenschaft (BBEG) betonten das Fehlen eines klaren
Rechtsrahmens fir das Energy Sharing, was sie als entscheidendes Hindernis fur
eine breitere soziale Inklusion in Projekten im Bereich erneuerbare Energien
betrachteten. Diese Erkenntnis deckt sich mit umfassenderen
Forschungsergebnissen, wonach das Fehlen forderlicher Vorschriften zur
Energieverteilung als erhebliches Hindernis fur Energiegemeinschaften identifiziert
wurde3’ .

Dartber hinaus hoben die Befragten das Fehlen konsequenter und verbindlicher
Bemuhungen nationaler und lokaler Behdrden hervor, geschlechts- und
intersektional disaggregierte Daten zu erheben, um Energiearmut auf
lokaler Ebene zu definieren. Ohne solche Daten sind Energiegemeinschaften
nur begrenzt in der Lage, diversitats- und inklusionsorientierte Methoden zu
entwickeln. Diese Licke schrankt insbesondere ihre Fahigkeit ein, auf die
Bedurfnisse marginalisierter Gruppen einzugehen, die Uberproportional von
Energiearmut betroffen sind.

Die finanziellen Investitionen in erneuerbare Technologien, die auch durch
Energiegemeinschaften leichter ermdglicht werden, kénnen fur Haushalte mit
niedrigem Einkommen tendenziell als ein Nachteil gesehen werden. Wie ein
Vertreter von Solocal erklarte:

~Die strukturellen Hindernisse, die wir immer wieder beobachten, liegen in der
Tatsache begriindet, dass private Energieunabhédngigkeit oder sogar Autonomie im
Bereich der erneuerbaren Energien mit sehr hohen Vorabinvestitionen und dann
sehr niedrigen Betriebskosten verbunden ist, oft sogar ohne Betriebskosten, auBBer
vielleicht dem Austausch eines Wechselrichters nach 15 Jahren. Aber diese hohen
Anfangsinvestitionen sind natlirlich schwer zu bewdltigen. Das Gleiche gilt fir
Heizungen, Wérmepumpen oder sogar Renovierungen.*

c. Sanierung und Effizienz

In Bezug auf die Umsetzung von Renovierungs- und EnergieeffizienzmaBnahmen
wurden von den befragten Energiegemeinschaften und Burgerinitiativen zentrale
Probleme angesprochen, die den Zugang zu energieeffizienten Wohnungen
einschranken und somit die Verringerung der Energiearmut behindern.

In erster Linie stellen finanzielle Hiirden in dieser Hinsicht eine erhebliche
Belastung dar. So wies beispielsweise die Blrgerinitiative SoLocal (I1) darauf hin,
dass selbst kleine MaBnahmen wie die Installation von Solar-Balkonmodulen fir

36 Joint Research Centre (JRC). Energy Communities and Energy Poverty: The Role of Energy Communities in
Alleviating Energy Poverty. Luxembourg: Publications Office of the European Union, 2023.

. (Letzter Zugriff: 01.10.2025).
37 REScoop.eu. Annual Report 2021, Brussels.
(Letzter Zugriff: 01.10.2025).
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Haushalte mit begrenzten Mitteln unerschwinglich sein kénnen. Als moégliche
GegenmaBnahme schlugen sie vor, Vermieter:innen bestimmte Verpflichtungen
aufzuerlegen, beispielsweise die Installation von Dach- oder Balkonsystemen, um
sicherzustellen, dass die Mieter:innen diese Kosten nicht allein tragen missen (I1).
SoLocal unterstrich auBerdem die Schwierigkeiten bei der Sicherung der
Finanzierung, verwies auf einen abgelehnten Antrag flr das ,Sanierkreis-
Programm® und betonte, dass die hohen Vorabinvestitionen, die flr erneuerbare
Technologien wie Warmepumpen oder umfassende Gebdudesanierungen
erforderlich sind, nach wie vor ein groBes Hindernis flr private Haushalte
darstellen.

Neben finanziellen Zwangen wurden wiederholt auch strukturelle Hindernisse
hervorgehoben. Eines der genannten Hindernisse war die
~Modernisierungsumlage", eine Regelung, die es Vermieter:innen erlaubt, bis zu 8
% der Modernisierungskosten auf die Mieter:innen umzulegen. Was unter
~Modernisierung” zu verstehen ist, ist jedoch nicht definiert. Dies fuhrt dazu, dass
Eigentimer:innen ,kosmetische Renovierungen” vornehmen kénnen, die nicht
speziell der Energieeffizienz dienen, sondern die Wohnkosten erhéhen und somit
das Risiko von Energiearmut verscharfen, anstatt die finanzielle Belastung durch
Energieeffizienz zu verringern. Darliber hinaus wurden Eigentumsverhaltnisse,
insbesondere bei grdoBeren Immobiliengesellschaften, als problematisch
beschrieben.  Unterschiedliche Interessen zwischen Mieter:innen und
Eigentimer:innen fUhren haufig zu Untatigkeit oder mangelnder Bereitschaft,
einen erschwinglichen Zugang zu Energie zu ermdglichen, wie in einem
geschilderten Fall der Genossenschaft Flnfseenland. Sie betonten auch die
Herausforderung durch Eigentimerverbdande, die Renovierungsbemihungen
blockieren oder verzdégern kénnen.

Die Interviews offenbarten auch mehrere administrative und organisatorische
Herausforderungen. Fegh (I3) weist z.B. auf die verfahrensrechtlichen
Anforderungen des Genossenschaftsrechts hin, wonach wichtige Entscheidungen
von der Generalversammlung genehmigt werden muissen, was die Umsetzung
erheblich verlangsamt. Die Zusammenarbeit mit anderen Initiativen wurde
ambivalent beschrieben. Sie kann zwar Synergien und Vernetzung férdern, birgt
aber auch die Gefahr von Doppelarbeit, Verzégerungen und einer Einschréankung
des Zugangs flr besonders schutzbedlrftige Gruppen (I1). Im Fall der
Energiegenossenschaft Flnfseenland flhrte die Zusammenarbeit mit der
Gemeinde zu zusatzlichen blrokratischen Anforderungen.
Untersuchungsergebnisse zeigten, dass die Anpassung des bestehenden
Gebdudebestands an moderne Effizienzstandards mit erheblichen Kosten
verbunden ware. Die Genossenschaft kam daher zu dem Schluss, dass die
notwendigen Investitionen ihre finanziellen Kapazitaten Uberstiegen (12). Zugleich
wurde die kommunale Forderung nach einem umfassenden Energiekonzept als
administrativer Mehraufwand wahrgenommen, der die verfligbaren Ressourcen
der Genossenschaft Uberforderte. Dadurch traten ungeldste Zustandigkeitsfragen
als zentrales Problem hervor: Bei der Entwicklung und Umsetzung integrierter
Energiekonzepte blieb unklar, ob Gemeinden, Genossenschaften oder private
Eigentimer die federfihrende Rolle Ubernehmen sollten. Diese Unklarheit fuhrte
zu einer Grauzone der Verantwortlichkeiten und hatte zur Folge, dass
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Sanierungsprojekte auBerhalb des direkten Einflussbereichs der
Energiegenossenschaft lagen.

d. Empowerment und Schulungen

Im Vergleich zu anderen Bereichen nannten die Befragten vergleichsweise weniger
Hindernisse im Zusammenhang mit Empowerment und Schulung und zeigten im
Allgemeinen eine starke Bereitschaft, sich in diesem Bereich zu engagieren.
Gleichzeitig nannten die Befragten durchweg den Zeitfaktor als die kritischste
fehlende Ressource. Wenn Zeit und Kapazitaten verfugbar sind, wurden
MaBnahmen zur Starkung der Inklusion durch Schulungen und Kompetenzaufbau
als machbar angesehen. In diesem Zusammenhang wurden die Aktivitaten von
SolLocal als Beispiel fur bewdhrte Verfahren hervorgehoben, da sie ein breites
Programm an Schulungsmadglichkeiten zur Starkung der Gemeinschaften anbieten.

Initiativen zum Kompetenzaufbau und zur Ausbildung sowie die Entwicklung
inklusiver Prozesse werden haufig dadurch eingeschrankt, primar die finanzielle
Nachhaltigkeit aufrechtzuerhalten (I2). Infolgedessen kann es passieren, dass
Bemuhungen zur Entwicklung inklusiver SchulungsmaBnahmen zugunsten der
Stabilisierung der wirtschaftlichen Basis der Organisation zurlickgestellt werden.

Diese zuvor dargelegten Ergebnisse stehen im Einklang mit umfassenderen
Forschungsarbeiten, die betonen, dass Energiegemeinschaften ohne gezielte
Regulierungsreformen, finanzielle Unterstlitzungsmechanismen und inklusive
Governance-Strukturen Schwierigkeiten haben werden, ihr volles Potenzial bei der
Verringerung der Energiearmut auszuschopfen3g,

IV/ Weitere Birger:inneninitiativen

Das Thema Energiearmut wird von mehreren nichtstaatlichen Initiativen
aufgegriffen. Oft sind diese Teil einer breiteren zivilgesellschaftlichen Institution,
die sich entweder flir Armutsbekampfung oder Klimaschutz einsetzt. Viele von
ihnen engagieren sich auf politischer Ebene und bieten konkrete MaBnahmen flr
Menschen an, die akut von Energiearmut und Verschuldung betroffen sind. Eine
Zusammenarbeit mit Energiegemeinschaften ist aufgrund fehlender Ressourcen
der zivilgesellschaftlichen Organisationen sowie aufgrund fehlender Finanzmittel
und klarer Daten und Definitionen der Kategorien ,Geféahrdung® und
~Energiearmut" auf kommunaler Ebene noch selten.

In Deutschland existieren mehrere Ubertragbare Initiativen, die Uber das Potenzial
verfigen, mit Energiegenossenschaften zusammenzuarbeiten oder eigenstandig
gegen Energiearmut tatig zu werden.

In Karlsruhe, Ingelheim und Minchen wurde das Konzept der
sogenannten Energiecafés entwickelt. In Anlehnung an das Format der
Sprachcafés dienen diese als offene Begegnungsorte, an denen Blrgerinnen und
Blrger bei einer Tasse Kaffee oder Tee Erfahrungen austauschen und Uber

38 Joint Research Centre (JRC). Energy Communities and Energy Poverty: The Role of Energy Communities in
Alleviating Energy Poverty. Luxembourg: Publications Office of the European Union, 2023.
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Energiethemen diskutieren kdnnen. Im Muinchner Stadtteil Neuperlach bieten
die ,Energiecafés Neuperlach" kostenfreie und sichere Raume fiir den Dialog
Uber verschiedene Aspekte der Energiewende. Thematisiert werden unter anderem
das Verstandnis von Energierechnungen und -rechten, Blrger:inneninitiativen im
Bereich Solarenergie, Renovierungsprojekte, Fragen der Energiegerechtigkeit
sowie der Zusammenhang zwischen Geschlecht und Energie. Die Treffen bieten
den Teilnehmenden die Mdglichkeit, sich zu informieren, Wissen zu teilen und
gemeinsam Ldsungsansatze flr lokale Energiefragen zu entwickeln. Erganzend
finden Schulungen und interaktive Workshops statt. Die Zusammensetzung der
Teilnehmenden ist heterogen: Einige verfligen bereits Uber vertiefte Kenntnisse
und mochten sich Uber Entwicklungen in ihrer Nachbarschaft austauschen,
wahrend andere gezielt Unterstlitzung bei spezifischen Fragen suchen. Daruber
hinaus bieten die Energiecafés eine Plattform flr Energiegemeinschaften, sich zu
prasentieren, strukturell benachteiligte Bevélkerungsgruppen einzubeziehen,
Moglichkeiten der Mitgliedschaft zu erdrtern sowie neue Dachflachen fur
gemeinschaftliche Solarprojekte zu identifizieren. Ein Beispiel hierflir ist die neu
gegrindete Energiegemeinschaft Minchen, die sich im Oktober 2025 dem
von WECF und KulturBunt Neuperlach organisierten Energiecafé anschloss.

Ein weiteres Beispiel stammt vom gemeinnltzigen Verein

Bundesverband (Verband deutscher Verbraucherorganisationen). Er bietet
allgemeine Beratung (online) zu Armut und Verschuldung, Energiesparen und
Umgang mit Energieschulden sowie Beratungsdienste in den meisten
Bundeslandern an. Dariber hinaus sind die Online-Inhalte als Text oder Audio
verfigbar, und manchmal werden Briefvorlagen bereitgestellt, wodurch das
Dienstleistungsangebot erweitert und zuganglicher gemacht wird. Im Bereich der
politischen Arbeit wird Energiearmut im allgemeinen Kontext der aktuellen
Preissteigerungen sowie der Kostenverteilung auf dem Strommarkt und
energieeffizienten Renovierungen thematisiert.

In dhnlicher Weise ist der Stromspar-Check ein Projekt unter der Leitung des
Caritasverbunds e.V. und des Bundesverbands der Energie- und
Klimaschutzagentur. Seit ihren Anfangen im Jahr 2008 wird die Initiative durch den
Emissionszertifikatehandel Uber verschiedene Bundesministerien finanziert, da
kostenlose Beratungen und Stromspar-Checks flr einkommensschwache
Haushalte angeboten werden, um den Teilnehmer:innen zu helfen, ihre Strom-,
Wasser- und Heizkosten zu senken. Bei entsprechender Berechtigung kénnen
zudem kostenlose Produkte und Zuschusse fir kleine RenovierungsmaBnahmen
gewahrt werden. Die Mitarbeiter:innen sind haufig langzeitarbeitslos und werden
fur die Beratungstatigkeit geschult.

Dartber hinaus gibt es verschiedene zivilgesellschaftliche Organisationen und
Mieter:innenverbande, die im Bereich der Politikempfehlungen,
Forschungsberichte und Studien tatig sind und eine wissenschaftliche Grundlage
fur eine fundierte und faire Politikgestaltung bieten. In diesem Sinne setzt sich der

flr sozial gerechte und finanziell zugangliche effiziente
Renovierungen fur Mieter:innen ein. Eine weitere in diesem Zusammenhang
erwahnenswerte Institution ist (Forschungspublikationen,
Pressemitteilungen).
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Die Zusammenarbeit mit Energiegemeinschaften steht (noch) nicht im Mittelpunkt
der Arbeit der genannten Initiativen. Es gibt jedoch mehrere Impulse filr
verschiedene Formen einer solchen Zusammenarbeit. Wie in einem

erwahnt, kénnten Blrger-Energieinitiativen
neben der Nutzung ihrer Sichtbarkeit und Handlungsfahigkeit zur Sensibilisierung
auch durch ihre jahrlichen Uberschiisse oder die Senkung der Mitgliedsbeitréage zur
Reduzierung der Energiearmut beitragen, um so zuganglicher zu werden. In der
Publikation wird auch eine direkte Zusammenarbeit mit
Energieberatungsangeboten oder Wohnungsbaugesellschaften beflirwortet und die
Notwendigkeit betont, eine breitere Offentlichkeit anzusprechen und =zu
unterstitzen. Dazu gehoéren auch die Bereitstellung von Informationen und die
Schaffung von Diskussionsraumen.

V/ Fazit und Empfehlungen
Empfehlungen

Energy Sharing

e \Vollstandige Umsetzung der EU-Richtlinien RED II/III in nationales Recht.
Energiegemeinschaften sollten in die Lage versetzt werden, lokal erzeugten
Strom direkt an teilnehmende Haushalte zu verteilen, die Mitglieder der
Energiegemeinschaft sind.

e Vereinfachung der Lieferanten- und Marktzugangsregelungen  flr
Energiegemeinschaften und gezielte Blrger:innengruppen. Erprobung und
Etablierung klarer ,Energy Sharing® Modelle, um administrative Hlrden zu
senken und Anreize flr die Teilnahme zu schaffen

e Bereitstellung von Haushaltsmitteln fir den kommunalen Bereich, um das
Management von Energy Sharing sowie die Kooperation mit lokalen
Akteur:innen (wie etwa Energiegemeinschaften) zu férdern. Diese sollen auf
Ebene des Verteilnetzes tatig werden, um Energie zu erzeugen und lokales
Energy Sharing zu ermdglichen. Auf diese Weise kann Energy Sharing zu mehr
Fairness beitragen, insbesondere flir Menschen, die sich keine eigenen
erneuerbaren Energieldsungen leisten kdnnen

Geschlechtsspezifische und intersektionale Daten zur Energiearmut

e Die systematische Erhebung und Veréffentlichung von nach Geschlecht und
intersektionalen Merkmalen disaggregierten Daten zur Energiearmut auf
lokaler und nationaler Ebene wird empfohlen.

e Entwicklung standardisierter Analyseinstrumente und Kriterien fur die
multidimensionale Definition und Ermittlung von Energiearmut, um das
Monitoring zu erleichtern.
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Befahigung der Energieversorger

e Sicherstellung dessen, dass Energieversorger transparente, gestaffelte
Preismodelle umsetzen und die Reduzierung von Energiearmut direkt in ihre
Prozesse integrieren.

Der Ubergang zu einer Energy-Sharing-Gemeinschaft durch einen intelligenten
Netzausbau und smarte Flexibilitatsmechanismen wird sowohl dem Energiesystem
als auch dem Verteilnetz zugutekommen und langfristig Energiekosten senken -
und so mehr soziale Gerechtigkeit schaffen.

e Es sollte eine Zusammenarbeit mit lokalen Akteur:innen, wie
Energiegemeinschaften, im Bereich des Energy-Sharing-Managements
erfolgen, um Synergien zwischen kommunalen und genossenschaftlichen
Ressourcen zu nutzen.

e EnergieeffizienzmaBnahmen sollten subventioniert und finanzielle
Unterstltzungen flr die Nachristung und Modernisierung von Haushalten mit
geringem Einkommen bereitgestellt werden, beispielsweise durch die
Installation von Photovoltaikanlagen auf Balkonen.

e Ausbau von Schulungsprogrammen fir Gemeinden durch die Aufstockung der
Mittel flr Bildungsinitiativen, die auf strukturell benachteiligte Gruppen
zugeschnitten sind.

e Vereinfachung lokaler Regulierungsverfahren, um die Entwicklung von
Energiegemeinschaftsprojekten zu beschleunigen.

e Inklusive Praktiken sollten in der kommunalen Planung und
Beschaffungsprozess implementiert werden, wobei Kriterien der Energiearmut
und der Geschlechtergleichstellung bei der Auswahl von Partnern und
Férderberechtigten angewendet werden.

Inklusive Praktiken

e EinflUhrung solidarischer Praktiken: Gewahrleistung, dass zusatzliche
Einnahmen sozial gerecht umverteilt werden, beispielsweise indem die Gewinne
aus Energielberschiissen in drei Teile aufgeteilt werden: Reinvestition,
Dividenden flur Mitglieder und Spende von Plug-in-Solaranlagen flr soziale
Zwecke. Organisation von Veranstaltungen (z. B. zusammen mit lokalen
Vereinen und Initiativen) mit dem Ziel, Solarmodule an soziale Einrichtungen
zu verteilen oder zu spenden.

e Vergabe einer begrenzten Anzahl von Gratis-Genossenschaftsanteilen an
Personen mit finanziellen Einschrankungen.

e Proaktive Zusammenarbeit mit sozialen Einrichtungen (z. B. Stromspar-Check,
Verbraucherverbande, Sozialdienste), die Zugang zu strukturell benachteiligten
Haushalten haben, um soziale Ansatze und Outreach-MaBnahmen zu
entwickeln und umzusetzen.
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e Schulungen und Informationsangebote Zu Gender- und
Sensibilisierungsinstrumenten sollten den Mitgliedern bereitgestellt werden.

e Eine Gruppe von Personen sollte innerhalb der Energiegemeinschaft identifiziert
werden, welche Inklusion als Hauptziel verfolgt.

e Workshops und Programme flr bestimmte Zielgruppen, z.B. FLINTA*, sollten
angeboten werden.

e Es sollte mit lokalen Energiegemeinschaften zusammengearbeitet werden, um
Kommunikationskampagnen auszutauschen und den Zugang zu dezentralen
Energieprojekten zu ermdéglichen.

e Eine Zusammenarbeit sollte mit zivilgesellschaftlichen Organisationen,
Wohnungsbaugesellschaften und Verbraucherschutzbehérden erfolgen.

Fazit

Energiearmut bleibt eine entscheidende gesellschaftspolitische Herausforderung in
Deutschland, die durch steigende Energiepreise, geopolitische Instabilitat und dem
nach wie vor mangelnden Sanierungsbedarf von Wohngebauden noch verscharft
wird. Der Anteil der gefahrdeten Haushalte stieg zwischen 2021 und 2022 stark
von 12,5 % auf 25,2 % an, wobei Frauen, Menschen mit Migrationsbiographie,
Alleinerziehende und a&ltere Menschen besonders stark betroffen sind.
Herkémmliche politische Instrumente gehen in der Regel nicht auf die komplexe
Intersektionalitdt der Energiearmut ein, wahrend die aktuellen rechtlichen
Rahmenbedingungen auch die Moglichkeiten von Energiegemeinschaften
einschranken, benachteiligte Gruppen systematisch zu erreichen und zu
unterstiutzen.

Energiegemeinschaften kdénnen transformative Méglichkeiten zur
Demokratisierung der Energiesysteme, zur Férderung der sozialen Gerechtigkeit
und zur Senkung der Energiekosten bieten - vorausgesetzt, sie streben nach
Inklusion und sozialer Solidaritat. Trotz technischer und rechtlicher Hindernisse
haben diese Gemeinschaften bereits Pionierarbeit geleistet, indem gezielte
Offentlichkeitsarbeit (z. B. durch vergiinstigte Balkon-PV-Module oder die Spende
von Mitgliedschaftsanteilen), strategische Partnerschaften mit sozialen
Einrichtungen sowie geschlechtergerechte Empowerment- und
Kapazitatsaufbauprogramme durchgeftihrt wurden.

Die verzdgerte Umsetzung der Gesetze zum Energy-Sharing (EU RED II/III) in
Deutschland verhindert einen breiteren Zugang zu lokal erzeugter erneuerbarer
Energie, insbesondere fir einkommensschwache Mieter:innen und Haushalte, die
sich keine Anteile an Energiegemeinschaften leisten kénnen. Um die Wirkung zu
maximieren und eine sozial -und geschlechtergerechte Energiewende zu
gewahrleisten, mussen politische Rahmenbedingungen und
Energiegemeinschaftsstrategien intersektionale Fairness, eine erweiterte
Zusammenarbeit und finanzielle Zuganglichkeit bertcksichtigen.
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AbschlieBend ist zu erwdhnen, dass Energiegemeinschaften in der
Grindungsphase haufig der Erreichung wirtschaftlicher Rentabilitat und der
Sicherung finanzieller Stabilitat Vorrang einrdumen, da dies flr die Grinder:innen
eine erhebliche Herausforderung darstellt. Infolgedessen wird dem Engagement
fur die Gewahrleistung des Zugangs flr sozial oder finanziell benachteiligte
Gruppen haufig weniger Aufmerksamkeit geschenkt. Diese Tendenz ist nicht nur
auf den freiwilligen Charakter eines GroBteils der Arbeit und den daraus
resultierenden Mangel an Zeit und Ressourcen zurlickzufihren, sondern auch auf
einen Mangel an intersektionalen Daten Uber schutzbedulrftige Gruppen und ein
begrenztes Bewusstsein fur inklusive Lésungen, die in einigen Fallen mit
vergleichsweise geringem Aufwand umgesetzt werden kénnten. Eine starkere und
explizitere Priorisierung der Inklusivitat innerhalb der strategischen Planungs- und
Governance-Prozesse ist daher unerlasslich, da Fairness, Offenheit und
demokratische Teilhabe die Kernprinzipien des Energiegemeinschaftsmodells
bilden.

Um ihr Potenzial als Instrument fir die Reduzierung von Energiearmut
auszuschdépfen, sollten Energiegemeinschaften bewusst so gestaltet werden, dass
soziale Inklusion im Mittelpunkt steht. Dies erfordert systemische Anpassungen,
darunter klarere und operationalisierbare Definitionen von Energiearmut, eine
verbesserte Datenverfligbarkeit, vereinfachte regulatorische Rahmenbedingungen
und Finanzinstrumente, die die Zugangsbarrieren flr strukturell benachteiligte
Gruppen verringern. Dariber hinaus mussen Uberlegungen zur
Geschlechtergerechtigkeit und sozialen Gerechtigkeit sowohl in die Governance als
auch in die operative Praxis von Energiegemeinschaften eingebettet werden. Der
Aufbau starker Partnerschaften mit Kommunen, sozialen Diensten und
Organisationen der Zivilgesellschaft kann in dieser Hinsicht eine entscheidende
Rolle spielen. Nur unter diesen Bedingungen kdnnen sich Energiegemeinschaften
von vorwiegend mittelstandischen Initiativen zu inklusiven und transformativen
Akteur:innen innerhalb der Energiewende entwickeln.
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1. Ewaywyn kot MeBodoAoyia

H evepyeiakn ¢TwXEIa €ival €va dIapKwe eVTEIVOUEVO {NTNKa o€ 6An Tnv Eupwnn,
kal n EAAGda dev anoTeAei e€aipeon. AuTh n €kBeon diEPEUVA NMWC Ol EVEPYEIAKEC
KOIVOTNTEG KAl GAAEC OUAAOYIKEC MNPWTOROUAIEC TwV MNOAIT@V pnopoUVv vda
OUMBAAOUV OTNV QVTIMETWNION TNG EVEPYEIAKNG PTWXEIAC ME ANOTEAEONATIKO,
ouphnepIANNTIKO Kal BIwOIgo TpOMo. ZUPPwWvVA PE TNV Mo Npoo@paTtn €kBeon TnG
Eurostat vyia TiIg ouvBnkec otéyaong ortnv Eupwnn, To 19% TOU €AANVIKOU
nANBuopoU To 2024 avepepe OTI dev NTAv 0 B€on va Bepuavel ENAPKWG TO OMITI
Tou.! To NnooooTd AuTo €ival onuavTika uwnAoTepo anod Tov Peco O0po TnG EE, o
onoiog €ival 9,2%.

O evepYEIaKEG KOIVOTNTEG, MOU AnoTEAOUV NPWTOROUAIEC NOAITWV and Ta KATW,
gxouv €nideifel 1oxuprn AAANAsyyuUn Kdl OTOXEUMEVN UMOOTNAPIEN YIA EUAAWTEG
opadec?. QoTo000, Ol aviooTNTEG METAEU Twv QUAWV Oev €xouv AngBei coBapd
unown oTnv avanTuén kai Epappoyn autwy Twv dpdoewyv unooTnpiEng. Baoi(opevo
0€ AUTEG TIG NPpwTOBOUAIEC, TO €Epyo GENDER4POWER oTOXEUEI OTNV EVOWUATWON
Tng diIaoTaong Tou QUAou (gender) oe OAEC TIC BEATIOTEC MPAKTIKEG MOU €XOUV
EVTONIOTEI 0€ TOMIKO €NiNedo PEXP! OTIYMAG.

O1 10€€¢ KAl Ta EUPANATA AUTNG TNG €kBeaNG BaailovTal o€ Evav ouvduACoHO Epeuvag
nediou, BIBAIOYpaAPIKAG avaokonnong, Kal pakpoxpoviag eunelpiac tnG Electra
Energy - Tou €Taipou nou &ival uneuBuvog yia To EAANVIKO MIAOTIKO npdypappa -
ME EVEPYEIAKEG KOIVOTNTEC O€ €OVIKO Kal d1EBVEG €ninedo. AUTH N NPOCEYYION HIKTWV
EPEUVNTIKWV HEBOOWV anoTeAEl anodeDEIYUEVO ANOTEAECUATIKO TPOMNO OUAAOYNG
0€00MEVWY Kal EMNKUPWONG TOUG HECW TNG EPAPHOYNG TOUG OE NPAyHaTiko Xpovo.

2.  Evepyeslakn GTWYELO KOL LETPO AVTLUETWTILONC TNG

H evepyelakn QTWXEIQ €XEI KATAOTEI €va oAogva Kal Mo onuavTiko {NTNUa oTnv
EAAGOaQ, 1031aiTepa oTov anonxo TNG OIKOVOUIKNG Kpiong Tou 2007. Evw eEakoAoubei
va anouolalel Evag VOUIKA OEOUEUTIKOG OPIOHOG TNG EVEPYEIAKNG PTWXEIAG, EOVIKEC
NPWTORBOUAIEC €xouv €lo0ayayel €va OOuNMEVO NAdiglo OsIKTWV yia TNV
napakoAouBnaon Tou QAIVOPEVOU. ZUMPwVA WE TIG diaTagelg Tou EOBvikou Zxediou
yia Tnv Evépyeia kar 1o KAipa (EXZEK), TO €Bvikd Xxe€dlo Apdaong vyia Tnv
KaTtanoAgéunon Tng Evepyeiakng 'Evdeiac® kabiEpwaoe €va OAOKANPWHEVO oUVOAO
MEBOBOAOYIKWY EPYAAEIWV YIA TOV €VTOMNIOUO VOIKOKUPIWV MNou AAATTOVTAl anod
EVEPYEIOKN PTWXEIQ. TEOOEPIC OEIKTEG, €UBUYPAPMIONEVOI PE TA €UPNMUATA TOU

! European Commission, Eurostat. (n.d.). sdg_07_60: Energy efficiency - final energy
consumption per capita [Data set]. European Commission.
https://ec.europa.eu/eurostat/databrowser/view/sdg 07 60/default/table

2 Koukoufikis, G., Schockaert, H., Paci, D., Filippidou, F., Caramizaru, A., Della Valle, N.,
Candelise, C., Murauskaite-Bull, I. and Uihlein, A., Energy Communities and Energy
Poverty, Publications Office of the European Union, Luxembourg, 2023,
doi:10.2760/389514, JRC134832.

3 EAANVIk AnpokpaTia. (2021). Sxédi0 Apdonc yia Tnv KatanoAéunon 1n¢ Evepysiaknc
Evdeiac 2021: Anopaon YINEN/ITAE/89335/5599 (®EK 4447/B/28-9-2021).
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Energy Poverty Advisory Hub (EPAH)* - enmiA&éxBnkav apxikd ano 1o EAANviko
Ynoupyeio MepiBaAilovToc kal Evepyelag:

e AcikTnGg M/2, Nou avTiNPoowneUEl VOIKOKUPIA TWV OMOIWV Ol EVEPYEIAKEG
danaveg eivalr AlyoTtepec and To NAMIOU Tou €OvikoU JECOU Opou,
ENIONMaivovTac MeEPINTWOEIC  unokaTavaAwong kai  nmeavng OgpuIKAG
duopopiac,

e AcikTnGg 2M, nMou avTINPOOWNEUEI VOIKOKUPIA TWV OMOoiwV TO HEPIdIO TWV
evepyelakwyv danavwv unepPaivel To OINMAACIO Tou €BvikoU pEoOU Opou,
avTavakAwvTag Mia unePBOAIKR OIKOVOMIKN €nifdpuvon and To KOOTOG
EVEPYEIQG,

e Aciktng AEIO® (Aduvapia EknAnpwong IkavonoinTikAG ©Ogpuavong),
Baoliopévog oTnVv autoava@epouevn aduvayia kanoiou va Bepudavel ENapkwg
TNV KaTolKia Tou, Kal

e Aciktng AAMNA (Aduvapia Apeong AnonAnpwung Twv Aoyapiacuwv
EVEPYEIAG), MOU KATAYPAPEl TA VOIKOKUPIA nou aduvatouv va NAnpwoouv
EYKaipw¢ TouG Aoyaplacpouc evEPYEIAG.

SUMNANPWHATIKG NPOG auTouC Toug TEooepIG deikTeg, To EOVIKO Mapartnpntnplo
Evepyeiakng dTwyelac® uno 1o Kévrpo Avavewoiywv Mnywv kal EEoikovounong
Evépyeiag (KAME) npoTeive dUo ouvOeToucg deikTeg (I-1I kai I-I1eq) yia Tn BeATiwon
TNG akpiBeiac oTnv a&loAdynaon TNG EVEPYEIAKNC OTEPNONG. AuToi 01 DEiKTEG opilouv
TA EVEPYEIOKA PTWXA VOIKOKUPIA WG €KEiva nou nAnpouv kal Ta dUo akoAouba
KpITnpla:

e ToO €TNOI0 KOOTOC TNG OUVOAIKAG KATAVAAWONG EVEPYEIAG TOU VOIKOKUPIOU
gival katw and 1o 80% TOU KOOTOUG MOU ANAITEITAl yId TV KAAUWN TWV
EAAXIOTWV EVEPYEIAKWY AVAYKWV, KAl

e To d1aB€aIPo €1000NKA TOU VOIKOKUPIoU gival KaTtw and 1o 60% Tou €BvikoU
MEgou Opou (ue Tov I-Ileq va npoocappolel To €1006dNKaA yia To PHEYEBOG Tou
VOIKOKUPIOU XPNOoINonoIwvTag TNV KAigaka igoduvapiag Tou OOZA).

O OdciktTng I-Ileq €xel uloBeTnBei €BVIKA WG enionun HMEBODOC PETPNONG yia TNV
napakoAouBnon TnNG evepyeiakng PTwXEIAc. EmnAgov, To KAME €xel avanTtuel evav
npPOoBeTO O€iKTN, TNV KAAUWN TWV BACIKWV EVEPYEIAKWYV AVAYK®V AVA VOIKOKUPIO,
0 onoiog unoAoyileTal wg n oxeon YETAEU TNG NPAYHATIKAG KATAvAAWaONG EVEPYEIAG
Kal TnG BewpnTikA anaIToUPevNG KaTavaAwong yia PACIKEG TEAIKEG XPNOEIG,
NapEXOVTAG MNEPAITEPW €IKOVA YIA TNV AVEKNANPWTN {NTNON &veEPyYEIag Kal TN
BepUIKA aveaon.

Ta dedopeva Tou EBvikoU Mapatnpntnpiou Evepyelakng dTwxelag nepiAappavouv
otoixeia yia Ta €tn 2016-2021. ZT10 XYXAMa 1 pnopoUME va OOUME TOUG
O1aQOPETIKOUG OEIKTEC EVEPYEIQKNG QTWXEIAG YIAd TNV MEPIOXN TNG ATTIKNAG.
MnopoUUe va napartnprooupe OTI UNAPXOUV HEYAAEC amokAioelG PeTa&l Twv
OIaPOPETIKWV OEIKTWV.

4 https://energy-poverty.ec.europa.eu/

5 https://energypoverty.gr/
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SxAMa 1: Evepyeiakn etwxeia (%) oTov yevikdo NANBUCouO pe Baon Toug diapopeTikoUG JEIKTEG OTNV
nepioxn Tng ATTIkNAG MeTa&u 2016-2021. Mnyn: https://energypoverty.gr/charts.html

3TO ZXNMa 2 PnopoUpe va doUpe Tnv €EENIEN Tou deiktn I-Ileq yia Tnv EAAGda
(KOKKIVN Ypauun) Kai €101kA yia Tnv nepioxn Tng ATTIKAG (MNAE ypauun), yia Tnv
idla nepiodo.

20
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ZxnHa 2: Evepyeiakn @Twxela (%) oTtov yevikd nAnBuouo pe Baon Tov deiktn I-1leq otnv
Mepipepeia ATTIKAG kal TNV EAAGda peTa&l 2016-2021. MnynR: https://energypoverty.gr/charts.html

Mo npoéo@arta dsedopeva pnopolv va Bpedouv oTov 1oTOTONO TOU EPAH, dnou
MMopoUPE va BpouUpe TNV NANpn AioTa JeIKTwV, KATAVEUNMEVOUC ava nAikia,
€1000nua, TUMO OIKOYEVEIAG KAl KATolkiag, Tumo 1010KTNOIAG Kal nukvoTnTa
aoTikonoinong. MNa napdadeiypa, pnopoUpe va doUpe oTo ZXAKa 3 Tov deikTn % Twv
aToOJwV nou aduvaTtouv va d1aTtnpnoouv Tnv KaTtolkia enapkwg feoTr yia dUo ano
AQUTEG TIG UNOONADEG.
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Inability to keep home adequately warm - Inability to keep home adequately warm -
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ZxNHa 3: (%) Twv aTopwV NAIKIag 65+ ETWV KAl TWV HOVOYOVEWV HUE €EapTWHEVA Naidid nou
aduvaTtoUv va diaTnproouV TNV KATolKia enapk®g {eoTtn oTnv EAANGda peTa&u 2014 - 2024. MNnyn:
https://energy-poverty.ec.europa.eu/

O1 uwnAéc TIYEC evépyelag oTnv EAAGda, oupnepiAapyBavopevou Tou KOOTOUG
NAEKTPIKNG €VEPYEIQC Kal BEppavong, anoteAoUv €va ano Ta kUpia {NTAKATa nou
oxeTilovTal HE TNV EVEPYEIQKN QTWXEIQ, KABWG Ol UWNAEC TIUEGC EVEPYEIAG
ennpealouv duocavaAloya TA VOIKOKUPIA XapnAou €1000ANATOG, ONWwG auTa oTnv
EANGDa, odnywvTtag ot OUOKOAIEG OTnV KAAUWN TwV BACIKWV EVEPYEIAKWV
avaykwv. MNa napadelypa, n TINA TNG NAEKTPIKNG EVEPYEIAg ava KiIAoBaTwpa To 2024
nTav nepinou 0,23 eupw, evw To 2007 n TINA KUpaivoTav Peta&u 0,08 - 0,11 supw
ava kiAoBatwpad.

2T0 NOAEODOMIKO GUYKPOTNHA ABNvwy, Npoc@aTtn £peuva deiXVel OTI N EVEPYEIAKN
PTWXEIQ NAPAMEVEI WIA ONMAVTIKA NPOKANGN, AV Kdl Ol &KTINNOEIC OlaPEPOUV
avaAoya e Tov J&iKTnN Nou XpnoidonoleiTal. ZUPN@Wva JE Jia Nnpoopartn PEAETN,
nepinou 1o 20-22% TwV VOIKOKUPIWV avagepel oTi aduvaTei va diatnpnoel Tnv
KaTolkia Tou enapkwg (eoTn, evw nepinou 1o 27% avTideTwnilel KABUOTEPNOEIG
OTOUG Aoyapiaopoug evepyelag kal To 19% (el o€ kaTolkieg Je dIappoEG N uypaaia.
Q0TO00, Ol TPOMNOMOINUEVO! OEIKTEG TNG MEAETNG - XaunAo Eigcodnua YynAo KdoTog
(LIHC) kai XapnAo Eioddnua XaunAn Evepyeiakn Anodoon (LILEE) - kaTtaypdgouv
€va eupuTepo nedio eunabelag, npoadiopifovrag To 22% kai To 15% Twv
VOIKOKUPIWV G EVEPYEIOKA @TwXA, avTioTtoixa. AUTA Ta danoTeAEopaTa

6 Sargentis, G.-F., Ioannidis, R., Mamassis, N., Zoukos, V., & Koutsoyiannis, D. (2025). A
review of the energy policy in Greece in the last 50 years and its implications for
prosperity. Clean Energy and Sustainability, 3, 10021.
https://doi.org/10.70322/ces.2024.10021
7/ Kalfountzou, S., Kolokotsa, D., & Santamouris, M. (2024). Identifying energy-poor
households with publicly available information: Promising practices and lessons learned
from the Athens urban area, Greece. Energies, 17(4), 919.
https://doi.org/10.3390/en17040919
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unodnAwvouv OTI nepinou &va oTa NEVTE VOIKOKUPIG oTnv AOGRva BI®VEl
Kanola Hop®Pn EVEPYEIAKAG PTWXEIAG, unoypaupidovrac Tnv avaykn yia nio
AENToOEPN KAl TONIKA NPOCAPUOCPEVA EPYAAEia HETPNONC.

'Onwg TovileTal Ot JIAPOPEC EPEUVNTIKEG UEAETEGC Kal €KOEOEICE, n evePYEIAKN
PTWXEIQ EXEl EYPUAN didoTaon, ennpealovtag 10iwG TIC MNTEPEC HOVOYOVEIKWV
OIKOYEVEIWV, TIC NAIKIOMEVEG YyuvaikeG nou Jouv MOVEG, KAl €EKEIVEG TMou
anacyxoAouvTal o€ ATtunn f HEPIKN anaoxoAnon. AUTEC ol opdadec eival ouxva
EUAAWTEC AOYW €VOC ouVvOUAoHoU XAaunAOTEpWV €nNEdWV  €1000AKATOC, MN
aueIBOUEVWY €UBUVWV (PPOVTIOAC Kal MEPIOPICHEVNG NMPOOBACNG O EVEPYEIAKN
BonBeia. H EAAAda, eniong, enmdeikvUel €vav noAU XapnAo Acgiktn IooTnTaC TWV
dUuAwv (59,2) oe cUuykpion PE TOV PETO O0po TnG EE (71,0), 6nwc kaTtadeikvUeTal
MEOW TNG €TNOIA¢ a&loAoynong Tou Eupwnaikou IvoTiTouTou yia Tnv IodTnTa Twv
dUAwV (EIGE)?. O1 EupUAEG aviooTNTEG NApapevouV 101AiTEPA EVTOVEG OTOV TOMEd
TNG epyaciac. Me BaBuoAoyia 69,4 povadeg, n EAANAda kaTtaTtdooeTal 24n o€ AQuTOV
TOV TOMEQ, MOU €ival Kal n XapgnAOoTepn KATATAEN TNG O OXEON ME TOUG AAAOUG
Topeic. EninA€ov, o1 yuvaikeg ouveyxiCouv va avTigeTwnifouv uwnAoTePo Kivouvo
PTWXEIQG 0 OUYKPION HWE TOUG avdpeg. MeTa&u 2021 kal 2022, To NOCOCTO TWV
avdépwVv nou KIvOUVEUOUV ano PpTwxEIQ Napouadiace pia Jikpn Meiwon anod 19% oe
18%, evw TO NOCOOTO YIA TIG YUVAIKEG NApEUEIVE APETABANTO oTo 19%. H nio
oNMavTIKn aviooTnTa TwV QUAWV €PeavifeTal OTOUC YOVEIC HOVOYOVEIKWV
OIKOYEVEIWV: 41% TwV HPOVOYOVEWV YUVAIKWV KIVOUVEUOUV anod ¢QTwXEld, OE
ouyKpIon ME 29% Twv PovoyoveEwv avopwv. Mapd Tnv nNpayPaTikoTnTa auTh, ol
NEPICOOTEPEG NONITIKEG EVEPYEIAKNG PTWXEIAC 0TNV EAAGdA napapevouv TUPAEC WG
NPOG TO PUAO KAl Ol YUVAIKEG UMOEKNPOownouvTal TOGO OTOV OXEDIA0UO 00O Kal
OTNV NYECIa TWV OXETIKWV MPWTOROUAIWYV. OUTE TO dpXIKO OUTE TO EMIKAIPONOINKEVO
EAANVIKO EBVIKO Zx€D10 yia TNV Eveépyela kal To KAipa (EZEK)!° kavouv onoladrnoTe
avagopd otn didotacn Tou @UAOU N OTIC YUVAIKEG OTaAv avagepovTal O€
OTPATNYIKEG KATA TNG EVEPYEIAKNG PTWXEIAG.

EmnAgov, Oev nepiAapBaverar kapia availuon Oedopévwv ava QUAO OToUuG
napanavw O&ikTeC. AUTO TO KeEVO KaTadelkvUETAl €niong capwg OTnV Npoo@aTtn
€kBeon TNG AvdpeoocdTtou oTo NAaiolo Tou JUSTEM project!l. Autd TO KeVO
KaAUQONKe gv YEpel ano pia €kBeon Tou EIGE!? n onoia enikevTpwBnKe oTnVv

8 pPetrova, S., & Simcock, N. (2019). Gender and energy: domestic inequities
reconsidered. Social & Cultural Geography, 22(6), 849-867.
https://doi.org/10.1080/14649365.2019.1645200

% https://eige.europa.eu/gender-equality-index/2024

10 Directorate- General for Communication. (2023, November 6). Greece - Draft Updated
NECP 2021-2030 [PDF]. European Commission.
https://commission.europa.eu/document/download/83ffdc95-2d22-4c67-8d4c-
a3e59f752921 en?filename=GREECE%?20-%20DRAFT%20UPDATED%20NECP%?202021-
2030%20EN.pdf

11 Andreosatou, Z. (2024). Energy poverty and gender nexus: A case study analysis from
Greece (JUSTEM Report). Institute for European Energy and Climate Policy (IEECP).
https://ieecp.org/wp-content/uploads/2024/02/JUSTEM Report Energy-Poverty-and-
Gender.pdf

12 European Institute for Gender Equality. (2023). Gender Equality Index 2023: Towards
a green transition in transport and energy/[PDF]s European Institute for Gender Equality.
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65+ 20 15 8 6

XapnAoO eknaldeuTiko 27 25 12 12
eninedo

Moéva atopa 25 22 10 9
Foveic HOVOYOVEIK®V 31 27 12 11
OIKOYEVEIQV

/ATOlIA MOU £XOUV 33 33 12 13
MeETavaoTeUoel anod

XWPEC EKTOC EE

/ATola PE avannpia 24 20 12 11

16-24 31 30 8 9
XaunAo eknaldeuTikO 31 33 9 10
eninedo

Mova aTtoua 25 22 10 9
Foveic HOVOYOVEIK®DV 31 27 12 11
OIKOYEVEIQV

/ATOLA MOU €XOUV 37 33 11 12
MeETavaoTeloel ano

XWPEG EKTOG EE

/AToua PE avannpia 29 27 8 9

Mivakag 1: Aedopeva evePYEIOKNG PTWXEIAG ava GUAo oTnv EAAAda nnyn: EIGE

KOIVWVIKA dikain petapaon Tng Eupwnaikng MNpdoivng Zuppwviac. Auth n €kBeon
avaiuoe dUo deikTec Tou EPAH: To % Twv atopwv nou aduvaTtouv va diaTnprioouv
TNV Katoikia enapkwg Ceotr kal 1o % Twv atOPwv HPE O@EINOUEVA OTOUG
Aoyaplaopouc KoivnG w@eAelac. Ta dedopéva yia Tnv EAAAda yia 1o €rog 2021
qaivovTal gtov MNivaka 1.

>Tnv idla €kBean, Pnopoupe va doUuue OTI To 2021, £€va onuavTiko N0CO0TO ATOHWY
ekTOG EE nou €xouv petavaoTeuoel otnv EAAGda dUOKOAEUTNKE va diaTnpnoel TNV
KATOIKia Tou enapkwg {eoTr, ME TOo 33% TOOO TWV YUVAIK®WV 000 Kal TwV avipwv
va ava@epouv dUokoAiec. Ol YOVEIG HOVOYOVEIKWY OIKOYEVEIWV EMNNPEACTNKAV HE
napopolo Tpono, 10iwg ol PNTEPEG, anod TIC onoieg To 31% avTIMETWMICE AUTO TO
npOoBANMa, o€ CUYKPION ME TO 27% Twv Natépwv. Aedouevng TNG oUVEXICOPEVNG
EVEPYEIOKNC KPiong, auTd Ta nooooTd niBavorata €xouv auénbei Ta TeAeuTaia
xpovia.

https://eige.europa.eu/sites/default/files/documents/Gender%20Equality%20Index%202
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Ol eVEPYEIAKEG KOIVOTNTEG €l0nXOnoav yia npwTn gopda otnv eAANVIKn vouoBeoia
To 20183, enITpENOVTAG OTOUC MOAITEC, TIG TOMIKEC APXEC KAl TOUC OUVETAIPIOUOUG
va napdyouv, va Katavalwvouv kai va diaxeipiovral and Koivou AVAVEWOINEG
Mnyec Evépyeiag. AUTEG 01 OVTOTNTEG AvVAYVWPIOTNKAV WG AOTIKOI CUVETAIPIOHOI HE
KOIVWVIKOUG Kal nepiBaAlovTikouc okonouc. To 2023, €évag veoGg vopogt?
EMNIKAIPON0IiNCE auTd TO NAAICI0O WOTE va euBuypaupIoTel hE TIG 0dnyieg TG EE yia
TIG Evepyeiakeég Koivotnteg MoAitwv (EKM) kar Tic KoivoTnTeG AvVAVEWOINNG
Evépyeiag (KAE). H véa vouoBeaia anooagnVvioe TOUG VOUIKOUC 0pIoHoUG, EVIOXUOE
TN dnUOKPATIKN dlakuBEPVNON KAl NEPIOPICE T CUPHPETOXN POPEWV HE YVWHUOVA TO
KEPDOC, AAAG dnuioUpynoe €va PeTABaTIkO Kevo. Ol EVEPYEIAKEC KOIVOTNTEC OTNV
EAANGOa avTigeTwNifouv eniong MEPIKEC ONMAVTIKEG NPOKANOEIC,
OUMMEPIAGUBAVONEVNG TNG NEPIOPICHEVNG NpooBaong oTo OIKTUO, TWV CUXVWV
aAAaywv TNG MOAITIKNG Kal TnNG Kataxpnong TwV OQPEAWV TWV EVEPYEIAKWV
KOIVOTATWV anod gunopikous popeic. Evw Ta yvnoia €pya uno TNV nyecia noATwv
napapevouv nepibwpiakd, ol NPOoPATECG VOUIKEG aAAayeg (n.x. ano net metering
oe net billing) €xouv KkaTaoTnOel TN OCUMMPETOXN AIYOTEPO €AKUOTIKA Yid Ta
volkokupld. Ma va a&lonoimoouv TIG duvaTOTNTEC TOUC, Ol EVEPYEIAKEC KOIVOTNTEG
xpelalovTal 1oxupOTEPN UNOCTAPIEN Kal EUVOIKEG NMOAITIKEG, O1kaldTEPN NpocRacn
oto OiKTUO Kal MeyaAUTeEpn e€udigbnronoinon Tou Kolvou!>. [poo@ara,
KaBuOTEPNOEIC OTNV UAOMNOINGN €PYWV EVEPYEIAKWY KOIVOTATWV 00fynoav otnv
anwAegia 100 ekaToPPUpiwV eupw o€ eNIOOTHOEIG NOU NpoopilovTav yia Nnatapieg
KOIVOTATWV Kdl ouoTnuaTta autonapaywynci®. H aduvapia 01a6e0nc autwVv Twv
KOVOUAIWV onuaTodoTel onuavTika eunodia otnv emidiwén TNG EVEPYEIAKNG
dnuokpartiag kal TnG dikaing npooBacng o nopouc kabapng eveépyelag oTnv
EAANGOAY’.

Evw o1 EVEPYEIAOKEG KOIVOTNTEG EXOUV HWEYAAEC OUVATOTNTEG YIA TNV AVTIMETWNION
TNG EVEPYEIAKNG PTWXEIAG MECW TNG OUAAOYIKNAG aUTOKATAVAAWONG KAl TNG
oudnePIANNTIKAG OlaKUBEPVNONG, O aVTIKTUNOG Toug oTnv EAAAGda napapevel
avioopepnc. O1 NeEPICOOTEPEG NPWTOROUAIEG oTEPOUVTAl pNTWV OTPATNYIKWV YIiA TO
@UAO, Kal 0l YUVaikeg, 10iwg EKEIVEG ano eUAAWTEG OPADEG, UNOEKNPOoWNOUVTAl WG

13 BouAr) Twv EAANAVV. (2018). Nopog 4513/2018 - Evepyeiakeéc KoivoTnNTeC Kai GAAEG
diaraéeic (PEK A’ 9/23.01.2018). BouAn Twv EAANVWV.
https://www.taxheaven.gr/law/4513/2018

14 EAANVIKA AnpokpaTia. (2023). Nouoc¢ 5037/2023 Exouyxpovioudc Tn¢ vouoBsaiac yia
TN Xpron Kai napaywyr NAEKTPIKING EVEPYEIAC A0 aAvavEWOTILUEC MNYEC UECW TG
evowudTwonc Twv 0dnyiwv EE 2018/2001 kar 2019/944 (DEK A' 78/28.03.2023).
https://www.taxheaven.gr/law/5037/2023

15| Neij, J Palm, H Busch, T Bauwens, S Becker, A Bergek, A Buzogany, C Candelise, F
Coenen, P Devine-Wright, T Hoppe, A Kortetmaki, K Pantazis, F Palaiogiannis, M Margosi,
D Petrovics, J Pléchl, G Ruggieri, S Ruggiero, K Standal, P Scherhaufer, I Soutar, Energy
communities—lessons learnt, challenges, and policy recommendations, Oxford Open
Energy, Volume 4, 2025, oiaf002, https://doi.org/10.1093/00energy/oiaf002

16 Aposporis, H. (2025, September 11). Greece loses EU grant intended for renewable
electricity for vulnerable consumers. Balkan Green Energy News.
https://balkangreenenergynews.com/greece-loses-eu-grant-intended-for-renewable-
electricity-for-vulnerable-consumers/

17 energypress.gr. (2025, March 20). Xd6nkav 100 ekatouuUpia EUPW yid EVEPYEIAKEC
koivoTnTeG - Twpa T1; https://energypress.gr/news/hathikan-100-ekatommyria-eyro-gia-

energeiakes-koinotites-tora-ti
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MEAN N dikalouxol. 'Epya onws To GENDER4POWER oToxXeUOUV 0TN YEQUPWON auTOU
TOU XAOMATOC EVOWHUATWVOVTAG NPAKTIKEG Nou AauBdavouv unown 1o QUAo (gender-
sensitive) yia TNV avTIHETWNION TNG EVEPYEIAKNG PTWXEIAG OTA HOVTEAA TOMIKWV
EVEPYEIOKWV KOIVOTATWYV, anodeikvuovTag OTI Ol CUMNEPIANNTIKEG MNPOCEYYIOEIG
MropoUv TOOO va evioXUOOUV TNV KOIVWVIKA 100TATAa 000 Kal va BEATIWOOUV TNV
anoTeAeoNaTIKOTATA TWV NPOYPAUHATWV.

3.  EvepyelaKEC KOLWVOTNTEC TIOU AVTLMETWTIL{OUV TNV EVEPYELAKN
dTwyeLld

AuTtd TO KedAaio digpeuva TOV pOAO nou pnopouv va diadpaudaTioouv ol
EVEPYEIAKEG KOIVOTNTEG OTNV AVTIUETWMNION TNG EVEPYEIAKNG PTWXEIAC, TA EUNOdIA
nou avTigeTwni(ouv kKal Ta BANATA Nou anairouvTal yia va JlaopaAioTel OTI Ol
EUAAWTEC ONAdEC NEpIAANBAVOVTAl OTNV EVEPYEIAKN METABAON.

3.1. MéTpa ‘Evragng kai ZUHHETOXNG
Mpooyyion aTOH®WV Nou BPioKOVTAlI OE EVEPYEIAKN PTWYXEIA

O1 evepyeIlaKeC KoIvOTNTEG oTnVv EAAAda napouaialouv NePIOPIOPEVEG aAAG NOAAG
UMOOXOMEVEC NPOoonABEIEC YIA TN CUPHPETOXN VOIKOKUPIWV NMou NAATTOVTAl and Tnv
EVEPYEIOKN (PTWXEIQ, Ol OMOIEC MPOEPXOVTAl KUPIWG and npwToBouAiec uno Tn
yvnaoia kafodnynon noAITwv. ZUP@GWVA PE TNV MNI0 NPOCQATn MOIOTIKN €PEUVA
XapTtoypapnon Twv Evepyeiakwv KoivotnTwv, 20208, evd TO0 84% TWV
EPWTNBEVTWYV KOIVOTATWV £EEPPATE eVOIAPEPOV VA NPOCTPEPEI KOIVOTIKEG UNNPETIES
(6nwg evepyelakn eknaideuan, €KOTPATEIEG eualgbnTonoinong f NANPogPopies yia
TIC AVAVEWOINEG NNYEC), HOVO To 25% oxediale va Npoo@eEPel APEDN EVEPYEIAKN
unoaoTnPIEN 0 EUAAWTEG KOIVWVIKEC OPAdeC. Map' OAa auTd, APKETEG NEPINTWOEIC
KaTadelkvUOoUV MNI0 OTOXEUMEVEC NPOCEYYIOEIG.

Anod Tnv €peuva Kal PJETA, €xouv ulonoinBei NoAAEG npoondabeieg. MNa napadelyua,
n Evepyeiakn KoivotnTa Ynepiowv otnv ABnva avenTtu&e éva pwToBOATAiIKO napko,
OTO NAQICIO TOU HOVTEAOU EIKOVIKOU EVEPYEIOKOU oupywn@iopou (virtual net-
metering), kal ano@Aacioce va unoaTnpi&el 9 VoIKOKUPIA KAl KOIVWVIKEG OPYAVWOEIG
NPooPEPOVTAG Toug Owpedv Hepidla cuppeToxng. H Koivépyeial®, pe €dpa Ta
Iwavviva, kar n COEN?°, ue €dpa Tnv ABrva, aventu&av €niong eva wToROATAIKO
NAapKOo Nou AEITOUPYEI JE TOo oUCTNHA EVEPYEIOKOU CUPWN@IoUoU (net metering) kai
EXOUV OUMNEPIAGBEl 1 €UAGAWTO VOIKOKUPIO N KaBepia, MEOW TOU E€pyou Xuv-
evépyeia?l.

8https://electraenergy.coop/wp-content/uploads/2021/05/DRAFT-Mapping-of-energy-
communities-in-Greece.pdf

19 https://www.commonen.gr/

20 https://coen.coop/
2lhttps://athens.impacthub.net/ta-nea-mas/%CF%83%CF%85%CE%BD-

% CE%B5%CE%BD%CE%B5%CF%81%CE%B3%CE%B5%CE%B9%CE%B1-
%CE%BF%CE%B9-

% CE%B5%CE%BD%CE%B5%CF%81%CE%B3%CE%B5%CE%B9%CE%B1%CE%BA%C
EY%AD%CF%82-

% CE%BA Y% CE%BF% CE%B9% CE%BD % GF%8C% CF%84%CE%B7%CF%84/
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MEeTA ToVv KATAOTPOPIKO oclouo otnv KpnTn 1o 2021, €1d1kd oTnv eupUTEPN NEPIOXN
Tou Apkaloxwpiou oTo Anupo Mivwa Medidda, n Evepyeiakny Koivotnta Mivwa
Evepyeiakn, pe €dpa To idlo Xwpid, anopdcoioe va avaAdapel dpdon kKATd Tou
ENIKEIMEVOU KIVOUVOU EVEPYEIOKNG (PTWXEIAG YIa TOUC KAToikoug. H koivoTnTa
unERale pia o€lipd NPoTACEWV YIa APUECEC NAPEPPRATEIC OTIC NANYEIOEC NEPIOXEC Kal,
ME ano@aon Tou AloiknTikoU TnG ZUPBOUAiIoOU Kal evOoywel TNG OAOKARPWONG TOU
O0eUTEPOU PWTOROATAIKOU TNG NApkou, OeOPeUTNKE va KAAUWEl TIC aAVAYKEC
NAEKTPIKNG evépyelac 30 OIKOYEVEIWV XAWNAOU €1000NAMATOC HECW EVEPYEIAKOU
oupywneiopoU (net metering) yia 6co di1doTnua XPEIAoTEI.

Mapd autd Ta eAmdo@opa napadeiypata, Ta AToha nou BIWVOUV EVEPYEIAKN
pTWXEIQ €EakoAouBoUv va pnv oupnepIAauBavovTal E€UPEWC OTIC EVEPYEIAKEG
KOIVOTNTEG. H ouppEeTOXN €ival ouvnBwWC NePIOPIOPEVN AOYW aveNnapkouc OOMIKAG
unooTNPIENG, EAAEIYNG MPOCAPHOCHEVWV WNXAVIOHWV XpNuaTtodoTnong Kal Twv
OIKOVOMIK®WV €Pnodiwv yia Tnv €&vraén o€ €vav OUVETAIPIOPO. & OAEC TIG
EMNITUXNMEVEG NEPINTWOEIG, N EVTAEN EUAAWTWV VOIKOKUPIWV KATEOTN duvaTr HOvo
eneidn n eupuTEPN KOIVOTNTA KAAUWE Ta £€£004a TOUG. H Npoggyyion Twv evepyelaka
PTWXWV NOAITWV oUuxVva BacileTal 0Tn CUVEPYAaia PJE TOUG TOMIKOUG OKOUG 1 oTnv
NPOBOAN MHECW €UPUTEPWYV KOIVOTIKWV OIKTUWV. AUTEC Ol OUVEPYACIEC EXOUV
anodeixOei anoTeAeONATIKEG, AAAG NAPANEVOUV ANOCNACUATIKEG KAl UE AVENAPKEIG
nopoug.

Icopponia HeTa&U TwV PUAWV

Mia €kBeon Tou EUCENA project?? €dei&e avicopponia PeTA&U Twv QUAWV OTIC
EAANVIKEC Evepyelakeg KoivoTnTEG, EUBUYPAPMIONEVN WE TNV AVTIOTOIXN EUPWNAIKN:
Ol YUVQAIKEC UMOEKNPOOWNOUVTAl ONPAvTiKa o€ pOAOUC nyeoiac kalr AQWNG
anopAoEwV OTOUC EVEPYEIOKOUC OUVETAIPIOKOUC , ouxva anouaialouv TOGO anod n
ouvbeon Twv PeEAWV 000 kal and Tn JdlakuBEpvnon, Kal TEiVOUV va €Xouv
XauNAOTEPN auToa&loAdynon TEXVIKAG Yyvwong and Toug avdpeg. H épeuva
unoypappidel ocapn keva OlaBeoIpwy NoOpwv, HME TIC YUVAIKEG va ekppalouv
OUYKEKPIMEVEG AVAYKEG OXETIKA PE TNV NpooBacn o€ XpnUaTodoTnaon, KatapTion Kal
dikTua unooTnpIENG. H ouaiaoTikA avigopponia Twv GUAwY oTn diakuBEpvnon Twv
EVEPYEIOKWV KOIVOTATWV AnokaAupOnke kal and Tnv £peuva XaptToypapnons Twv
Evepyeiakwv KolvoTATwV nou npoava@epOnke, ornou dedoUEVA NOU CUAAEXONkav
ano 329 evepyelakeg KoIvoTNTEG £dsIEav OTI:

e To 42% dev £xel kaBOAOU yuvaikeg aTa dI0IKNTIKA TOU oUMPBOUAIQ.
e To 34% €xel yovo pia yuvaika, kail JOAIG To 1% Exel TEOOEPIG | NEPICOOTEPECG.

AuTn n €AAsIYn eknpoownnong unodnAwvel OTI N ANWn ano@Aacewyv &VvTOC TWV
EVEPYEIOKWV KOIVOTATWV KUuplapxeiTal o€ yeyaio Babuo and avdpeg, neplopidovrag
TNV EVOWPATWON NPooeyyicewyv Pe Baon To pUAO oTov oxXedIACHO Kal TIG OPACTEIC
TOUG.

Ta oToixeia auTa deixvouv OTI oI avdpeg eEakoAoubouv va kuplapyxoUv oTn Anwn
ano@AocswVv OTOV TOHEd, YEYOVOC MOU OUOKOAEUEl TNV €PAPHOYR MOAITIKWOV HE

22 https://www.euki.de/wp-content/uploads/2022/11/EUCENA_ Gender-Survey-of-

Energy-Cooperatives.pdf
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onTIKM 100TNTAag PUAwWV (gender-sensitive) oTnv KOIVOTIKN €vEpyeld. Mia €EAIpETIKN
nepintwon €ivar n WEnCoop, Pia evepyelakn KOIVOTNTA ME ANMOKAEIOTIKA YUVAIKEC
MEAN. MeTpouUv 60 HEAN KAl €XOUV €ykKATAOTNOEl (PWTOROATAIKG TOCO Yia
1I010KATavaAwaon 000 Kal yia EnopikoUs okonouc. OpIoPEVEG EAANVIKEG EVEPYEIAKECG
KOIVOTNTEG £XOUV ApXioel va oTpEPOVTAl 0 NPpwTOROUAIEC Onw¢ N Opdada Epyaaciag
Gender Power TnGg REScoop.eu kal To Ambition Statement Tng, n onoia InTa
OUMMEPIANNTIKA, ONUOKPATIKA HOVTEAA EVEPYEIAG Nou AauBavouv unown To gUAO.
Evw auto Bondbnoe ortnv euaicbnrtonoinon kai Tnv &vap&n Tou OdiaAdyou, n
€papuoyn napapevel Neplopiopevn. To nio onuavTiko €ival 0Tl eEakoAouBolv va
MNV undpxouVv aTpaTnYIKEC €101KA Yia TO GUAO YIa TOV EVTOMIONO ) TNV AVTIHETOMION

TNC EVEPYEIAKNC PTWXEIAC.
SupgpeToxn Noikokupi®wv nou Bpiokovral o€ Evepysiakn OTOXEIA

H Gueon OUMHETOXN TWV EVEPYEIAKA PTWXWV MNOAITOV WG MEAWV CUVETAIPICHWY,
anodeKTWV EVEPYEIAC N OUVIDIOKTNTWYV EPYWV MAPAMEVEI NEPIOPIOPEVN. MOAAEC
KOIVOTNTEG ONMIoUpyoUVTal €VTOG KAEIOTWV KOIVWVIKWV OIKTUWV (M.X. @iAol Kal
OIKOYEVEIQ) WG BACIKN CUVTOVIOTIKN opdada, avTi HEoW AVOIKTWV NMPOOKANTEWV NPOG
TNV €UpUTEPN KOIVOTNTA. QC ANOTEAECNA, N CUMNEPIANATIKA CUMMETOXN ouxVva Ogv
anoTeAEl MpPoTEPAIOTNTA, KAl Ol €UAAWTEC OpAdEG Teivouv va e€ival nadnTikoi
dlkaloUXol napd €VeEPYOi OUPHETEXOVTEC. AUTO onuaivel OTI AapBavouv Tnv
unooTnpIEn, ouvnOwc Pe TN HopPn dwPeAvV NAEKTPIKAC €VEPYEIQG, ME NAONTIKO
TPONo Kal Osv OUMMETEXOUV OTIC YEVIKEC OUVEAEUOEIC, oOTIC O1adikaoie ARWNC
anopAacewyv, oTov oXedIAoOPO Kal TN OTPATNYIKN EVTOC TNG KOIVOTNTAC.

3.2. MpoopBacn oTnNV EVEPYEIQ

2TIC NEPICOOTEPEG MEPINTWOEIG, TA EVEPYEIAKA PTWXA VOIKOKUPIG AapBavouv
EVEPYEIQ PE TOV idI0 TPONO ONWG Ta AAAA PEAN TNG EVEPYEIAKNG KOIVOTNTAG: HECW
Kabopiopévou pepIdiou O €va OUAAOYIKO QWTOROATAIKO MNAPKO EIKOVIKOU
EVEPYEIAKOU CUPWN@Iopou (virtual net-metering), To onoio €ival To nio koivd oxAua
napaywyng KoIVOTIKNG evepyelakng otnv EAAGda. Autn n puBuion diacpalilel OTi
KAOE OUUHETEXWYV, OUMNEPIAGUPBAVOUEVWV TWV EVEPYEIAKA PTWXWV VOIKOKUPIWYV,
oupwneilel TNV KaTtavaAwon NAEKTPIKAG EVEPYEIAC PBACEl TNG EVEPYEIAG MoOU
napdyeral and To KATAVEUNMEVO HEPIDIO Tou. OPICHEVEG EVEPYEIAKEG KOIVOTNTEG,
Onwc o0 YNepiwv, EXoUV €€ apxnNG NApaxwpnoel Eva HEPOG TWV HEPIdiwWY Toug €I101KA
yla Tn oTNPIEN EVEPYEIOKA PTWXWV VOIKOKUPIWV

3.3. AvaBaOuion kail eveEpYEIAKn anodoon

Agv undapxouv NoAAG napadeiyyata evepyelakwy KOIVOTATwY oTnv EAAGda nou va
unooTnpifouv dpaceig avapBaduiong. =Tn Mivwa Evepyelakn, €1dikoi o€ B&uara
EVEPYEIAG NPOCPEPOUV MN KEPOOOKOMIKEG OUMPBOUAEGC OTOUG MNOAITEC yia METPA
€€0IKOVOUNONG EVEPYEIQG Kal avaBadpuion Tng evepyelakng anodoong .

3.4. Eknaidguon kail euaicdnronoinon NnoAiITov

ApPKETEG EVEPYEIAKEG KOIVOTNTEG oTnVv EAAGda €xouv apxiosl va evoOwHATWVOUV
dpaoTnpIOTNTEC €kNaideuonc Kal €uaiodnTonoinong OTouG €UPUTEPOUC OKOMoUG
TOUG, WE nolkia onueia evdia@EpovTog Kal Babuoug npooBacigoTnTag. AUTEG Ol
npoonabeieg ouxva OTOXEUOUV OTNV avantuén TOMIKAG KATAPTIONG YUpw anod TiG
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Avavewoipeg Mnyéc Evepyelag, Tnv evepyelakn sueAi€ia kal TNV evepyd CUHPHPETOXN
oTnv KoivoTnTa.

H Kolvépyela, yia napdadelyuya, avantuooel €pyacTnpiad ouv-Odnuioupyiag nou
dlepeuvoUV TNV evepyeliakn eUeAI€ia Kal TOV CUPMETOXIKO oXedIaouo. AVauEveTal va
dlopyavwBouV nepIoCOTEPEG EKNAIOEVUTEIC WC HEPOG TOU enepXOPevou Community
Solar Garden Touc, To 0MNoi0 EVOWNATWVEI aypoBOATAIKA cuoThHUATA.

H Mivwa Evepyeiakn, Ye €dpa Tnv KpNnTn, ekTOC and TIG OUXVEC TOMIKEG EKONAWOEIC
NOU €UNAEKOUV TNV TOMIKMA KOIVWVid, MPOCPEPEI YIA AVOIXTH O OAOUC EKNAIOEUTIKA
nAaT@opua?® nou nepihauPavel diadikTuaka oepivapia (webinars), eneEnynuaTikd
BivTeo kal TeXVIKOUG 0dnyoug yia TNV &vepyelakn OnNMOKPATid, TIC AVAVEWOIUEG
NNYEG Kal TN CUVETAIPIOTIKN dlakuBEpvnon.

H COEN napéxel evepyd €KMaideUTIKEC OpaACTNPIOTNTEC KAl €KONAWOEIG MOU
ansuBuvovTal TOoo OTa JEAN 00O KAl OTO EUPUTEPO KOIVO — PE EVTOVN EUPACN OTNV
EVEPYEIOKN €UEAIEia, TNV evEPYEIAKN PTWXEIA KAl TN CUAAOYIKN AuToKaTtavaiAwon.
AUTEC 01 dpacTnPIOTNTEC NepIAaPBAvouv unooTAPIEN HEAWV, KOIVOTIKA €pyacThplia,
ONMOOIEG EMIOKEWEIC OTO NAIAKO TOUC NAPKO, KAl OUHPMETOXN Ot eKONAWOEIC WE
KOIVWVIKOUG (POPEIC Kal EpeuvnTIKOUG £TAipoUC.

3.5. MegA&Tn nePIiNTOONG EVEPYEIAKNG KoivoTnTrag:
Ynepiwvag

H Evepyeiakn KoivotnTta Ynepiwv, pe €dpa Tnv nepioxn Tng ATTIKAG oTnv ABrva,
gival évac and TouG KOpUPAiouG EVEPYEIAKOUG OUVETAIPIOUOUC ME €MIKEPAANG
noAiTe¢ otnv EAAGda nou nepiAapBavel pnTtd TNV €VEPYEIAKN PTWXEIA OTOUG
BaoikoUG TNG oTOXOUG. Me TnVv idpuaon Tou To 2019 anod pia PIKpr odada aTOPwWV
nou deopelTNKAV YIA TNV evepyelakn dnNUoKpaTia, Tn CUVETAIPIOTIKNA diakuBEpvnon
KAl TNV avOeKTIKOTNTA anEvVavTl OTO AuEAVOUEVO KOOTOG EVEPYEIAG, 0 YNEPIWV EXEI
avanTtu&el eva @IAOO0EO Kal KOIVWVIKA OUVEIDNTO MOVTEAO YIa GUAAOYIKNA
avavewaolun eVEPYEIQ.

H avTigeTwnion Tng evePYEIAKNG (PTWXEIAG €ival EVOWMHATWHEVN OTO 10PUTIKO
KATaoTaTikd Tou Ynepiwva wg PBaoikn aia kal avaAUeTalr nepaiTepw OTO
ENIXEIPNUATIKO TOU 0X€DI0, TO onoio AapBAvel pnTa unown Tn CUPKETOXH EUAADTWV
VOIKOKUPIWV KAl TNV UI0BETNON YEVIKOTEPA NPAKTIKWV EVOWHNATWONG. EninAgov, €va
EOWTEPIKO EYYPAPO NepIypaPel TN dOUNA KAl TOUG OTOXOUG TWV BEPATIKWV OMadwv
€£pYyaociag Tou OUVETAIpIOPoU, cupnepIAapBavouévng Tng Ouadacg Epyaaciag yia tnv
Evepyelakn PTwxeld, anooToAn TnG onoiag €ival o oxedlaohog Kal n epapuoyn
dpacTNPIOTATWY MOU arnookonouv TNV avakoU®ion TNG EVEPYEIAKNG PTWXEIAC.
AuTO onuaivel 611 n ouada sival ungvubuvn yia TNV EUNAOKN EVEPYEIAKA PTWYXWV
VOIKOKUPIWYV, TNV avanTtu&n Oikaiwv KpITNpiwv CUUHPETOXNG, Kal Tn diac@aAion OTI
NEPICOOTEPEG OTPATNYIKEC YIA TNV AVTIMETWNION TNC EVEPYEIAKNG PTWXEIAC
avanTtuooovTal evTOC Kal €KTOC TNG EVEPYEIAKAC KOIVOTNTAG. XTO NAQICIO TOU
GENDER4POWER, 6a diadpapaTicouv Bacikd poAo oTnv uAonoinon Tou £pyou.

EE apxnc, o Ynepiwv anopacios va d1ab£oel dwPeAV OUVETAIPIOTIKEG HEPIDEG OE HIa
opada eudAwTwV dikalioUXwV Kal va diacpalioel 0TI Ol OIKOYEVEIEC MOU KIVOUVEUOUV

23 https://minoanenergyedu.eu/
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and evepyeiakn GTWXEIQ PnopoUV vad CUHPHPETEXOUV Kal vad enw@eAouvTal and tnv
KOIVOTNTa Xwpic va xpeialeTal va ungpBouv oikovouika egnodia. Eni Tou napovTog,
nepIAauBAavovTal €vvéad VOIKOKUPIA XAWNAOU €100dnuaToc kai dUo KOIVWVIKOI
opyaviopoi. O1 PepPideC TOUuC avTioTolXoUVv OTo 5% TNG NAEKTPIKNG EVEPYEIAG Mou
napdayeral and To pwToROATAIKO Napko 500 kW Tng Ynepiwv, npdypa nou onuaivel
OTI nepinou 25 kW 1oxU0G napexovral Xwpic kKOOTOC OToug dlkaloUuxouc. Kabe
OUMMETEXOV VOIKOKUPIO AapBavel nepinou 1,9 kW, kaAunTtovTtag Xovdpika To 75-
80% TwWV OUVOAIKWV EVEPYEIQKWYV TOU aAVAYKWV, E€VW N UMNOAOINN EVEPYEID
HolpaleTal HETAEU TwV OUO KOIVWVIKWV OpYAVIOH®V.

O1 dikaloUxol gvTonioTnkav HECW OUVEPYAOIac WE Toug dnuUoug XaAavdpiou Kal
KepaTolviou-ApaneTowvag, ol onoiol napeixav kKataAoyoug eNIAEEILWV VOIKOKUPIWV
and Ta enionua PNTPWA €UAAWTWV. Av Kal Ta PEAN Tou Ynepiwva oculnTnoav
d1apopa OIKOVOMIKA, KOIVWVIKA KAl OTEYAOTIKA KPITAPIA yia TNV €vta&n, n TEAIKN
eniAoyn €yIve ano Toucg OfPOUC XWpPIic AUNEDTN ENONTEIA and TNV EVEPYEIAKN KOIVOTNTA
- MIa puBuIon nou gxel dNUIOUPYNOEI MPOKANCEIG €NIKOIVWVIAG, KaBwg Kabe
ENIKOIVWVia JE Toug OIKaloUXoUC NPENEl akOUa va YiveTal HECW TWV ENIKOIVWVIWV
Twv Afpwv. O Ynepiwv okonevuel va BeATiwoel auth Tn d1adikacia o€ JEANOVTIKEG
NPpwWTOPROUAIEC yia va diac@aAioel yeyaAuTepn diapdaveia kal Ageon nagn HeE Ta
OUMMETEXOVTA VOIKOKUPIA.

H xpnuatoddtnon autwv Twv dwpedv HePIdimv nou diaTeBnkav Oc €udAwTaA
VOIKOKUPIA KaAU®Bnke ocuAAOYIKG anod Ta unoAoina PEAN TOU CUVETAIPICHOU. KaBe
MEAOG EMWWMIOTNKE WIa WIKPR npocau&non otnv enevduar Tou (0 PJECOUG OPOUG:
nepinou €150 eninAéov Tng enevduong Twv €3.000 yia kabe peAoG) yia TN
xpnHaTodoTnon Tou 5% Tou pwTOoROATAIKOU NAPKOU Nou 31aTEBNKE 0TO NPOYPANKA
EVEPYEIAKNC PTWXEIAGC.

MEow auTnG TNG KalvOTOPOU Mpoogyylong, o Ynepiwv katadeikvUel Nwe ol
EVEPYEIOKEG KOIVOTNTEG ME EMNIKEPAANG MOAITEG pnopouv va €EACKAOCOUV TnV
KOIVWVIKN €vTa&n kal Tnv evepyeiakn dikaloouvn, diac®aAifovtag OTI 0l EUAAWTEG
opadeg OxI MOVO npooTaTevovTal AAAG KAl €veEPyA €vOUvVAPWVOVTAl KATa TN
METABAON OTIG AVAVEWOCIKEG NNYEG EVEPYEIAG.

4. Boaowkd Epmodia mou Avtipetwrnilouv ol EvepyelokEg
Kowotnteg otnv KatamoAéunon tng Evepyelaknc OTwyeLog

'Eva and Ta onuavTikoTepa npoBAnuara eivar n pubuIoTIKA Kal OI0IKNTIKN
noAunAokotTnta. O1 NPwWTOBOUAIEG EVEPYEIQKWV KOIVOTATWV  avTIMETWNI(OUV
xpovoBopeg diadikaoieg adei0d0TNONG, AoAPEIG VOUIKOUG 0pIoHOUG TWV EVEPYEIAKA
PTWXWV KATAVAAWTWYV, KAl KATAKEPUATIOUEVEG apHodIOTNTEG HETAEU €BVIKWV Kal
TOMIKWV apXwv. AuTd Ta €unodia Pnopouv va kabuoTeEPoouV N va anoTpEYouV
TNV EvTA&n OTa £pya €KEiVWV NMOU €XOUV PJEYAAUTEPN avaykn unooTnpIENG.

'Eva aAAo onpavTiko €Pnodlo €ival N NeEpIopICPEVN NpooBacn o€ XpnuaTodoTnon -
TOOO YIa TIG EVEPYEIAKEG KOIVOTNTEG OCO KAl YIa TA EVEPYEIAKA PTWXA VOIKOKUPIA
nou oToxeUouv va unootnpi§ouv. MoAAd voikokupld XapnAou elcodnuatog dev
MNOpOoUV va OUVEIOPEPOUV apxXIkO KEPAAAIo 1} va nAnpouv TIG NpoUnoBEceIq yia
nioTwon, anokAEIOPeEVaA €70l Aand OUCTANATA AUTOKATAVAAWONG n diapolpacuou
EVEPYEIAC Nou anairoUv kanola Hop@AreEngvouonc. NMapdAAnAa, OTIC EVEPYEIAKEG
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KOIVOTNTEC OUXVA AEINOUV Ta OIKOVOUIKA €pYaAgia yia va anoppo@noouv auTd Ta
KOOTN YIa AOYyapIiaopo TwWV EVEPYEIAKA PTWXWV HEAWV.

Ta keva TeXVIKAG naideiag kal cuPPETOXNG neplopidouv €niong Tnv nNpocBaocn orta
NPOYPANMATA TWV EVEPYEIAKWV KOIVOTATWV. OI eudAwTol NANBUCNOoi evOEXETAl va
oTEPOUVTAl TIC WNQIAKES 1N TEXVIKEG YVWOEIC YId VA CUMHPETAOXOUV OE CGUOTANATA
egunvng peTpnong (smart metering), andkpiong ¢ntnong (demand response) n
auTokaTavaiwaong.

5. AMec npwtoPfoulieg moAltwv

Av kal dev npokeiTal yia npwtoBouAia noAiTwv aAAd yia dnuoTikn, To Fpageio
Evepyeiaknc ®Twxeliac Tou Anpou ABnvaiwv?* dievepyei evepyelakoUG €AEYXOUC
KATOIKIWV, MNPOCPEPEl EKNTWOEIC O ONUOTIKA TEAN Yia evepyeiakd @TwXA
VOIKOKUPIA KAl avanTUooEl CUVEPYATIEC PHE TOMIKEC ENIXEIPAOEIC YIa TNV €EacPAAIon
NPOVOMIOK®WY MNPOOPOPWY OE OCUOKEUEC KAl UMNPECIEC MOU PEATIOVOUV TNV
evepyelakn andédoon.

H eAAnvikn évwon katavaAwTwv EKMOIZQ, cuupeTeixe oTov MIAOTO TOU E£pyou
REVERTER padi pe To EBviko MeToofio MoAuTexveio kal To Kevrpo Avavewoigwyv
MNnywv Evépyeiag, kair avénTu&e pia unnpecia piag otaong (one-stop-shop)?® vyia
avakdalivioelg, Y oTOX0 TN MEIWON TNG EVEPYEIAKNG PTWXEIAC HECW EVEPYEIAKWYV
avakavioewyv KaTolkiov (oupnepIAaPBavouevwy evolkiIalOPEVWY KATOIKIWV).

To 'Idpupa Heinrich Boll Stiftung (Fpageio @ecoalovikng) €xel eniong €KNOVNCEl
MEAETEG YIQ TNV EVEPYEIOKN PTWXEIQ, XAPTOYPAPWVTAG TIC AITIEG TNG, NPOTEIVOVTAG
aAAayeg NOAITIKAG Kal TovifovTag OAIOTIKEG NPOCEYYIOEIG Nou ouvdualouv
eEvepyelakn anodoon, avavewoldeG TMNYEG EVEPYEIAG, eualocbnTonoinon Kal
OUMNEPIANNTIKO OXEDIAOWO NOAITIKNAGS.

O eAANnVIkOG MIAOTOG Tou €pyou REVERTER nepiAapBavel TNV acTikh NEPIOXN TNG
ABrivag, onou n evepyelakn QTWXEIA ennpeadlel onUavTikO NoCooTO VOIKOKUPIWV
AOYw TOU naAaioU, KAKWG HOVWHEVOU KTIPIAKOU anoBEPaTog Kal Tou au&avouevou
KOOTOUG EVEPYEIAG. ZUVTOVI(OUEVO ano To EBviko MeTooBio MoAuTexveio padi e 1o
KAME kal Tnv évwon katavaAwTwv EKMNOIZQ, o nIAOTOG avanTuooel 0d1KkoUG XAPTEG
BaBiag avakaiviong npocapuOCHEVOUC O OIA@OPETIKOUG TUMOUG KATOIKIWV -
dlapepiopata nou evoikialovTal, dlapepioyaTa IBIOKTNTWV O MOAUKATOIKIEG Kal
MovokaTolkieg. Eniong, Eekivnoe pia yneiakn unnpeaia piag otaong (one stop shop)
yla va kafodnynoel Ta Vvoikokupid otn diadikacia unoBoAnG daiTnoswv Yid
EMIOOTNOEIG, OXeDIAOKOU avakaivioewv kal BEATIwONG TNG evepyElakng anoddoong.
>uvdualovTtag TNV avaAuon JeBOHEVWV TWV KTIPIWV, TIG OTOXEUMEVEG UNNPEGIEC
UNooTNPIENG KAl TNV NPOCEYYION TNG KOIVOTNTAG, 0 NIAOTOG TNG ABrivag oToXEUEl va
KATAOTNOEI TIG aVaKalVIoEIG NPOOBACIPEG OTA EVEPYEIOKA PTWYXA VOIKOKUPIA Kal va
MEIWOEI TN JAKPONPOBEDUN EKOEDT TOUG OTNV EVEPYEIAKN PTWXEIC.

24 https://qaef.developathens.qgr/
25 https://energeiakistegi.gr/
26 https://gr.boell.org/el/categories/energ@iaki®fitoheia
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6. Zupmepaopata Kot Mpotdoelg

AuTh n €kBeon €EeTalel NWC Ol EVEPYEIAKEG KOIVOTNTEG Kal AAAEC MPWTOROUAIEG
NoOAITWV oTnv EAAGda avTigeTwniouv TNV EVTEIVOPEVN NMPOKANGN TNG EVEPYEIAKNG
PTWXEIAC, ME 101aiTEPN MPOCOXN OTN CUMNEPIANATIKOTATA, TNV 100TNTA TWV PUAWV
KAl TNV EVTA&n TWV EVEPYEIAKA PTWXWV VOIKOKUPIWV.

e H evepyeiakn TwxEId napapevel diadedopévn otnv EANGda, pe 1o 19% Tou
nANBUopoU va Pnv JNopei va Bepudvel eNapkws Ta onitia Tou 1o 2024 -
nocooTd MoAU navw and Tov PECO O0po TNG EE. Muvaikeg, HOVOYOVEIKEG
OIKOYEVEIEC (€10IKA PE UNTEPEG ENMIKEPAANG), NAIKIWPEVEG YUVAIKEG KAl AToua
nou €xouv YeTavaoTevuoel oTnv EAAGda nARTTOoVTal ducavaAoya. Mapad TauTa,
01 EAANVIKEG MOAITIKEG yIQ TNV EVEPYEIAKN PTWXEIA NAPAPEVOUV O PEYAAO
BaBuo adiapopec WG npoGg To @UAo (gender-blind), kalr ol yuvaikeg
UMOEKNPOOWNOUVTAl OE NYETIKOUG POAOUGC EVTOG TWV EVEPYEIQKWV
KOIVOTHTWV.

e H EAAAGda oTepeiTal VoUIKa OECHEUTIKOU OPIOHOU TNG EVEPYEIAKNG PTWXEIAG,
av kai gilonxonoav deikTeg oTo EBVIKO ZX€DI0 Apdong Tou 2021.

e QI Evepyelakeg KovoTnTeG, Nou vopiponoinénkav yia npwTtn gopd 1o 2018
Kal enikaiponomdnkav To 2023, éxouv Tn duvartoTnTa va diadpapaTioouv
Baoikd poAo, aAAd avTigeTwnifouv eunddia ONwc nepIopICPEVN npodoBaon
oTO0 JiKTUO, PUBMIOTIKN NOAUNAOKOTNTA Kal doTaBEG NOAITIKO nMAdiagio.

e Evepyeiakeg kovoTNTEG OTNV NpaAgn:

o KoivotnTteg onweg o Ynepiwv (ABnva), n Koivépyeia (Iwavviva), n
COEN (ABnva) kal n Mivwa (KpnATtn) €xouv unootnpi&el sudAwTa
volkokupla di1aBeTovTag dwpedv pepidia 1 KaAUNTovTag TO KOOTOG
NAEKTPIKNG EVEPYEIQAC.

o QoT000, N CUMHETOXN TWV EVEPYEIAKA QTWYXWV VOIKOKUPIWV E€ival
NEPIOPIOPEVN, ME AMNOTEAECPA OuxvaA va NAPAMPEVOUV NABNTIKOI
dikaloUxol avTi yla evepya HEAN.

o QI avicopponieg TNV KATavourn poOAWV ava QUAO gival EVTOVEG, HE TO
42% TwV dI0IKNTIKWV CGUMBOUAIWV va PNV €XEl YUVAIKEG Kal JOVO TO
1% va €xel NepICOOTEPEG and TEOOEPIC. OPIOPEVEG KOIVOTNTEG
OUMMETEXOUV O eKNAIOEUTIKEG OPACEIC, EpYAOTnPIa ouV-OdnuIioupyiag
kal dpaoTnploTNTEG €ualobnTonoinong, evioxuovTag TNV TOMIKN
KaTapTion.

e Epnodia:

o AI0IKNTIKNA KAl pUBMIOTIKN NoAunAokoTnTa

o 'EAAEIYN XPNMATOOIKOVOMIKWV €pyaAciov yia Tnv &vraén Twv
EVEPYEIOKA PTWYXWV VOIKOKUPIWV OTIG EK

o XaunAn Texvikn naidsia Kal Wn@IiakoG anokAEIONOC HETAEU Twv
EUAAWTWV OPAdWYV

e AAeG MpwToBouAieg MOAITWV: n €veEPYEIAKN QTWXEIA AVTIMETWNICETAl Kal
NEPAV TWV EVEPYEIAKWV KOIVOTATWV.

o To Fpageio Evepyeiakng dTwxelag Tou Afpou ABnvaiwv unooTnpilel
VOIKOKUPIA HE MEIWOEIC POPWV KAl EVEPYEIAKOUG EAEYXOUC.

o H EKMNOIZQ, pe 10 EMN kai 1o KAME, OUMPETEIXE OTOV MNIAOTO
REVERTER oTtnv ABnva, 0-0M0i0¢ avenTtuée unnpecia piag otaong
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(one-stop shop) kair eEaTopikeupyeEvoug 0J0IKoUG XAapTeg Babidag
avakaiviong yia d1apopouc TUNOUG KATOIKIMV.

o To 'Idpupa Heinrich Boll Stiftung (Fpageio ©sooaAovikng) cUPBAAAEI
ME EPEUVA KAl NPOTACEIC NOAITIKAG OXETIKA HE TNV EVEPYEIAKN PTWXEIA
Kal TIC MPOOEYYIOEIC nou AauBavouv unown To QUAo (gender-
sensitive).

Ol &eVEPYEIQKEG KOIVOTNTEG KAl AAAEGC NPWTOPROUAIEC MOAITWV Jnopouv va
dladpapaTioouv onuavTikd pOAO OTNV AVTIMETWNION TNG EVEPYEIAKNG PTWXEIAC,
aAAd O aVvTIKTUNOG TOUG NAPAMEVEI MNEPIOPIOPEVOC XWPIC 10XUPOTEPN BEOMIKN
uUnoaoTnPIEN, OTOXEUMEVN XPNUATOdOTNON Kal OTPATNYIKEG NMou AapBavouv unoyn
TOo QUAo (gender-sensitive). H ouvepyaocia HeTAEU TwV QOPEWV (EVEPYEIAKEG
KoOIVOTNTEC, dnuol, MKO kal epeuvnTika 1dpuparta) Ba €ival anapaitnTn yia Tnv
KAIHUAKWON CUMMEPIANNTIKWV KAl BIOCINWY AUCEWV.

Baoikec ZuoTdoeig

Y100£TNON VOMIKA OeOUEUTIKOU €0VIKOU OpPIOHOU TNG EVEPYEIAKNAG PTWXEIAC
KAl OUCTNPATIKN EQApuoyn oUVOeTwV deIkTwV (e1006dnua, dandaveg, noidTnTa
OTEYAONG), WOTE va MAPEXETAl MIO OTOXEUMEVN unooTnpIEn, €10IKA yia Td
VOIKOKUPIA HE ENIKEPAANG YUVAIKEG.

Evioxuon xpnHaTodoTIKWV PNXAVIOHWV YIA TIG EVEPYEIAKEG KOIVOTNTEG WATE
va oupnepiAaBouv  sudAwTta peEANn (n.X. npoypdapuata  €ndOTACEWYV,
avatpo@odoToUpeva Ke@paAaia, ONMUOTIKEG EYYUNOEIG) €TOI WOTE Ta
VOIKOKUPIA XaunAoU €1000nKaTog va pnopolv va evraxbouv Xwpic apxiko
KepdAAaio.

AnAonoinon Tng vopoBeoiag kal TnG adeloddTnoNG yia Ta EVePyEIaKa €pya
noAIT@wv, dlacpaAifovTag Tn oa@n VOMIKR avayvwpion TwV KATavaAwTwov
nou NAATTOVTAl anod EVEPYEIQKN @PTWXEId KAl Tov €E0pBOAOYIONO TWV
apHOJIOTATWV HETAEU TWV apXWV.

Evowpdtwon Tng 100TNTAG TWV QUAWV 0 OAEC TIGC MOAITIKEG yia Tnv
EVEPYEIOKN QTWXEIQ KAl TIG MNPAKTIKEG TWV EVEPYEIAKWV KOIVOTHTWY,
BETOVTAG OTOXOUG EPMPUANG EKMPOOWNNONG, unooTnpifovTag Tn CUMMETOXN
TWV YUVAIKOV HECW OIAPOPETIKWV OTPATNYIKWV KAl avantuooovTtag dpAacelg
npoogyyiong nou AapBdavouv unoyn Toug To pUAo (gender-sensitive).

Mpowbnon ouvepyaoiwv MPETAEU evepyelaKwWV KOIVOTATWYV, OAMwv (n.X.
Fpageio Evepyelakng dTwyelag ABnvwv), MKO (n.x. EKMNOIZQ, Heinrich Boll
Stiftung) kar €pywv Tng EE (n.x. REVERTER) vyia Tov ouvduacuo
aVAvVEWOINWV NNYWV EVEPYEIAC ME TNV EVEPYEIQKN anodoon kdl Tnv
KOIVWVIKN UNOGTAPIEN.

Enévduon o€ npoypdauuaTta eknaideuong kal evOUVAPWONG YIAd EUAAWTEG
opadeg, eomialovrag oTnv  evepyelakn naidsia, TN  OUVETAIPIOTIKNA
dlaKuBEPvVNON KAl TIG TEXVIKEG OEIOTNTEG, WOTE va NPOXWPNHOOUV NEPA ano
Toug pOAouG Tou NadnTikou dikaloUuxou.
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e AUEnon TnG Odnuoolag euaiobnTonoinong yia TIC OuvaToTNTEC TWV
EVEPYEIAKWV KOIVOTATWYV, NpoBAAAOVTACG I0TOPIEG eniITUXiag OnNwe o Ynepiwv
kal n WEnCoop, via va oikodoun®ei gunioToouvn Kai va evBappuvBei n
avanapaywyn Toug and aAAoug NoAiITec.

e Alao@daAion oTaBepwv nAAiciwv MOAITIKAG WOTE TA KOIVOTIKA €pya va
hurnopoUvV va avanTuxBouv e Biwaigo Tpono.
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1. JZzanga ir metodologija

éioje ataskaitoje nagrinéjama opi energetinio skurdo problema Lietuvoje ir
vertinamas energetikos bendrijy bei pilieciy iniciatyvy vaidmuo mazinant Sio
reiSkinio poveikj. Remiantis naujausiais duomenimis, energetinis skurdas islieka
negaléjo uztikrinti tinkamo bdsto Sildymo. Sios ataskaitos tikslas — pateikti iS&samy
dabartinés situacijos, susijusios politikos ir bendruomeninémis iniciatyvomis
grindziamy sprendimy apzvalga, visapusiskai jtraukiant ir lycCiy aspekta.

Tyrimo metodologija apima internetine apklausa, oficialias informacijos uzklausas
valstybés institucijoms bei iSsamig dokumentine analize. Atsizvelgiant | tai, kad
energetikos bendrijos Lietuvoje dar tik formuojasi, turimy duomeny Kkiekis yra
ribotas; vis délto Si ataskaita siekia jvertinti jy jtrauktj, veiklos bikle ir poveikj
energetiniam skurdui, taip pat kity pilietiniy iniciatyvy indélj | darny energijos
prieinamumg ir socialine gerove.

2.  Energetinis skurdas ir priemonés jam mazinti

Energetinis skurdas islieka reikSminga problema Lietuvoje. Nors 2024 mety
duomenys apie energetinj skurdg dar néra paskelbti, bendrg situacijos vaizdq
galima susidaryti remiantis bendrais skurdo rodikliais.

2024 m. skurdo rizikos lygis Lietuvoje sieké 21,5 proc. ir, palyginti su 2023 m.,,
padidéjo 0,9 procentinio punkto. 2024 m. zemiau skurdo rizikos ribos gyveno apie
620 tukst. gyventojy. Absoliutaus skurdo lygis 2024 m. buvo 5,8 proc. - tai 2,2
procentinio punkto daugiau nei 2023 m. Tais metais apie 167 tukst. Lietuvos
gyventojy gyveno Zzemiau absoliutaus skurdo ribos.

Naujausi duomenys apie energetinj skurdg rodo, kad 2023 m. net 20 proc.
gyventojy negaléjo uztikrinti pakankamo bisto Sildymo. Tai reikSmingas
padidéjimas, palyginti su 9,3 proc. 2022 m. ir 6,9 proc. 2021 m., todél Lietuva
patenka tarp Europos Sajungos valstybiy, kurias energetinis skurdas paveiké
labiausiai — kartu su Ispanija, Portugalija, Bulgarija ir Graikija.

Aukstg energetinio skurdo lygj Lietuvoje lemia keletas veiksniy:

e Senstantys ir neefektyvis bistai: Mazdaug 90 % daugiabuciy namy buvo
pastatyti iki 1993 m. ir pasizymi prastu energiniu efektyvumu. Sie senesni
pastatai suvartoja apie du kartus daugiau energijos nei po 1993 m. pastatyti
pastatai, todél jy gyventojams tenka didesnés energijos sgnaudos.

» Augancios energijos kainos: Energijos kainy suolis, ypac po to, kai 2022 m.
nutrauktos energijos importas iS rusijos, neproporcingai paveiké mazas
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pajamas gaunancius namy ukius, dar labiau paastrindamas energetinj
skurda.

Finansiné parama

Lietuva teikia pagal pajamas pagristg Sildymo islaidy kompensacijq, siekdama
padéti mazas pajamas gaunantiems gyventojams padengti bisto Sildymo iSlaidas.
Teise gauti kompensacija ir jos dydj nustato Valstybés remiamuy pajamy (VRP)
sistema, kuri 2025 m. siekia 243,1 € per ménes|. Kompensacija skiriama, kai
Sildymo islaidos virSija 10 % skirtumo tarp namy dkio pajamy ir jstatymais
nustatytos ribos - dviejy VRP kiekvienam Seimos nariui arba trijy VRP vienam
asmeniui. Valstybé kompensuoja Sildymo islaidas, virsijancias Sig riba.

Nuo 2023 m. Valstybés duomeny agenturos valdoma skaitmeniné duomeny
dalijimosi sistema automatizavo pajamuy ir turto patikrinima, Zymiai pagreitindama
kompensacijos suteikimo procesg. Mokéjimai atliekami tiesiogiai Sildymo
tiekéjams ir atsispindi gyventojy komunaliniy paslaugy saskaitose.

2024-2025 m. Sildymo sezono metu Sig kompensacijg kas ménesj gavo apie 161
000 gyventojy - tai sudaro apie 5,6 % Lietuvos gyventojy, o bendra valstybés
iSlaidy suma sieké 56,5 min. €.

Papildomos garantijos socialiai pazeidziamiems namy ikiams

Elektros tiekimas negali buti nutrauktas, jei skola tiekéjui arba paskirstymo
operatoriui nevirsija 3 baziniy socialiniy iSmoky (2025 m. Lietuvoje baziné socialiné
iSmoka siekia 70 € per ménesj).

Taip pat tiekimas negali bati nutrauktas savaitgaliais (penktadieniais,
Sestadieniais, sekmadieniais), Svenciy dienomis ar jy iSvakarése, taip pat
ekstremaliy oro salygy metu (pavyzdziui, kai temperatira nukrenta Zzemiau —15
°C arba pakyla virs +30 °C).

Dujy tiekimo atveju taisyklés leidzia nutraukti tiekimg tam tikromis aplinkybémis
- jskaitant nesumokéjimg - taciau dazniausiai tik po jspéjimy ir nustatyty
procedury.

Investicijos j energijos efektyvuma

2024 m. beveik 800 min. € suma buvo skirta energijos nepriklausomumui ir
efektyvumui didinti. IS jy 206,6 min. € numatyta energetikos bendrijy
finansavimui, siekiant sumazinti elektros sgskaitas namy dkiams, patiriantiems
energetinj skurda.
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Energetikos bendrijos

~Energetikos bendrija“ yra palyginti nauja sqvoka Lietuvoje. Pirmoji bendrija buvo
jregistruota 2023 m., o tik keletas jy veikia pilnu pajégumu ir gamina energija.
Dauguma bendrijy vis dar yra plétros stadijoje.

Lietuvoje energetikos bendrijos skirstomos | dvi kategorijas: pilieCiy energetikos
bendrijos (PEB) ir atsinaujinancios energijos bendrijos (AEB). Siuo metu iS viso yra
59 bendrijos: 52 PEB ir 7 AEB.

Nuorodos Lietuvos teisés aktuose, susijusios su energetikos bendrijy vaidmeniu
mazinant energetinj skurdg, yra gana retos. Vis délto neseniai pateiktoje Lietuvos
Respublikos atsinaujinanciy istekliy energetikos jstatymo pataisoje nurodoma:

J1aip pat sidloma (...) jtvirtinti, kad prie skirstomuyjy elektros tinkly pralaidumai
rezervuojami prioriteto tvarka atsinaujinanciy istekliy energijos bendrijy ar pilieciy
energetikos bendrijy, kai jy nariy, dalininky ar dalyviy susirinkime savivaldybems,
savivaldybiy jmonéms ir (ar) savivaldybiy jstaigoms priklauso daugiau negu 51
procentas balsy daugumos ir ne maziau kaip 40 procenty Siy bendrijy valdomy
atsinaujinancius energijos isteklius naudojanciy elektriniy jrengtosios galios bus
priskirta pazeidziamiems vartotojams, atsinaujinancius energijos isteklius
naudojantiems elektros energijos gamybos jrenginiams prijungti.”

PilieCiy energetikos bendrijos (PEB)

Lietuvos elektros energetikos jstatymas numato nuostatas pilieCiy energetikos
bendrijoms (PEB), kurios yra juridiniai asmenys ir gali uzsiimti jvairia energetine
veikla, jskaitant gamybgq, tiekimg, paskirstyma, suvartojima, energijos efektyvumo
paslaugas bei elektromobiliy jkrovima. Pagrindinés savybés:

e Atviras ir savanoriSkas dalyvavimas: narysté atvira fiziniams asmenims,
mazoms ir vidutinéms jmonéms bei savivaldybéms;

o Vietos kontrolé: daugumg balsavimo teisiy turi turéti vietos gyventojai,
siekiant uztikrinti efektyvig kontrole;

e Pagrindinis tikslas: veikla orientuota | bendruomenés nauda, o ne pelno
siekimg;

e \Valstybiné energetikos reguliavimo taryba atsakinga uz PEB statuso
suteikimg ir atémimg bei uztikrina jy veiklos atitiktj taikomiems teisés
aktams.

Atsinaujinanciy istekliy energijos bendrijos (AIEB)

Pagal Atsinaujinanciy istekliy energetikos jstatymg, AIEB apibréziamos kaip ne
pelno siekiantys juridiniai asmenys, galintys gaminti, vartoti, kaupti ir parduoti
atsinaujinancig energija. Pagrindinés savybés:

e Atviras ir savanoriSkas dalyvavimas: narysté atvira fiziniams asmenims,
mazoms ir vidutinéms jmonéms bei savivaldybéms;
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o Vietos kontrolé: ne maziau kaip 51 % balsavimo teisiy turi priklausyti
fiziniams asmenims, gyvenantiems savivaldybéje, kurioje jgyvendinamas
energijos projektas, arba gretimuose rajonuose;

e Pagrindinis tikslas: teikti aplinkosaugines, ekonomines ar socialines
bendruomenés naudas, o ne siekti finansinio pelno;

e ViesSoji institucija jgyja atsinaujinancios energijos bendrijos statusg gavusi
Valstybinés energetikos reguliavimo tarybos leidima gaminti elektros
energijq.

3.  Energetikos bendrijos

Visy pirma, reikia pazyméti, kad praktiné informacija apie energetikos bendrijy
veiklg Lietuvoje yra gana ribota. Tik dvi pilieCiy energetikos bendrijos (iS 59)
atsaké | masy uzklausaq, ir tik viena is jy jau veikia pilnu pajégumu (kita dar laukia
saulés kolektoriaus jrengimo, planuojamo iki 2026 m.).

Sios ataskaitos kontekste buvo istirtos trys energetikos bendrijos. Dvi i$ jy yra
pilieCiy iniciatyvos, o trecioji — savivaldybeés:

e PEB ,Saulelydis® - tai bendruomeniné grupé, dalijasi energija ir padeda
Zzmonéms, kuriems sunku susimokéti saskaitas uz energija.

e PEB ,Vytis" gamina saulés energijg savo nariams, taciau neturi specialiy
programy pazeidziamiems asmenims padéti.

« Siauliy savivaldybes energetikos bendrija bus valdoma vietos savivaldybes
ir teiks nemokama saulés energijg Seimoms, kurioms jos reikia.

3.1. Socialiné jtrauktis ir dalyvavimo priemonés

Tyrimo metu nagrinétos energetikos bendrijos pasizymi skirtingu jtraukties lygiu.

PEB ,Saulélydis™ nuo pat jkirimo prioritetg teikeé jtraukimui - 40 % jos nariy sudaro
socialiai pazeidziami namy kiai. Sie nariai buvo jtraukti nuo pat pradziy be jokiy
kliGCiy, o bendrijos vadovas prizilri priemoniy, skirty energetiniam skurdui
mazinti, jgyvendinima. Lyties atstovavimo pusiausvyra yra gana subalansuota (3
vyrai, 4 moterys), nors oficialios lyciy lygybés politikos néra.

Siauliy savivaldybés energetikos bendrija buvo sukurta sistemingai spresti
energetinj skurda, nemokamai skiriant bent 30 % pagamintos elektros energijos
pazeidziamiems gyventojams. Dalyvavimas yra institucinés prigimties - Sios
bendrijos nariai yra savivaldybé ir 16 jos jstaigy; pazeidziami gyventojai gauna
tiesiogine naudaq iS pagamintos energijos, o ne per formaly narysteés statusg.

PEB ,Vytis" neturi numates specifiniy priemoniy energetiniam skurdui mazinti ir
nepateikia duomeny apie socialiai pazeidziamus narius. Lyties pusiausvyra néra
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proporcinga — moterys sudaro tik 24 % nariy, o dél mazo susidomeéjimo néra lyciy
lygybés politikos.

3.2. Prieiga prie energijos

PEB ,Saulélydis™ - kai planuojama 22 kW saulés elektriné pradés veikti (numatoma
2026 m.), elektros energija bus paskirstoma vienodai tarp nariy. IS
atsinaujinancios energijos sutaupytos léSos bus nukreiptos socialiai pazeidziamy
namy Gkiy poreikiams tenkinti, jskaitant Sildymg ir karsta vanden;.

Siauliy savivaldybés energetikos bendrija valdys 4 MW saulés elektrine, tieks
energijq savivaldybés pastatams ir pertekline energijga dalys nemokamai
gyventojams, patiriantiems energetinj skurdg. Paskirstymo taisyklés uztikrina ne
maziau kaip 1 kW jrengtos galios kiekvienam pazeidzZiamam namy dkiui,
padengiant beveik 100 % jy metiniy elektros poreikiy.

PEB ,Vytis" gamina 99,71 kW saulés energijos savo nariams, taciau neturi specialiy
nuostaty socialiai pazeidziamoms Seimoms ar perteklinés energijos paskirstymui
pagal socialinius kriterijus.

3.3. Busto atnaujinimas ir energijos efektyvumas

Né viena i$ trijy bendrijy dar nejgyvendino bisto atnaujinimo veiksmy savo
projektuose.

Siauliuose didelio masto atsinaujinancios energijos investicija netiesiogiai skatina
efektyvuma, mazindama energijos sgnaudas savivaldybés paslaugoms ir namy
ukiams, gaunantiems nemokama elektros energijq. Finansavimas teikiamas per
206,6 min. € vertés Energetikos ministerijos priemone, sitlancig palankias
paskolas savivaldybéms atsinaujinanciy projekty jgyvendinimui.

3.4. Pilieciy jgalinimas ir mokymai

PEB , Saulélydis™ organizuoja mokymus tik savo nariams apie saulés elektriniy
teikiamg nauda; mokymai neapima lyciy aspekty.

PEB ,Vytis" vykdo placig vieSajg komunikacijg apie energetikos bendrijy koncepcijq
ir veikimag, taciau neteikia struktiruoty mokymy ir neaptaria lyciy specifikos.

Siauliy savivaldybés energetikos bendrija dar neturi dokumentuoty mokymy
veikly, tacdiau demonstruoja gebéjimg ateityje plésti mokymus pilie¢iams,
integruojant ir lyc¢iy jautrumo priemones.
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3.5. Siauliy savivaldybés energetikos bendrijos atvejo
analizé

2024 m. spalj Siauliy miesto savivaldybé kartu su 16 jai pavaldziy institucijy jkare
pirmajq Lietuvoje energetikos bendrijg, skirtg teikti nemokama elektros energijg
mazdaug 1 300 socialiai pazeidziamy gyventojy. Iniciatyva jgyvendins 4 MW saulés
elektring, sukurta pagal 206,6 min. € vertés nacionaline finansavimo schema, kuri
remia savivaldybes statant saulés ar véjo elektrines ir paskirstant pertekline
energijq tiems, kuriems jos labiausiai reikia.

Dalyvaujancios institucijos apima savivaldybés administracijg, kultliros centrus,
socialiniy paslaugy [staigas, mokyklas, sporto akademijas ir kitas savivaldybés
organizacijas. Bent 30 % pagamintos elektros energijos numatyta nemokamam
paskirstymui gyventojams, patiriantiems energetinj skurdgq. Struktdra uztikrina,
kad kiekvienam gavéjui bity skiriama ne maziau kaip 1 kW jrengtos galios,
atitinkandios vidutinj metinj namy tkio elektros poreikj (~1 200 kWh), taip beveik
visiSkai padengiant jy vartojima.

Sis novatoriskas modelis sujungia savivaldybés lyderyste, socialinj teisinguma ir
Zaliosios energijos plétra, todél laikomas itin lengvai pritaikomu pavyzdziu kitoms
savivaldybéms, siekiandioms mazinti energetinj skurdg ir skatinti atsinaujinancios
energijos integracijq.

4.  Kliatys, su kuriomis susiduria energetikos bendrijos kovoje su
energetiniu skurdu.

Lietuvoje veikiancios energetikos bendrijos, tokios kaip PEB ,Saulélydis®, Siauliy
savivaldybés energetikos bendrija ir PEB ,Vytis", vis dazniau pripazjstamos kaip
svarbis veikéjai sprendziant energetinio skurdo problemg. Taciau, nepaisant jy
noro ir pastangy, Sios bendrijos susiduria su keliais reikSmingais barjerais, kurie
riboja jy poveikj. Siuos i$stkius galima suskirstyti j tris pagrindines kategorijas:
kontekstinius, administracinius ir lyCiy aspektus atspindincius barjerus.

Kontekstiniai barjerai apima prastas daugelio socialiai pazeidziamy namy Gkiy
gyvenimo salygas. Neefektyvis ir nepakankamai apsSiltinti bdstai lemia dideles
energijos sgnaudas, todél vien tik atsinaujinancios energijos projektai negali
visiSkai panaikinti energetinio skurdo be papildomy energinio efektyvumo
priemoniy. Be to, svyruojancios ir daznai aukstos energijos kainos toliau apsunkina
mazas pajamas gaunandiy Seimy biudzetus, ribodamos jy galimybes pasinaudoti
bendruomeninés energetikos iniciatyvy teikiama nauda.

Administracinéje srityje energetikos bendrijos daznai susiduria su sudétingomis ir
ilgai trunkanciomis biurokratinémis proceddromis - nuo leidimy gavimo iki
prijungimo prie elektros tinklo, o tai stabdo projekty jgyvendinima. Taip pat truksta
vieSos informacijos apie energetikos bendrijas ir jy teikiamg naudg, ypac tarp
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socialiai pazeidziamy grupiy, todél jy dalyvavimas Siose iniciatyvose islieka ribotas.
iSorine finansine parama ar partnerystémis, sieckdamos pradéti atsinaujinancios
energijos projektus, taciau prieiga prie Siy iStekliy ne visada yra paprasta.

Su lyciy aspektu susije barjerai dar labiau apsunkina pastangas kurti jtraukias
energetikos bendrijas. Moterys daznai yra nepakankamai atstovaujamos, ypac
vadovaujanciose pareigose, dél vyraujanciy socialiniy normy ir istoriskai
susiformavusiy lyCiy sSaliSkumy. Laiko stoka, susijusi su neapmokamu darbu
namuose ir ripybos pareigomis, neproporcingai riboja motery galimybes aktyviai
isitraukti | bendruomeninés energetikos veiklg. Be to, lyCiy pozilriu neskirstomy
duomeny trikumas trukdo kurti tikslines strategijas, atsizvelgiancias | motery

SV YV —

Atsakomybeé uz Siy kliGciy jveikima tenka keliems veikéjams. Nacionaliné ir vietos
valdzia atlieka esminj vaidmenj supaprastinant reguliavimo sistemas ir teikiant
finansines paskatas. Pacios energetikos bendrijos turi siekti didesnés jtraukties ir
uztikrinti vienodas dalyvavimo galimybes visoms lytims ir socialinéms grupéms.
Europos Sajunga taip pat gali atlikti svarby vaidmenj, teikdama tikslinj
finansavima, skatindama politikos derinimg tarp valstybiy nariy ir sudarydama
salygas keistis Ziniomis bei gergja patirtimi tarp regionu.

ES programos, pavyzdziui, ,Horizon Europe" bei Europos regioninés plétros fondas
gali suteikti itin reikalingg finansine parama. Skatindama nuoseklig politikos
parama ir mazindama administracine nastg, ES gali sukurti palankig aplinkg
energetikos bendrijy veiklai. Be to, patirties dalijimosi tinkly stiprinimas padety
bendrijoms mokytis vienoms is kity ir taikyti veiksmingas strategijas kovojant su
energetiniu skurdu.

Apibendrinant galima teigti, kad, nors Lietuvos energetikos bendrijos daro viltingg
pazanga, norint atskleisti visg jy potencialg bdtina spresti kontekstinius,
administracinius ir lyCiy aspektus atspindinCius barjerus. Bendros pastangos - tiek
paciy energetikos bendrijy, tiek valdzios institucijy ir Europos Sajungos - yra
raktas | tvarius sprendimus, galinCius reikSmingai sumazinti energetinj skurdg
netolimoje ateityje.

5.  Kitos pilietinés iniciatyvos

Lietuvos vartotojy aljansas

Lietuvos vartotojy aljansas, jkurtas 2012 m., yra Lietuvos nevyriausybiniy
vartotojy teises ginanciy organizacijy koalicija. Jo pagrindiné misija - ginti Lietuvos
vartotojy interesus nacionaliniu ir tarptautiniu lygmeniu, bendradarbiaujant su
valstybés institucijomis, verslo jmonémis ir nevyriausybinémis organizacijomis.
Aljansas vykdo visuomenés Svietimg, dalyvauja politikos formavime, atlieka
tyrimus ir atstovauja vartotojy interesams svarbiausiose nacionalinése tarybose,
susijusiose su vartotojy teisémis. Tarptautiniu mastu jis yra aktyvus Europos
vartotojy organizacijos BEUC, Europos Komisijos Vartotojy politikos patariamosios
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grupés bei kity ES institucijy narys, prisidedantis prie Europos vartotojy politikos
formavimo.

2019 m. birzelj - 2021 m. lapkritj Vartotojy aljansas sékmingai jgyvendino projektq
STEP (Solutions to Tackle Energy Poverty, liet. Sprendimai energetiniam skurdui
mazinti). Jo metu buvo sukurtas paprastas, novatoriskas ir lengvai pritaikomas
priemoniy modelis, skirtas kovai su energetiniu skurdu.

Projektas STEP apémé vartotojy organizacijas i§ Bulgarijos, Kipro, Cekijos,
Latvijos, Lietuvos, Portugalijos, Slovakijos, Lenkijos ir Jungtinés Karalystés. Visos
Sios organizacijos veikia po viena bendra organizacija - Europos vartotojy
organizacija (BEUC). Partneriams taip pat talkino Jungtinés Karalystés mokslininky
komanda. Visg projekto laikotarpj vartotojy organizacijos bendradarbiavo su
institucijomis ir nevyriausybinémis organizacijomis, tiesiogiai dirbanciomis su
vartotojais, siekdamos, kad projekto sprendimai pasiekty zmones, norincius labiau
kontroliuoti savo Sildymo ir energijos sgnaudas.

Pagrindinis STEP projekto tikslas - mazinti energetinj skurda, skatinant vartotojy
elgsenos pokycius. Energetinj skurda patiriantiems ar jam artimiems vartotojams
buvo teikiami patarimai ir praktinés gairés, kaip prieinamais buldais diegti energijos
taupymo sprendimus savo bustuose.

,Ziediné ekonomika"

Kita organizacija - vie$oji jstaiga ,Ziediné ekonomika" - buvo jkurta siekiant
skatinti gamybgq ir gyvenimo bidg be atlieky bei propaguoti ziedinés ekonomikos
principus tarp verslo ir valdzios institucijy Lietuvoje. ,Ziediné ekonomika" aktyviai
bendradarbiauja su savivaldybémis ir Aplinkos ministerija, dalijasi savo patirtimi
bei Europos aplinkosaugos NVO tinkly - Zero Waste Europe ir European
Environmental Bureau - Ziniomis. Organizacija taip pat dirba su jvairiomis
imonémis, padédama joms pereiti prie Ziedinés ekonomikos verslo modelio.

»Ziedinés ekonomikos iniciatyvos"

Labdaros ir paramos fondas , Ziedinés ekonomikos iniciatyvos" - tai nevyriausybiné
organizacija, teikianti jgddziy lavinimo bei jsidarbinimo pagalbos paslaugas
socialiai pazeidziamoms visuomenés grupéms. Projekto veiklas finansuoja Europos
socialinio fondo agentura.
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6.

ISvados ir rekomendacijos

Energetinis skurdas Lietuvoje smarkiai iSaugo — 2023 m. net 20 % namy
dkiy negaléjo tinkamai apsildyti savo bisty. Tam jtakos turéjo neefektyvis
seni pastatai, augancios energijos kainos ir ribota prieiga prie centralizuoto
Sildymo;

Vyriausybé teikia finansine parama pazeidziamiems namy dkiams ir
reikSmingai investuoja (€800 min) | energijos vartojimo efektyvumag bei
atsinaujinancia energetikg, iS jy 206,6 min. € skiriant energetikos
bendrijoms;

Energetikos bendrijos tampa nauja priemone kovai su energetiniu skurdu,
tadiau dauguma jy dar yra ankstyvoje vystymosi stadijoje - iS viso
registruotos 59 bendrijos (52 pilieCiy energetikos bendrijos ir 7
atsinaujinancios energijos bendrijos);

Socialiné jtrauktis skiriasi tarp skirtingy bendrijy.

o PEB ,Saulelydis" turi 40 % socialiai pazeidziamy nariy ir gana
subalansuotg lyciy atstovavimag;

o PEB ,Vytis" neturi specialiy socialiniy priemoniy ir pasizymi ne itin aktyviu
motery dalyvavimu.

o Siauliy savivaldybés energetikos bendrija teiks nemokama elektros
energijq socialiai pazeidziamiems gyventojams per didele saulés
elektrine;

Nei viena bendrija dar nejgyvendino busto atnaujinimo; energijos
efektyvumo nauda daugiausia pasiekiama netiesiogiai;

Mokymai ir jgalinimo iniciatyvos vykdomos, taCiau dazniausiai neatsizvelgia
i lyCiy aspektus ir dar yra vystymosi stadijoje;

Pagrindiniai barjerai apima prastg bisto kokybe, aukstas energijos kainas,
sudétingq biurokratijg, ribotg finansavima ir lyCiy nelygybe;

Barjery jveikimui reikia bendry pastangy iS vyriausybiy (reguliavimas,
paskatos), bendrijy (jtrauktis) ir ES (finansavimas, politikos parama, ziniy
mainai);

ES programos, tokios kaip ,Horizon Europe", gali suteikti svarbig paramg
siekiant didinti energetikos bendrijy poveikj;

PilieCiy iniciatyvos, tokios kaip Lietuvos vartotojy aljansas ir STEP projektas,
papildo energetikos bendrijy veiklg, skatindamos vartotojy Svietimg ir
energijos taupyma.
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1. Uvod in metodologija

S pojavom energetskih skupnosti se je spremenil nacin, na katerega proizvajamo,
si delimo in upravljamo z energijo, saj imajo v tovrstnih skupnostih pri prehodu na
¢iste in cenovno dostopne reSitve glavno vlogo drzavljani. Tovrstne skupnosti s
spodbujanjem vklju¢enosti krepijo socialno kohezijo, ustvarjajo lokalna delovna
mesta in krepijo gospodarsko odpornost. Energetske skupnosti z lokalnim
nadzorom nad cenami energije in infrastrukturo predstavljajo ucinkovit model za
trajnostni razvoj. Se naprej pa se na podro¢ju inkluzivnosti pojavljata dva klju¢na
izziva: zagotavljanje sodelovanja gospodinjstev, ki se spopadajo z energetsko
revscino, ter doseganje enakosti spolov. To porocilo vsebuje celovito oceno vloge
in potenciala energetskih skupnosti in drzavljanskih pobud pri naslavljanju
energetske revscine in vprasanja enakosti spolov, s poudarkom na pilotnem
projektu Gender4Power v Sloveniji.

V Sloveniji so vkljucujoce energetske skupnosti Se na minimalni stopnji zrelosti.
TakSno stanje je posledica neustreznega regulativhega okvira, nerazvitih
trajnostnih poslovnih modelov ter slabe ozavescenosti javnosti o vlogi energetskih
skupnosti pri pravicnem energetskem prehodu ter njihovih koristih za drzavljane
in lokalni razvoj. Energetsko ranljiva in revha gospodinjstva so v energetske
skupnosti zgolj minimalno vklju¢ena, Ce sploh, kar odraza splosno stanje razvoja
tovrstnih skupnosti na drzavni ravni.

Studija, predstavljena v tem porocilu, na podlagi opredelitve kljuénih
spodbujevalnih in zaviralnih dejavnikov za sodelovanje gospodinjstev, ki se soocajo
z energetsko revscino, v skupnostnih energetskih pobudah, posebej izpostavlja
orodja za vkljuCevanje v okviru energetskih skupnosti in drzavljanskih pobud. V
analizi obravnavamo razli¢ne financne in organizacijske modele in mehanizme, kot
so solidarnostni cenovni model, financiranje energetsko revnih gospodinjsteyv,
delitev energije ter modeli za neposredno sodelovanje pri odlo¢anju, ki presegajo
zgolj moznost cenejsih kilovatnih ur.

Namen porocila je opredeliti ovire, izzive in relevantne prakse z vidika financnih in
organizacijskih modelov, pa tudi zakonskih in upravnih pogojev, ki bi pripomogli k
sodelovanju in krepitvi vioge ljudi, ki se sooCajo z energetsko revscino, v
skupnostnih energetskih shemah (npr. vpliv solastnistva na upravi¢enost do
socialne podpore, moznost izbire razlicnih dobaviteljev energije za clane skupnosti
ipd.). Pri metodologiji smo uporabili kombinacijo pregleda literature, analize
ugotovitev v okviru projekta, polstrukturiranih intervjujev ter ankete, po posti
poslanega upraviteljem in c¢lanom skupnosti, nacionalnim strokovnjakom,
predstavnikom Eko sklada (nacionalnega sklada, ki financira ukrepe energetske
uCinkovitosti) in usluzbencu obcine iz demonstracijskega obmocja projekta
Gender4Power. Za pridobitev dodatnih kvantitativnih podatkov ter za oceno
zmoznosti spremljanja izvajanja vkljucujocih orodij in modelov za zmanjSevanje
energetske revscine v energetskih skupnostih smo analizirali tudi razpolozljive
podatke, razc¢lenjene po spolu.

»

JeitF

GENDER POWER



2.  Energetska revscina in ukrepi za njeno odpravljanje

2.1 Trenutni trendi energetske revscine v Sloveniji z vidika enakosti
spolov

V Sloveniji je energetska revsc¢ina uradno opredeljena v Uredbi o merilih za
opredelitev in ocenjevanje Stevila energetsko revnih gospodinjstev, izdani na
podlagi 34. Clena Zakona o oskrbi z elektricno energijo (Uradni list Republike
Slovenije, st. 172/2021). V skladu s to uredbo energetska revscina pomeni stanje,
v katerem gospodinjstvo, katerega dohodek je nizji od praga tveganja revscine,
zaradi neustreznih bivanjskih razmer, previsokih stroskov energije ali nizke
energetske ucinkovitosti bivalnih prostorov ne more zadovoljiti svojih osnovnih
potreb po energiji, kot so ogrevanje, hlajenje, kuhanje, razsvetljava in priprava
sanitarne vode. To opredelitev dopolnjuje druga, ki se osredotoa na
gospodinjstva, katerih stroski za rabo energije pomenijo nesorazmeren delez
njihovega razpolozljivega dohodka. Slovenija se zaradi velikega deleza
posameznikov in gospodinjstev z nizkimi dohodki, naras¢anja cen energije ter
visokega deleZa stanovanjskih stavb v slabem stanju (Ziv¢i¢ in Tkalec, 2020) sooca
z znatno stopnjo energetske revscine. Po podatkih Statisticnega urada Republike
Slovenije (SURS) je bilo v letu 2024 energetsko revnih 7,3 % (63.000)
gospodinjstev oziroma 110.000 posameznikov.! Za doloditev teh podatkov ocena
vkljuc€uje gospodinjstva ali posameznike, ki so padli pod prag tveganja revscine in
izpolnjevali vsaj enega od naslednjih meril:

e financna nezmozZnost vzdrZzevanja ustrezno ogrevanega stanovanja;

e zamude za stanovanjske stroske, vklju¢no s stroski za energetske storitve,
zaradi financnih tezav;

e Zivljenje v stanovanjih v slabih razmerah, kot so puscajoce strehe, vlazne
stene, tla in stropi ali trhli okenski okviri.

Po podatkih baze SiStat (SURS 2024)? se je splosna stopnja energetske
revscine v zadnjem desetletju stalno znizevala, in sicer z 10,9 % v letu 2014
na 7,3 % v letu 2024. Znizevala se je sicer pocasi, a konsistentno. Tudi med
gospodinjstvi brez vzdrzevanih otrok se je energetska revscina zmanjsala, in sicer
z12,2 % v letu 2014 na 8,8 % v letu 2024, kar je zmeren trend upadanja.

Stopnja energetske revscine med samskimi moskimi, ki Zivijo sami, je bila leta
2014 17,5 %, leta 2018 je dosegla najviSjo raven (19,1 %), do leta 2024 pa je
padla na 13,9 %. Po letu 2019 je ta stopnja precej nihala, pri cemer pa je bil
splosni trend zmerno zmanjSevanje. Pri samskih Zenskah so bile te stopnje na
zacCetku obdobja visje kot pri moskih, in sicer 20,0 % leta 2014 ter stabilno okoli
20 % v obdobju 2017-2018. Po relativnho visokih stopnjah do leta 2019 se je
energetska revscina v tej skupini stalno znizevala, in sicer na 14,7 % do leta 2024.

1 Vir: Statisti¢ni urad Republike Slovenije (SURS). 2024. Baza podatkov SiStat. Dostopno
na .

2 Vir: Statisti¢ni urad Republike Slovenije (SURS). 2024. Baza podatkov SiStat. Dostopno
na: .
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Leta 2014 se je z energetsko revscino soocalo 18,3 % starejsih oseb, ki
so zivele v enoclanskih gospodinjstvih. Do leta 2024 se je ta stopnja
znizala na 13,5 %. Do opaznega upada je prislo po letu 2019, kljub dolo¢enem
nihanju med letoma 2020 in 2022.

Pri starejSih moskih je energetska revscina dosegla vrhunec leta 2018 (20,4 %),
do leta 2024 pa se je znatno zmanjsSala - na 12,9 %, kar je najvecje izboljSanje
med vsemi skupinami. Pri starejsih Zenskah je bila stopnja energetske
revscCine najvisja na zacetku obdobja (19,3 % leta 2014, z vrhuncem 24,5
% leta 2015). Do leta 2024 se je ta stopnja znizala na 14,5 %. éeprav ta skupina
ostaja najbolj ranljiva, je, ob dolo¢enih nihanjih po letu 2020, tudi tukaj zaznaven
dolgoro¢ni trend upadanija.

Iz navedenih podatkov lahko sklepamo, da so enoclanska gospodinjstva dosledno
bolj izpostavljena energetski revscini kot vecclanska gospodinjstva, pri cemer so
najranljivejSa skupina Zenske, zlasti starejse. V vseh podskupinah je splosen
trend pocCasno znizevanje stopenj, kar verjetno pomeni, da so ukrepi zaceli
delovati.

2.2 Strateski okvir in ukrepi politike za zmanjsevanje energetske revscine
v Sloveniji

Nacionalni energetski in podnebni nacrt Republike Slovenije (NEPN), sprejet
leta 2020, ter osnutek predloga posodobitve NEPN in predlaganih ciljev v njem sta
usmerjena v znizevanje deleza energetsko revnih gospodinjstev. Slovenija je leta
2023 sprejela Akcijski nacrt za zmanjSevanje energetske revscine, Ki
vsebuje jasne cilje za leto 2030. Splosni cilj glede energetske revscine je
zmanjsanje deleza energetsko revnih gospodinjstev na manj kot 4,6 % do leta
2030. Na podrocju energetske revscine je cilj najmanj 3.500 nalozb v ucinkovito
rabo energije (EE) in obnovljive vire energije (OVE) za energetsko revna
gospodinjstva do leta 2030 (na podlagi programa ZERO500).

Poleg energetskih politik je na voljo tudi program financ¢ne podpore v okviru Eko
sklada, javnega sklada za okolje, energijo in podnebje. Eden od njegovih
programov, ZERO 2024, je namenjen gospodinjstvom, ki se soocajo z energetsko
revscino, in vkljucuje subvencije, ki lahko krijejo do 100 % upravicenih stroskov
nalozbe, najvec¢ do 18.000 evrov. Do sofinanciranja so upravic¢ena gospodinjstva,
katerih ¢lani so materialno ogrozeni, kar se dokazuje z eno izmed naslednjih
odlo¢b: o denarni socialni pomodi, varstvenem dodatku, izredni denarni socialni
pomoci, otroSkem dodatku (do 3. dohodkovnega razreda) ali drzavni Stipendiji (do
2. dohodkovnega razreda). V Sloveniji tehniéno podporo gospodinjstvom pri
projektih energetske prenove nudi 60 svetovalnih odborov, trenutno pa je v
nastajanju tudi enotna informacijska tocka »VEM - vse na enem mestu« za
dodatno financno, tehni¢no in administrativno pomo¢, ki bo zdruzevala vse storitve
na enem mestu. Vzpostavljanje tocke VEM poteka pod nadzorom strokovnjakov in
nevladnih organizacij, kot je Focus, kar zagotavlja vkljucevanje razlicnih ravni
nadzora in ustrezen pristop do ranljivih gospodinjstev., proces vzpostavljanja tocke
VEM spremljajo strokovnjaki in nevladne organizacije, kot je Focus. Poleg tega Eko
sklad v sodelovanju z nevladnimi organizacijami ponuja smernice za gospodinjstva
za zmanjSevanje stroskov energije ter nabor orodij za zmanjSanje porabe energije
(in vode). Kljub temu pa v Sloveniji trenutno ni na voljo nobenega
programa za financno podporo energetsko revnih posameznikov za
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njihovo sodelovanje v energetskih skupnostih, v okviru katerega bi bila
mozna povrnitev clanarine ali nakup zadruznih delezev. Podporni
programi se osredotocajo na nalozbe v infrastrukturo, ne pa na stroske
lastniSskega kapitala. Pri tem pa je pomembno poudariti, da je v okviru
Akcijskega nacrta za zmanjSanje energetske revscine predviden sklad za podporo
vkljucevanja energetsko revnih posameznikov v energetske skupnosti, ki pa Se ni
zacel delovati. Slovenija je direktive EU o energetskih skupnostih prenesla v
nacionalno zakonodajo z Zakonom o spodbujanju rabe obnovljivih virov
energije (ZSROVE) in Zakonom o oskrbi z elektricno energijo (ZOEE),
sprejetima leta 2021. Ceprav ta zakonodajni okvir predstavlja temelj, je na
nekaterih podrocjih potrebno dodatno delo:

e Pojasnitev izrazov: Na nacionalni ravni so omenjani doloceni izrazi, kot
sta »ucinkovit nadzor« in »avtonomija«, ki pa niso natan¢no opredeljeni.

« Podrobnosti izvedbe: Se vedno niso v celoti doloceni konkretni postopki
za ustanovitev in delovanje energetskih skupnosti, vkljucno s postopki
registracije in tehni¢nimi zahtevami.

e Posebni nadzorni organ: V zakonih ni doloc¢en enotni organ, odgovoren
za nadzor in podporo energetskih skupnosti, kar lahko povzrodi tezave pri
usklajevanju.

Treba je odpraviti Se vedno prisotno vrzel med politi¢nimi cilji in ustreznimi ukrepi
na terenu. Cilj metodologije, uporabljene za pripravo tega porocila, je omogoditi
globlje razumevanje spodbujevalnih in zaviralnih dejavnikov za zmanjSevanje
energetske revscine, s posebnim poudarkom na obicajno izkljuCenih skupinah
(glede na spol, invalidnost, starost ali dohodek), ter za spodbujanje enakosti
spolov v energetskih skupnostih. Znanje, pridobljeno v pilotnih projektih v okviru
projekta Gender4Power, bo nato prispevalo k oblikovanju boljsih politik in orodij za
izvedbo ter s tem k ucinkovitejSim strategijam za zmanjsanje energetske revscine.

3.  Energetske skupnosti za spopadanje z energetsko revscino

Ta poglavje je bilo pripravljeno na podlagi rezultatov ankete in polstrukturiranih
intervjujev, pa tudi ugotovitev v okviru projekta, pregleda literature ter podatkov,
raz¢lenjenih po spolu.

V Sloveniji je inkluzivnost energetskih skupnosti Se vedno v zacetni fazi, saj pri
svojih dejavnostih vecinoma nimajo doloCenih socialnih ciljev. Veclina tovrstnih
pobud se mocno opira na partnerstva z obCinami in nevladnimi organizacijami,
medtem ko je neposredno vkljucevanje gospodinjstev, ki se soo¢ajo z energetsko
revscino, Se vedno omejeno. Inkluzivnost mora vkljucevati vec kot zgolj simboli¢no
sodelovanje ali osredotoCanje na »ranljive« skupine prebivalstva kot pasivne
prejemnike. Sodelovanje mora pomeniti mo¢ odlo¢anja, lastnistvo in soustvarjanje
resitev.
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3.1. Ukrepi za vkljucevanje in sodelovanje

Raziskave (Standal, 2018; Hanke in Guyet, 2023; Vogel idr., 2024) kazejo, da
imajo vecinski delez v energetskih zadrugah gospodinjstev pogosto moski,
medtem ko so Zenske v energetske skupnosti Se vedno vkljuéene zgolj v
omejenem obsegu. Zenske imajo pogosto nizje dohodke, kar predstavlja finan¢no
oviro za sodelovanje. Te neenakosti lahko imajo pomembne posledice, zlasti v
primerih razvez.

Ugotovljenih je bilo ve¢ pogostih razlogov za manjso vkljucenost Zzensk. Urniki
sestankov so pogosto nezdruzljivi z druzinskimi obveznostmi, za katere so obicajno
v vecji meri odgovorne zenske. Poleg tega lahko Zenske od sodelovanja odvracata
kultura v energetskem sektorju, v kateri prevladujejo moski, ter z njo povezan
seksizem (Vogel et al., 2024). Poleg tega imajo zenske zaradi spolno pogojenih
strukturnih tezav, vklju¢no z razlikami v predhodnem izobrazevanju, pogosto manj
tehnicnih znanj in vescin, potrebnih pri projektih na podro¢ju obnovljivih virov
energije. V energetskih skupnostih se lahko vzpostavi dinamika moci, ki odraza
mosko prevlado in podrejenost Zzensk (Vogel idr., 2024).

Za vecjo vkljuCenost Zensk je treba vzpostaviti varno in podporno okolje za
okrepitev njihove samozavesti in spodbujanje njihovega sodelovanja v pobudah
energetskih skupnosti. Odprava teh ovir in spopadanje s tezavo spolno
zaznamovanih struktur sta klju¢nega pomena za zagotavljanje enakih mozZnosti
dostopa do obnovljivih virov energije in zmanjSanje energetske revsc¢ine med
marginaliziranimi skupinami (Vogel idr., 2024). Poleg tega se moski in Zenske v
energetske skupnosti pogosto vkljuCujejo iz razlicnih razlogov: za moske so
pogosto najpomembnejse financne koristi, Zenske pa lahko v vecdji meri sodelujejo
zaradi svojih izkusenj s kolektivnimi pobudami, kot so dejavnosti za otroke (Vogel
idr., 2024).

Nekatere energetske skupnosti sicer uspesno nagovarjajo tudi ranljiva
gospodinjstva, a ve¢ina med njimi teh skupnosti ne vkljuCuje v zadostni meri, zlasti
zardi nezadostne zakonodajne podpore (Hanke in Guyet, 2023). Po spolu
raz€lenjeni podatki za Slovenijo kazejo, da so v energetskih skupnostih Se vedno
slabo zastopane zlasti starejSe Zenske, ki so med najbolj ogrozenimi skupinami z
vidika energetske revscine (SURS, 2024).

Ena izmed energetskih skupnosti v Ljubljani, ki vkljuCuje 136 gospodinjstev, ni
zaznavala nobenih vedjih tezav z neuravnotezeno zastopanostjo spolov med
razvojno fazo projekta. Na Stevilnih sestankih, organiziranih za pripravo projekta,
so bile zenske enako aktivne kot moski. Projekt je potekal v stanovanjskem bloku,
kjer je bilo za soglasje glede namestitve soncnih kolektorjev potrebnih 50-75 %
glasov (odvisno od pravne interpretacije). V povprecju so bile zenske bolj aktivne
kot moski in so prevzele vodilno vlogo v komunikaciji med ¢lani, medtem ko so se
moski osredotocali izkljuéno na projektne cilje. Zenske so skrbele za natancne
priprave in porocanje, pogosto pa so jih zanimale tudi podrobnejSe analize in
informacije. Sodelovanje je bilo porazdeljeno priblizno enakomerno.

Stevilo gospodinjstev v stavbi, ki se soo¢ajo z energetsko revicino, je tezko oceniti.
S pomocjo rezervnega sklada, v katerem so se zadnjih deset let zbirali financni
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prispevki lastnikov, so se slednji izognili zac¢etnim nalozbam v izolacijo sten stavbe
in sonCne kolektorje. V preteklih letih so se prispevki v ta sklad placevali
sorazmerno z velikostjo stanovanja, in sicer v viSini 1,75 evra na kvadratni meter
poleti ter 1,30 evra na kvadratni meter pozimi. Podatkov o plac¢anih racunih ni bilo
mogoce enostavno pridobiti, zato ni bilo mogoce jasno identificirati energetsko
revnih gospodinjstev.

Po zakljucku projekta soncna elektrarna ni pokrila vseh potreb po energiji, zato
imajo stanovalci Se vedno nekaj stroSkov za energijo. Energetska skupnost
namerava po prvem letu proizvodnje energije oceniti koristi projekta. K uspehu
projekta je klju¢no pripomoglo socialno vklju¢evanje, ki ga je spodbujalo nekaj
zelo motiviranih posameznikov - v tem primeru ni bilo med njimi nobene Zenske.
Po podatkih upraviteljev stavbe je okoli 10 % racunov ostalo neporavnanih, vendar
so poskrbeli za njihovo placilo.

3.2. Dostop do energije

V Sloveniji trenutno ni primerov sodelovanja ranljivih skupin v energetskih
skupnostih. Treba je vzpostaviti podporno okolje ter vanj vkljuditi institucije, kot
je Borzen (slovenski operater trga z elektricno energijo).

Projekt Soncna Sola Hrastnik je eden redkih ucinkovitih primerov, kjer si javne
institucije in gospodinjstva delijo energijo iz obnovljivih virov. Vendar pa pri tem
ni sistemati¢nega prednostnega vkljucevanja ranljivih gospodinjstev. Poleg tega v
Sloveniji ni mogoce deljenje energije v SirSem obsegu od povezane mreze te
energetske skupnosti, zato presezne energije ni mogoce ni mogoce prerazporediti
na lokacije ranljivih gospodinjstev. V primeru prej omenjene energetske skupnosti
v Ljubljani se elektricna energija porazdeli glede na potrebe, vendar ranljiva
gospodinjstva nimajo prednostnega dostopa do nje. Ta projekt Se ne poteka dovolj
dolgo, da bi bilo mogoce oceniti viSino prihrankov na racunih za energijo, odkar so
bili namesceni soncni kolektorji.

3.3. Sanacija in energetska ucinkovitost

V Sloveniji je bil pri dolocanju ciljev za prenovo ranljivih gospodinjstev dosezen
doloCen napredek (npr. ZER 2024 in nekateri drugi programi Eko sklada). Tako na
primer Eko sklad v okviru programa ZER 2024 ponuja 100-odstotno nepovratno
financno spodbudo za gospodinjstva, ki se soo¢ajo z energetsko revscino, do vsote
18.000 evrov. Ta podpora lahko pokrije 2-3 ukrepe prenove na gospodinjstvo in ni
dovolj za kritje temeljite prenove. Poleg tega zaradi birokratske zapletenosti in
nezadostne podpore te subvencije pogosto ne dosezejo tistih, ki jih najbolj
potrebujejo. Na podlagi ugotovitev predhodnih projektov (projekt RENOVERTY
LIFE) so bile opredeljene naslednje ovire:

e Ozavescenost in dostop do informacij: Gospodinjstva, ki se spopadajo z
energetsko revsc¢ino, nimajo informacij o njim namenjenih subvencijah (ZER
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2024) ter o brezpla¢ni pomoci koordinatorjev, ki jim je na voljo med
postopkom za pridobitev subvencije.

e Merila za upravicenost do subvencij: Dolo¢ene materialno prikrajSane
skupine prebivalstva niso vklju¢ene v nacionalni sistem socialne podpore in
zato niso upravic¢ene do subvencije Eko sklada, ki krije 100 % stroskov
nalozbe (ZER 2024). TaksSna gospodinjstva z nizkimi dohodki tezko
financirajo energetske prenove.

e Obseg subvencioniranih ukrepov: Subvencije Eko sklada za zmanjsevanje
energetske revscine (ZER 2024) ne omogocajo financiranja popolne ali
temeljite prenove, prav tako niso subvencionirane namestitve toplotnih
¢rpalk in soncnih elektrarn.

e Postopek odlo¢anja v vedstanovanjskih stavbah: Za izvedbo energetskih
prenov skupnih delov veclstanovanjskih stavb je potrebno soglasje tam
ziveCih gospodinjstev. Za dela, ki spadajo med vzdrzevalna dela, je potrebno
soglasje vec kot 50 % gospodinjstev, za gradbena dela na skupnih delih
stavbe, za katera je potrebno gradbeno dovoljenje, pa soglasje 75 %
gospodinjstev (v primeru posojila celo soglasje vseh gospodinjstev).

¢ Najemna stanovanja: Na nacionalni ravni ni usklajenih ukrepov ali sredstey,
namenjenih odpravljanju energetske revscine v najemnih stanovanjih.
Skupina prebivalstva, ki zivi v najemnih stanovanjih, je izpostavljena znatno
vec¢jemu tveganju revscine: stopnja tveganja revscine med lastniki
stanovanj je 11-odstotnha, med najemniki pa kar 26,5-odstotna.

Na stavbi na Ravnah na Koroskem, zgrajeni leta 1982, so bili v okviru projekta
OBZORJE 2020 INFINITE izvedeni obseZzni ukrepi stanovanjske prenove z
montaznimi fasadnimi ploS¢ami, energetsko ucinkovitimi okni, prezracevalnimi
sistemi in son¢nimi kolektorji, ki so izboljSali energetsko ucinkovitost in zmanjsali
stroske. V 92 neprofitnih stanovanjih, ki so v lasti stanovanjskega sklada, Zivijo
najemniki. ZaCetne stroske je zato kril stanovanjski sklad, in zmanjsanje stroskov
zaradi izboljSane energetske ucinkovitosti je bilo ocitno. Projekt je vkljuceval
izgradnjo dodatnega lesenega nadstropja s Sestimi nadstandardnimi stanovanji, ki
so pomagala kriti stroske prenove, hkrati pa uravnoteziti socialno strukturo stavbe,
v kateri so pred tem zivela predvsem ranljiva gospodinjstva. V tem primeru od njih
ni bilo mogoce pri¢akovati nobenega zacetnega vlozka.® Stavba bo opremljena s
soncnimi kolektorji, s katerimi se bodo Se povecali prihranki pri stroskih energije.

Skupnost stanovalcev Smoletova 12 v Ljubljani* je hkrati izvedli obnovo strehe ter
namestitev soncnih kolektorjev. Za kritje vseh stroskov obnove in namestitve
soncnih kolektorjev je zadostoval rezervni sklad stanovanjskega bloka, ki so ga
pred tem financirali lastniki z mesecnimi prispevki. Za razliko od njih pa v

3 Dodatne informacije o projektu OBZORJE 2020 INFINITE so na voljo na spletni strani

4 Zavodnik E. in Berli¢ M. 2025. Skupnostna sonc¢na elektrarna na Smoletovi: od ideje do
priklopa,
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energetski zadrugi Zeleni Hrastnik niso izvedli nobenih ukrepov za obnovo
stanovanj.

3.4. Opolnomocenje in usposabljanje prebivalcev

Vecdina trenutnih programov usposabljanja v Sloveniji je tehni¢no usmerjenih
(namestitev soncnih kolektorjev, nasveti za energetsko ucinkovitost) in
namenjenih predvsem moskim udelezencem. Ocitna je potreba po programih za
energetsko opismenjevanje, namenjeno zenskam, ki bi:

e povezovali energetsko pravi¢nost s SirSimi vprasanji, kot so pravica do
stanovanja, skrbstveno delo in javne storitve;

e vsebovali priljubljene metode izobrazevanja s pripovedovanjem zgodb,
vizualnimi orodja in skupscinami, in ne zgolj spletne seminarje ali
priro¢nike;

o krepili organizacijske vescine: kako govoriti na sejah stanovanjskih svetov,
upravljati zadrugo ali vzpostaviti solidarnostno mrezo.

Usposabljanja bi morala biti namenjena tudi obcCinskim usluzbencem in politicnim
akterjem, da se znebijo predsodkov in usvojijo skupnostno usmerjene pristope.

V konkretnih primerih energetske skupnosti v Ljubljani in zadruge Zeleni Hrastnik
usposabljanje ni bilo organizirano.

3.5. Studija primera energetske skupnosti

Projekt Soncna Sola Hrastnik je energetska zadruga, ki jo upravljajo prebivalci
, V njem pa sodelujejo Obcina Hrastnik, lokalna osnovna Sola, ve¢ nevladnih
organizacij in posamezni prebivalci. Zadruga ima trenutno 30 clanov, in sicer tako
fizicnih kot pravnih oseb. Pobuda temelji na dveh solarnih elektrarnah: 229 kWp
sistemu na strehi Sole (skupna cena 268.348,27 evrov brez DDV) ter 132 kWp
sistem na stavbi Zdravstvenega doma Hrastnik (skupna cena 88.467,67 EUR brez
DDV), ki skupaj sluzita kot sredisCi za skupnostno samooskrbo z obnovljivo
energijo.

Med 1. avgustom 2024 in 31. julijem 2025 je elektrarna na strehi Sole
proizvedla priblizno 285 MWh elektricne energije - malo manj od prvotno
predvidenih 331 MWh. Elektrarna Novi dom Hrastnik naj bi proizvedla priblizno
110 MWh. Proizvedeno elektricno energijo si deli 16 gospodinjstev, tri javne
stavbe ter dve lokalni podjetji, kar predstavija praktiCen model energetske
solidarnosti na lokalni ravni.

Projekt je sofinanciran iz kombinacije obcinskih sredstev, prispevkov clanov
zadruge ter manjSe zunanje donacije. Kljub tehnicni izvedljivosti in tesnem
sodelovanju skupnosti je projekt Se vedno premalo vkljuujo¢, saj sodelovanje
gospodinjstev ni temeljilo na njihovi socialno-ekonomski ranljivosti. Pobuda se
sooca tudi z izzivi, vklju¢no s pomanjkanjem politi¢cnih mehanizmov za prednostno
vkljucevanje ranljivih skupin ter Se vedno prisotnimi tehni¢nimi in pravnimi ovirami
za zagotavljanje pravi¢ne porazdelitve energije.
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4. Glavne ovire, s katerimi se sooCajo energetske skupnosti v boju
proti energetski revscini

Poleg socialnega statusa, stanovanjskih razmer in visine dohodkov na energetsko
revscino vplivajo tudi drugi dejavniki, kot so lokacija, podnebje, druzinska
struktura, dinamika spolov, zdravstveno stanje ter konkretne potrebe na podrocju
energije in prevoza. Posamezniki z znatnimi potrebami po energiji, vklju¢no z
druzinami z otroki, invalidi in starejSimi, so pogosto bolj izpostavljeni tveganju
energetske revscine in njenim posledicam. Zaradi Se vedno prisotnih neenakosti v
porazdelitvi dohodkov, socialnega polozaja in neenakomerne porazdelitve
skrbstvenih obveznosti so Se posebej ogrozene zenske, zlasti starejSe in
samohranilke.

Energetske skupnosti v Sloveniji se soocajo s kompleksnim prepletom tehnicnih,
pravnih, financ¢nih, kulturnih in politicnih ovir, ki jim onemogocajo ucinkovito
spopadanje z energetsko revscino.

Kontekstualne ovire:

Zaradi visokega deleza starih, energetsko neucinkovitih stanovanjskih stavb so
tehni¢ne posodobitve drage in logistiCno zapletene. Razdrobljenost lastniStva
nepremicnin (npr. skupno lastnistvo v stanovanjskih blokih) otezuje skupne
odlocitve o prenovi. Stevilna gospodinjstva, ki se spopadajo z energetsko revscino,
stanovanja najemajo in nimajo nadzora nad stavbami, v katerih Zivijo, zaradi Cesar
jih programi prenove, ki so osredotoceni na nepremicnine, pogosto prezrejo.

Administrativne in politicne ovire:

Trenutni pravni okvir za energetske skupnosti v Sloveniji je treba Se izboljsati, da
bo spodbujal vkljuCenost ter prispeval k zmanjSevanju energetske revscine. Tako
so na primer mehanizmi deljenja energije Se vedno pomanjkljivi, prav tako so Se
vedno stroge zahteve glede pravnega statusa energetskih skupnosti. Poleg tega
obcine pogosto nimajo niti zmogljivosti niti jasnih pooblastil za podpiranje
skupnostnih energetskih projektov, namenjenih najranljivejSim skupinam.
Ranljivim gospodinjstvom izkoriS€anje financiranja prenove preprecujeta tudi
birokratska zapletenost in omejen dostop do informacij, ¢eprav Eko sklad v svojih
programih poskusa odpraviti to tezavo z zagotavljanjem namenske podpore v
postopku vlaganja prosenj.

Ekonomske ovire:

Vecina energetskih skupnosti je odvisnih od zacetnih investicij, kar Ze vnaprej
izkljuCuje osebe z nizkimi dohodki. Na voljo ni nobenih subvencij ali moznosti za
pridobitev lastniSkega kapitala, ki bi bile posebej namenjene vklju¢evanju ranljivih
oseb v energetske skupnosti. Pri energetskem prehodu prevladuje trzna logika,
zaradi ¢esar imata ucinkovitost in dobicek prednost pred enakostjo in pravi¢nostjo.
Poleg tega je bilo v Sloveniji nedavno ukinjeno obracunavanje po sistemu neto
meritev, ki je prej omogocalo prodajo presezne proizvedene elektricne energije v
omrezje pod ugodnimi pogoji, kar ogroza ekonomsko rentabilnost energetskih
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skupnosti. Zato je treba razviti nove poslovhe modele v okviru modela neto
meritev.

Kulturne in socialne ovire:

Skupnosti so na podrocju energije Se vedno precej slabo organizirane, saj je vecina
pobud tehni¢ne narave in jih vodijo nevladne organizacije, namesto da bi izhajale
iz lokalnih skupnosti. Energetska revscina je pogosto stigmatizirana in povezana z
oblutki sramu, kar ljudi odvraca od koris¢enja razpolozljivih subvencij in
programov podpore. Poleg tega je sodelovanje v skupnostnih energetskih projektih
omejeno tudi s spolnimi vlogami in pomanjkanjem casa, zlasti v primerih Zensk,
ki opravljajo skrbstvena dela.

Spolno pogojene ovire:

Med najbolj energetsko revne skupine spadajo starejSe Zenske, ki Zivijo same,
kljub temu pa slednje le redko sodelujejo kot vodje ali snovalke energetskih
projektov. Usposabljanja s podrocja energetike so tako z vidika odnosa kot oblike
mosko zaznamovana, tehnicna in izkljucujoca. Pri nac¢rtovanju vkljucevanja so le
redko upostevani varstvo otrok, prevoz in dostop do digitalnih tehnologij.

5. Druge drzavljanske pobude

V Sloveniji je bila vzpostavljena mreza energetskih skupnosti, ki podpira
drzavljanske pobude in predstavlja klju¢no platformo za ozavescanje o pomenu
vkljuCevanja v energetskih skupnostih. Razlicne nevladne organizacije, kot so
Focus, Umanotera, Karitas in Rdeci kriz, podpirajo pobude za zmanjsanje
energetske revscine in si prizadevajo za naprednejSe nacionalne politike na tem
podrocju. Vendar pa v intervjujih in na posvetovanjih z nacionalnimi strokovnjaki
nismo identificirali nobenih pobud za odpravljanje energetske revscine, ki bi jih
neposredno vodili drzavljani. Iz intervjujev je tudi razvidno, da se oblikovalci politik
za zmanjSevanje energetske revscéine niso posvetovali z gospodinjstvi, ki se
soocajo z energetsko revscino.

6.  Zakljucki in priporocila

Energetske skupnosti v Sloveniji so Se vedno v zacetni fazi nastajanja, zato se je
v zvezi z vkljucevanjem vidika enakosti spolov ali energetsko revnih gospodinjstev
mogoce opreti le na omejeno Stevilo prakti¢nih izkusenj. V izvedeni raziskavi je
bilo le malo odgovorov povezanih z vidikom spola, kar kaze na splosno
pomanjkanje znanja in morda celo ozavescenosti o neenakostih med spoloma, do
katerih lahko pride v energetskih skupnostih. Nekatere skupnosti sicer niso
porocale o nobenih tovrstnih tezavah, vendar pa njihove ocene v veliki meri
temeljijo na nedavnih pilotnih projektih, ki morda Se ne odrazajo SirSih socialnih,
financ¢nih, tehni¢nih in pravnih ovir, ki se pojavljajo v slovenskem okolju. Poleg
tega razpolozZljivi statisti¢ni podatki jasno kazejo, da je v Sloveniji med energetsko
revnimi nesorazmerno visok delez starejsih zensk (SURS, 2024).
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Na podlagi ugotovitev iz intervjujev in analiz smo pripravili naslednja priporocila:

Energija kot pravica: Energijo bi bilo treba obravnavati kot temeljno
¢lovekovo pravico, in ne kot trzno blago. Presezno energijo iz skupnostnih
sistemov je treba prednostno nameniti za popolno pokrivanje potreb
gospodinjstev z nizkimi dohodki, pred dodeljevanjem kakrsnih koli
dobropisov ali razdeljevanjem dobickov. Zagotoviti je treba netrzni dostop z
odpravo spremenljivih tarif, izpostavljenosti trgu ter zacetnih stroskov za
najbolj ranljive ¢lane. Razsiriti je treba obstojeCe drzavljanske energetske
skupnosti in podpreti ustanavljanje novih ter tako vsem zagotoviti
vkljucujo¢ skupnostni dostop do energije.

Krepitev zmogljivosti za kolektivne ukrepe: Pri razlicnih akterjih, Kki
lahko pripomorejo k zmanjsevanju energetske revscine - od nevladnih
organizacij do socialnih akterjev, od strokovnjakov in raziskovalcev do
oblikovalcev politik in odloCevalcev - je treba okrepiti razumevanje
inkluzivnosti in vprasanj, povezanih z enakostjo spolov in prese¢nostjo. S
krepitvijo zmogljivosti bi se okrepila tudi vloga gospodinjstev, ki bi imela na
voljo usposabljanja za javno nastopanje na sejah stanovanjskih svetov,
upravljanje zadrug in vzpostavljanje solidarnostnih mrez.

Dostopni izobrazevalni pristopi: Poudarek bi moral biti na priljubljenih
izobrazevalnih tehnikah, kot so pripovedovanje zgodb, vizualna orodja in
skupnostni zbori oz. skupscine, namesto opiranja na formalne spletne
seminarje ali priro¢nike.

Pravicno upravljanje: Vzpostaviti je treba rotacijski sistem menjave
vodstvenih struktur, uvesti kvote za marginalizirane skupine ter zagotoviti
podporo za varstvo otrok, da bo sodelovanje dostopnejSe in bolj
reprezentativno.

Vkljucujoci modeli sodelovanja: Omogoditi je treba ucinkovito
sodelovanje v energetskih skupnosti, tako da se ustrezno ovrednotijo tudi
nefinancni prispevki, kot so ¢as, skrbstveno delo in lokalna znanja, brez
stigmatizacije ali pristranskosti glede na status lastnistva. Poiskati je treba
tudi nacine za opolnomocenje energetsko revnih posameznikov, zlasti
zensk, da se bodo lahko bolje organizirali in da bodo njihova mnenja bolj
upostevana pri oblikovanju nacionalnih politik in programov za odpravljanje
energetske revscine.

Spodbujanje enakosti spolov: Vzpostaviti je treba lokalne koalicije s
stanovanjskimi sindikati, feministicnimi skupinami in zdruzenji starejsih
obcdanov za skupno oblikovanje vkljucujoCih energetskih politik. Treba je
zasnovati strategije zaposlovanja v sodelovanju z lokalnimi socialnimi
delavci ter feministicnimi organizacijami oz. organizacijami, ki se ukvarjajo
z zenskimi vprasanji. Pri oblikovanju predpisov je treba uporabiti pristop
»brez Skodovanja« in tako prepreciti, da bi skupnostne energetske pobude
Se okrepile obstojece neenakosti. Podpreti je treba lastniStvo zensk v
zadrugah ter zagotoviti, da bodo vse vodstvene in odlocevalske vloge
dostopne tudi zenskam, in se izogibati spolno pogojenim hierarhijam in
organizacijskim strukturam.
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e Prehod s trznega na solidarnostno financiranje: Vzpostaviti bi bilo
treba mehanizme socialne varnosti, ki bodo zagotavljali gospodarske koristi
ranljivim gospodinjstvom - npr. lastnistvo delnic na podlagi dohodka,
zadruzne sklade lastnisSkega kapitala, programe skupne rabe energije ter
zagotovljen prost dostop do energije za tiste, ki jo potrebujejo.

o Integracija nacela pravicnosti: Prizadevanja za energetsko pravi¢nost bi
bilo treba povezati s prese¢nimi vprasanji, kot so stanovanja, mobilnost in
javne storitve, da bodo odrazala celovit nabor skupnostnih potreb.

e Nepovratna sredstva za zacetne nalozbe in nakup delnic: Tako na
nacionalni kot na lokalnih ravneh bi bilo treba okrepiti finanéno podporo za
projekte energetskih skupnosti, ki vkljucujejo jasne cilje glede upostevanja
vidika spola in zmanjSevanja energetske revscine. Poleg tega bi lahko EU
zagotovila neposredne vire financiranja za skupnostne energetske pobude
za boj proti revscini, brez zahteve po sofinanciranju. Institucije EU bi morale
aktivno podpirati izmenjavo znanja tudi med gibanji na lokalni ravni, ne le
med obcinami ali podjetji.
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1. Introduccid i metodologia

Aguest document recull experiencies de comunitats energetiques i iniciatives
populars que estan treballant per lluitar contra la pobresa energeética en el territori
espanyol. S’analitzen les eines legislatives existents a escala nacional, i es
presenten accions especifiques implementades per facilitar I'accés de persones
vulnerables a les comunitats energetiques (CEs). Es detallen esquemes i
modalitats de participacid en l'autoconsum col-lectiu, els intents de realitzar
accions de rehabilitacié d’edificis i d’eficiencia energetica, i activitats formatives
obertes al territori impulsades per les comunitats energéetiques. Aquest estudi vol
presentar casos d’éxit aixi com dificultats, obstacles i preocupacions de les CEs i
iniciatives que s’estan movent en aquest sector.

Per realitzar aix0 es van dur a terme entrevistes amb 5 comunitats energetiques i
una iniciativa ciutadana: Alianca contra la Pobresa Energetica, Arroyo Alumbra,
Comunitat Energética del Guinardd, Comunitat Energética de La Bordeta, Gares
Bide i La Tonenca.

Les CEs entrevistades tenen ambits d’actuacié molt diferents: n’hi ha d’ambit urba
de ciutat metropolita, amb abast d’un barri, i d’ambit rural, ubicades en pobles
petits i més aillats. A més, aquestes iniciatives es troben en 3 regions diferents
(Andalusia, Catalunya i Pais Basc). Aquestes entitats treballen amb objectius molt
similars, perd van desenvolupar solucions i modalitats d’accié molt diferents; per
tant, s’'ha considerat interessant analitzar-les i comparar-les, ja que cada cas té
les seves caracteristiques, necessitats i recursos, i el ventall de diversitat
d’activitats aporta una riquesa fonamental a la visio global.

2. La pobresa energetica i mesures per fer-hi front

El Govern espanyol va impulsar en 2019 la primera Estrategia Nacional contra la
Pobresa energetica. El document va establir, per primera vegada, una definicié de
la situacid de pobresa energetica i del consumidor vulnerable, va realitzar un
diagnostic de la situacié a Espanya, va determinar eixos d'actuacié i va fixar
objectius de reduccié d'aquest problema social.

Quant a les definicions, va establir que la pobresa energética correspon a “situacid
en la qual es troba una llar en el qual no poden ser satisfetes les necessitats
basiques de subministraments d'energia, a conseqiéncia d'un nivell d'ingressos
insuficient i que, si és el cas, pot veure's agreujada per disposar d'un habitatge
ineficient en energia.” Al seu torn, va definir al consumidor vulnerable com aquell
“consumidor d'energia electrica o d'usos térmics que es troba en situacid de
pobresa energética, podent ser beneficiari de les mesures de suport establertes
per les administracions”.

A més, es van concretar els indicadors que servirien per a parametritzar les
situacions de pobresa energetica, aprofitant els quatre indicadors oficials de
I'Observatori Europeu contra la Pobresa Energetica (EPOV).
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1. Despesa desproporcionada (2M): percentatge de llars la despesa energetica
de les quals en relaciéd amb els seus ingressos és més del doble de la mitjana
nacional.

2. Pobresa energetica amagada (HEP): percentatge de les llars la despesa
energéetica absoluta de les quals és inferior a la meitat de la mitjana
nacional.

3. Incapacitat per a mantenir |'habitatge a una temperatura adequada:
percentatge de la poblaci6 que no pot mantenir el seu habitatge a una
temperatura adequada.

4. Endarreriment en el pagament de les factures: percentatge de poblacié que
té retards en el pagament de factures dels subministraments de I'habitatge.

Les ultimes dades publicades ens mostren els seglients impactes:

Indicador 2019 2020 2021 2022 2023 2024
2M (llars) 15,20% 16,10% 15,22% 16,83% 17,01% . No_
disponible
HERP (llars) 11,50% 11,20% 10,12% | 11,80%% | 15,53% .NO.
disponible
Temperatura
inadequada 7,60% 10,90% 14,27% 17,08% 20,71% 17,60%
(persones)
Endarreriments
6,60% 9,60% 9,50% 9,23% 9,58% 12,00%
(persones)

Segons l'informe de 2025 «Pobresa energética i geénere a Espanya» (Andrea Tejero
Sanchez), les ultimes dades confirmen que les dones a I'Estat espanyol es veuen
afectades de manera desproporcionada per la pobresa energetica. Les llars
encapcalades per dones, especialment les mares solteres i les dones majors que
viuen soles, presenten les taxes més altes en els quatre indicadors oficials de
pobresa energetica de I'Estrategia Nacional contra la Pobresa Energética (ENPE)
2019-2024. Entre 2018 i 2021, al voltant del 30% de les llars unipersonals majors
de 65 anys i el 21,6% de les llars monoparentals es van enfrontar a despeses
energéetiques desproporcionades, en comparacié amb el 16,7% de la poblacid
general. De la mateixa manera, el 17,2% de les families monoparentals no van
poder mantenir una temperatura interior adequada a I'hivern (enfront del 10,5%
de mitjana), i gairebé una de cada cinc es va enfrontar a retards en el pagament
de les factures d'energia. Aquests grups estan composts en la seva gran majoria
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per dones —el 81% de les llars monoparentals i el 71% de les llars unipersonals
de persones majors—, la qual cosa revela una clara feminitzacié de la pobresa
energetica.

L'informe també conclou que, malgrat reconeixer la vulnerabilitat de genere, les
19 mesures del ENPE només integren parcialment les consideracions de génere:
més de la meitat esmenten les dones o a les llars monoparentals, perd poques
apliquen un enfocament veritablement sensible al génere o interseccional. Les
dones no sols suporten uns costos energetics més elevats i una eficiencia
energetica inadequada en els seus habitatges, sind que també assumeixen
responsabilitats domeéstiques i de cura desproporcionades que augmenten les
seves necessitats energetiques. Aix0 reforca la necessitat que les politiques
energetiques i socials de I'Estat espanyol incorporin la perspectiva de genere en
totes les etapes —recopilacié de dades, programes d'eficiéncia energética i suport
social— per a abordar de manera eficac les arrels estructurals de la pobresa
energeética entre les dones.

Davant aquest context, I'Estat compta amb diferents mecanismes de proteccié. En
primer lloc, el bo social eléctric, que consisteix en un descompte directe en la
factura electrica per a consumidors vulnerables. Segons el grau de vulnerabilitat
(vulnerables i vulnerables severs) el percentatge de descompte varia. Després de
diverses modificacions a causa de la crisi de preus de |'energia iniciada en 2021,
actualment i fins al 31 de desembre de 2025 els percentatges de descompte sén
de 42,51 57,5% respectivament. A partir de I'1 de gener de 2026, els descomptes
seran de manera fixa del 35 i 50% respectivament. A 31 de maig de 2025, un total
d'1.698.369 llars eren beneficiaris del mecanisme, encara que diferents estudis
apunten que només un 20% dels potencials beneficiaris acaben accedint a aquest.

En segon lloc, en I'Estat espanyol opera una prohibici6 de suspensid de
subministrament electric per a determinats col-lectius en cas d'impagament.
Historicament, es tractava de llars acollides al bo social eléctric en els quals el
titular o algun dels membres de la unitat familiar sigui menor de 16 anys, es trobi
en situacidé de dependéncia reconeguda de grau II o III, o bé tingui una discapacitat
reconeguda igual o superior al 33%. No obstant aix0, des de 2020 arran de la
pandemia de COVID-19 existeix una prohibicié que abasta totes les llars acollides
al bo social sense excepcid i que s'ha anat prorrogant periodicament. Actualment,
la prorroga aconsegueix fins al 31 de desembre de 2025.

Finalment, el Govern central va impulsar I'anomenat bo social térmic, un ingrés
directe de caracter anual per a totes aquelles llars acollides al bo social eléctric.
L'import minim de I'ajuda és de 35 euros, pero pot ser de fins a 372€ en funcié del
grau de vulnerabilitat del beneficiari (els consumidors en situacié de vulnerabilitat
severa reben una quantia major) i la zona climatica en la qual resideixi el
beneficiari (les arees amb hiverns més freds reben una ajuda superior per a cobrir
els majors costos de calefaccid).
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3. Comunitats energetiques que s'enfronten a la pobresa
energetica

3.1. Mesures d'inclusio i participacio
Geénere: representativitat i participacio

La figura de les comunitats energetiques neix per ser, i és, intrinsecament
innovadora i inclusiva. Gairebé totes les CEs entrevistades tenen als estatuts i al
Reglament de Regim Intern (RRI), si existeix, una referencia a la inclusivitat i a la
intencido de treballar per reduir la pobresa energetica. En un cas, fins i tot
s’especifica al RRI que el 10% de I'energia generada per les instal-lacions de la CE
es repartira a llars en situacié de vulnerabilitat. En alguns casos, els estatuts també
fan referéncia a la igualtat de génere i I'enfocament feminista de I'entitat; tot i
aixi, moltes de les comunitats energétiques reconeixen que aquests objectius
encara no s’han aconseguit. La meitat de les entitats entrevistades indiquen que a
les socies de la cooperativa i als carrecs de I'0rgan de govern (el Consell Rector)
hi ha un balang entre dones i homes participants. L'altra meitat, en canvi, apunta
que les socies, i especialment el grup motor i I'dorgan de govern, sén molt
masculinitzats i predomina gent gran i amb bona situacié econdomica; no obstant,
la participacié a les reunions i a les activitats en molts casos és majoritariament
femenina, indicant que hi ha una bretxa entre representativitat i participacio
efectiva. A més, les persones implicades en els projectes de pobresa energeética,
tant les beneficiaries de les ajudes que es troben en situacié de vulnerabilitat com
les voluntaries que participen a grups de treball especifics o al disseny de les
estratégies de les cooperatives, sén per la majoria dones.

No totes les comunitats energetiques entrevistades compten amb una persona
contractada; de totes maneres, totes afirmen que aquesta figura és necessaria per
estabilitzar I'entitat, per implementar eficagment els projectes i fer-ne un
seguiment regular, i per poder dedicar esforcos addicionals a aspectes com la
inclusivitat, la representacié i la lluita contra la pobresa energetica.

Pobresa energetica: identificacio i participacio

Tot i I'interes de les comunitats energetiques en incloure families vulnerables als
seus projectes, en molts casos s’han identificat dificultats en arribar a aquestes
persones. Aix0 passa sobretot en el cas de les CE d’ambit urba, on la col-laboracio
amb l'ajuntament, serveis socials o entitats publiques és més complicada i els
contactes poden trigar molt temps en consolidar-se. En aquest context, una solucié
exitosa ha estat la col-laboracié amb els Punts d’Assessorament Energetics (PAEs)
existents als districtes de Barcelona. El PAE identifica persones que podrien
beneficiar-se del projecte de la CE, i els dona el contacte de la Comunitat
Energética; aquestes persones, si estan interessades, parlen amb la CE per entrar
al projecte i consumir energia de forma gratuita (per temes d’anonimat no és
possible fer el contacte de manera proactiva, és a dir, que el PAE passi els contactes
directament a la CE i que aquesta es posi en contacte amb les usuaries
vulnerables). Aquestes socies, tot i que no paguin per participar a la CE,
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formalment tenen la mateixa forma de participacié que les altres. Aquesta
col-laboracid, implementada en una CE, s’esta intentant replicar en altres
comunitats energetiques urbanes.

En contextos rurals i pobles petits les solucions i estrategies son molt diferents; en
aquests casos, totes les CEs entrevistades han instaurat col-laboracions amb
I'ajuntament i els serveis socials, que tenen dades, contactes i criteris de seleccid
ja en marxa. Habitualment els promotors de CEs ja estan (o han estat) involucrats
en projectes socials al territori, per la seva feina o per activisme en altres entitats
locals, i els contactes amb les institucions publiques és rapid i directe. Les relacions
personals del poble ajuden a consolidar la confianga en el projecte, tant pel que fa
a l'ajuntament com les families vulnerables, que confien personalment en qui
desenvolupa el projecte i no tenen dubtes en acceptar la proposta. En aquests
casos, les CE a vegades no necessiten ni tan sols I'acompanyament dels serveis
socials, ja que la identificacié de les families passa directament pels coneixements
personals. Les CEs entrevistades han anat parlant i explicant a les persones
identificades el projecte porta a porta de forma personalitzada. Uns dels elements
interessants identificats en I'ambit rural és que les families, tot i que ho necessitin,
no s’aproparen a la CE demanant una participaci6 com a socies vulnerables; per
tant, la feina de identificacio i contacte actiu és fonamental per implicar aquests
participants. A més, s’ha identificat que proposar la participacié gratuita a aquestes
socies no és ben rebut per part de les usuaries vulnerables. En canvi, es proposen
mecanismes per facilitar el pagament en igualtat de condicions que altres usuaries,
perd en diferents formats; per exemple fraccionats en el temps, perquée no sigui
percebut com una forma d’assistencialisme sin6 com una facilitacié a la
participacio.

En una CE, els serveis socials ja pagaven part de les factures d’'unes families que
s’han implicat en la CE. En aquest cas, el conveni que s’ha fet amb la CE i els
serveis socials té una dotacié econdmica, és a dir un fons d’aportacions al capital
social finangat pels mateixos serveis socials, que es pot fer servir per garantir a
aquestes families I'accés a la CE, aixi que les families en situacié de vulnerabilitat
no han de sufragar cap despesa extra; en canvi, serveis socials han fet front a una
disminucié dels gestos per les factures gracies a aquesta participacié. De totes
maneres, les participants sén socies com les altres, sense distincié a nivell formal.

En tots els casos analitzats, el tema de I'anonimitzacioé i de la cura de les persones
que participen a aquests projectes de lluita contra la pobresa energetica ha estat
evidenciat com un tema fonamental. Les CEs s’han d’encarregar de respectar
aquest anonimat, designant, per exemple, una comissié o una responsable interna
que té controlat el projecte, mentrestant totes les altres socies no reben cap
informacid sobre qui participa a la CE gracies als mecanismes implementats. una
comissid o una referent/responsable que gestioni les dades privades, sense
exposar-les a la resta de la comunitat. D’aquesta manera totes les socies participen
en igualtat de condicions, sense distincions respecte a les aportacions, ajuts o
fraccionaments per part de la CE.

En conclusid, no totes les CEs entrevistades tenen un pla definit i implementat de
com contactar i incloure socies vulnerables a |'autoconsum compartit. Aquestes
entitats encara estan desenvolupant estratégies, contactes amb altres entitats
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locals, i estan estudiant les experiencies d’altres CEs per replicar casos d’exits
existents. La mateixa cosa es pot dir de les altres tipologies de serveis, com
rehabilitacié o mobilitat sostenible.

3.2. Accés a l'energia

La modalitat d'accés a I'energia de les participants vulnerables és molt variable i
depén del model definit i implementat de cada CE.

En els casos d’instal-lacions fotovoltaiques en modalitat d’autoconsum compartit,
en general es treballa per a que les usuaries vulnerables tinguin accés a aquesta
participacid sense que aix0 suposi un sobrecost. Segons el model economic de
cada comunitat energetica, aquesta participacio es facilita a través de mecanismes
concrets i diversos:

e Algunes CEs han creat un fons de solidaritat, on tant socies com persones
externes a la comunitat poden aportar, i que es pot dedicar a cobrir les
despeses d’accés o operacid que les usuaries no puguin cobrir (generalment
de manera temporal).

e Altres aposten per mecanismes de fraccionament, en temps llargs, un o dos
anys.

Una CE va dissenyar des del principi el projecte de l'autoconsum compartit al
voltant de la participacié de consumidores vulnerables. L'ajuntament va publicar
una licitacié oberta per la cessido d’'una teulada publica de propietat municipal;
entre els criteris d’avaluacié de les sol:licituds, el fet de donar gratuitament part
de I'energia generada a families vulnerables donava punts addicionals. En aquest
cas la CE, que es va adjudicar I'Us de la teulada, va definir des de la seva constitucié
que un 10% del total de I'energia generada anés a families en pobresa energeética,
i el calcul dels costos totals i de les inversions inicials de les altres socies es va fer
de forma que englobés també les inversions d’aquestes participants (que no han
de fer cap aportacid). La CE ofereix 3 paquets de poténcia a les participants de
0,25 kw, 0,5 kW i 1 kW, depenent dels seus consums i necessitats; les persones
gue participen com a vulnerables, de forma totalment anonima, tenen accés al
paquet més petit de 0,25 kW de forma gratuita.

En altres dels casos analitzats, les CEs tenen instal-lacions petites especificament
dedicades a la participacié de consumidores vulnerables. Aquestes instal-lacions
s’han pagat a través de financaments “creatius”, per exemple premis, recaptacio
de fons... En un dels casos la instal-lacié fotovoltaica gratuita va ser fruit del procés
de compra col-lectiva d’instal-lacions fotovoltaiques (100+1) impulsat per un grup
local de Som Energia, una cooperativa energetica que proveeix energia 100%
renovable en tot el territori espanyol, activa per informar i implicar les persones,
aixi com democratitzar el sector energetic.
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3.3. Rehabilitacio i eficiencia energetica

Totes les comunitats energetiques han demostrat interés per accions de
rehabilitacié i eficiencia energéetica. Tot i aixi, la implementacié d’aquest tipus de
projectes és complicada, es necessiten un pressupost elevat, i per tant cap CE esta
treballant com voldria en aquesta direccid.

En dos casos els grups motors s’estan apropant al mon de |'eficiéncia energeética
mitjancant mesures “soft” de facilitacié a I'accés a les millores de confort a la llar
(sensibilitzacid, petites auditories o petites intervencions low-cost). Per exemple,
una CE esta col-laborant amb la Creu Roja local per ampliar el servei de petites
auditories a les families vulnerables de la CE, per recomanar actuacions de baixa
inversid; en un altre cas, la CE ha decidit dedicar uns recursos economics
resultants d'un premi a la creacié d’un kit d’eficiencia energética que aborda petites
mesures d’estalvi energética, i esta creant un petit fons rotatori per a que les
socies interessades en invertir en petites mesures (com la compra de nous
electrodomestics més eficients) puguin fer servir temporalment.

Altres idees que s’estan avaluant son la possibilitat de dissenyar un curs de
formacid sobre temes d’eficiencia energetica i de col-laborar amb entitats
d’habitatge social.

El cas de La Diversa

La Diversa és una cooperativa d’habitatge de Barcelona, ubicada al barri de La
Bordeta, on té el seu ambit d’accié la Comunitat energetica de La Bordeta (CELB).
La Diversa ha sigut molt implicada amb les activitats de la comunitat energeética
des del seu naixement, i tant La Diversa com les seves socies sén part de la CELB;
a més, una de les instal-lacions fotovoltaiques de la comunitat energética es troba
a la teulada de l'edifici de La Diversa. Aquesta relacié molt propera va portar al
disseny d’un projecte conjunt per realitzar la rehabilitacié completa de I'edifici,
gestionat i liderat per la CELB.

En el projecte que es va preparar una part de la inversié anava a carrec de les
habitants de I'edifici, una altra part es financaria gracies al préstec d’una entitat
financera cooperativa local, i per a la resta es van sol:licitar finangaments europeus
i locals. Aquest procés es va realitzar de forma iterativa, tenint en compte la
disponibilitat i el pressupost de les habitants de I'edifici (algunes en situacid de
vulnerabilitat). Aquest projecte, que es trobava en estat avancat i amb la
col-laboracié de tots els actors implicats, no es va poder tirar endavant perque la
Comunitat Energética no va ser reconeguda com a representant oficial de I'edifici
i de les seves habitants per les entitats a les quals s’havien sol-licitat les
subvencions, tot i haver estat designada i reconeguda tant per la propietat, com
per les habitants de I'immoble (socies de la CE). De moment el projecte esta
pausat, a I'espera que noves ocasions de finangament facin la seva implementacio
possible.
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3.4. Empoderament ciutada i formacio

La formacié de la comunitat local sobre temes energéetics és central per totes les
comunitats energetiques analitzades. Totes han estat proposant, o estan
dissenyant, xerrades i formacions obertes al barri sobre aspectes fonamentals i
quotidianes com llegir les factures de l'electricitat, estalviar energia a escala
domestica mitjancant petites accions (d’habits o inversions de baix cost).

Altres temes tractats en sessions i seminaris son els canvis de condicions als
contractes eléctrics sense consentiment, impacte ambiental darrere de la transicidé
energetica, lluites populars pel dret a I’energia... S’han presentat llibres i projectat
documentals, i també s’han proposat formacions més técniques sobre com
realitzar instal-lacions fotovoltaiques, amb un estil comunicatiu facil per arribar a
tota la poblacié i no només a expertes. Una de les CEs va organitzar formacions
internes a les socies de la cooperativa, tragcant la historia del projecte, actualitzant
sobre les activitats que s’estan realitzant i compartint material de difusid, perque
les mateixes participants es poguessin sentir més segures en explicar i promoure
el projecte de la CE.

En un cas el grup motor de la comunitat energetica va néixer arran d’una formacié
sobre Us de I'energia impulsada per I’'ajuntament, en un poble d’ambit rural; aquest
equip, un cop format, va constituir el grup motor de la CE i va organitzar cursos i
formacions especifiques obertes a tota la ciutadania. En paral-lel hi ha un altre
grup que es dedica a formacid i organitzacié d’activitats ambientals al territori,
abordant tots els altres temes de proteccié ambiental.

De forma similar, el grup motor d’una altra CE va néixer fent formacio energetica
amb l'oficina d’assessorament del poble. Successivament, aquest grup es va
formar també en temes de cooperativisme i funcionament de les entitats (en
col-laboracié amb I’'Escuela de Economia Social andaluza), cosa que van incloure
en els tallers proposats al poble. En aquesta CE, les noves socies que entren al
projecte han de participar en un paquet de tres tallers obligatoris basics: el primer
sobre com llegir la factura electrica, el segon sobre eficiencia energetica i Us de
I'energia, i el tercer sobre el funcionament del mercat electric.

La majoria de les formacions organitzades sén obertes a qui hi vulgui participar,
normalment a les veines del barri; en alguns casos, les formacions estan dirigides
a grups socials especifics. Per exemple, en un poble la CE va col-laborar brac a
brac amb |'escola, fent tallers de cuina amb forns solars amb els nens; en un altre
cas, es van realitzar unes formacions de factures electriques sobretot per gent
gran. Dos CEs van col-laborar amb una entitat del territori que fa orientacio i
reintegracio laboral realitzant una formacié sobre cooperativisme i instal-lacions
fotovoltaiques per un grup de dones victimes de violéncia de génere.

Un parell de CEs noten que, en molts casos, les families en situacié de
vulnerabilitat no participen gaire a les activitats i formacions per falta de temps;
els agradaria trobar una modalitat inclusiva per fer formacions i sessions Uutils
dirigides a aquestes persones.
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3.5. Analisi de cas d'una comunitat energetica
Comunitat Energética del Guinardé

La Comunitat Energetica del Guinardd és un projecte ubicat al mateix barri de
Barcelona, al districte d'Horta-Guinardé. Va néixer de la col-laboracié de grup local
de SomEnergia, una cooperativa de produccié i consum d’energies renovables
organitzada en grups locals de persones voluntaries, i de Rocaguinarda, una
cooperativa cultural i de consum preexistent al barri des de 1978. La Comunitat
Energética, s’ha constituit com a grup d’autoconsum energetic en el si de
Rocaguinarda.

La CE té una instal-lacié de 21,6 kW, que ara mateix esta en fase de legalitzacié.
Des del principi del projecte es va decidir dedicar el 10% de I’'energia generada a
persones en situacié de vulnerabilitat, assumint-ne els costos entre totes les altres
socies.

La instal-lacioé s’ha ubicat a la teulada d’un equipament public municipal, que s’ha
cedit a la cooperativa per un periode de 20+4 anys; a canvi de la cessio de la
teulada, I'Ajuntament rebra, en concepte de canon, el 5% de |I'energia generada.

El model de funcionament preveu que cada socia participant faci una inversié inicial
gue depen de la poténcia que tingui associada; successivament, les socies podran
consumir I'energia generada sense cap mena de cost recurrent. L'aportacio inicial
s’ha avaluat en 2 €/kW, que inclouen el cost d’inversid de la potéencia dedicada a
les consumidores vulnerables que, en canvi, poden participar sense pagar res.

S’han definit tres tipus de paquet: de 0,25 kW (per una inversié inicial de 500 €),
de 0,5 kW (inversid inicial de 1.000 €) i d'1 kW (inversio inicial de 2.000 €, per
equipaments i consumidors més grans). Els consumidors vulnerables tenen accés
gratuit al paquet petit de 0,25 kW.

En total, el projecte compta amb 46 participants, 40 de les quals han invertit en la
instal-lacio fotovoltaica i 6 families hi participen gratuitament gracies a les
participacions dedicades a participacions en situacié de vulnerabilitat. Aquestes
families es van implicar en el projecte gracies a la col-laboracié del PAE, Punt
d’Assessorament Energetic, del districte. El PAE és el servei de referéncia, a cada
districte, pel que fa a l'abordatge de les situacions de pobresa energética o
vulnerabilitat. Sén serveis publics (municipals) que atenen a les usuaries per fer
front a necessitats vinculades als usos d’electricitat, gas i aigua. En aquest cas el
PAE ha fet d’intermediari amb les seves usuaries per donar a coneixer el projecte
de la CE i la possibilitat de participar, de forma gratuita, del projecte. Aquest format
de contacte va funcionar molt bé, ja que en poc temps es van omplir les places
que la CE tenia disponibles i es va tancar |'acord. Gairebé totes les participants sén
beneficiaries del bo social. Aquestes persones no han de fer I'aportacidé de capital
per participar en el projecte, per tant, no es consideren socies com les altres.

Pel que fa a la base social, es nota que I'ambient esta molt masculinitzat, tant el
grup motor com els participants de la comunitat energetica. La majoria de les
participants son gent gran, tot i que hi ha diversitat també gracies a I'impuls de la
cooperativa preexistent Rocaguinarda, que té una base social molt amplia i gaudeix
d’'una confianga important. Es interessant subratllar que les persones que es van
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dirigir a la CE pel projecte de pobresa energetica, en canvi, sén majoritariament
dones.

4.  Les principals barreres a les quals s'enfronten les comunitats
energetiques que lluiten contra la pobresa energetica

En l'intercanvi amb les comunitats energetiques entrevistades s’han detectat
barreres que dificulten I'abordatge de la pobresa energética des de les CEs.
Agrupant barreres diverses per categories:

Social: s’esta experimentant la dificultat d’arribar a grups socials diversos, i
especialment a les families que pateixen pobresa energetica. Un cop creat aquest
contacte, és molt dificil que aquestes persones decideixin implicar-se activament
de la CE per falta de temps, coneixements, confianca o, en general, perque tenen
altres prioritats que necessiten resoldre abans de les energétiques. Les CEs estan
treballant per establir col-laboracions amb entitats locals que poden facilitar aquest
contacte, tot i que sovint crear aquest vincle no és facil.

Treballar amb persones en situacid de pobresa energética és molt delicat, i s’han
d’evitar actituds assistencialistes i d’estigmatitzacié dins de la mateixa comunitat;
per tant, és fonamental assegurar I'anonimat de les socies a les quals s’adrecen
aquestes accions. En uns casos, especialment a I'ambit rural i en pobles petits, es
nota també que la gent no vol ser etiquetada com a vulnerable, i rebre ajudes no
esta ben vist; en conseqlieéncia, en aquests contextos, les CEs estan dissenyant
les seves estratégies amb una visié de facilitacié dels temps i modalitats de
pagaments, i no de participacid diferent o gratuita; és important que cada col-lectiu
dissenyi aquestes accions considerant aquests aspectes, i les caracteristiques de
la comunitat mateixa.

Conceptual: el concepte de vulnerabilitat o pobresa energética és dificil de definir
i explicar. Existeix una definicié nacional que relaciona la vulnerabilitat energeética
amb la possibilitat d‘accedir al bo social electric, definida en el Reial Decret
897/2017. Els criteris utilitzats per definir la vulnerabilitat sén, per exemple, la
renda total i el fet de ser una familia nombrosa.

De totes maneres, totes les comunitats energetiques no es reconeixen del tot en
aquesta definicié i volen anar més enlla escrivint la seva propia definicié de pobresa
energeéetica. Aixo és sense dubte un valor afegit, pero, al mateix temps, representa
un desplegament de recursos interns de la CE significatiu. Totes les CEs
entrevistades consideren aquesta etapa una de les parts més interessants i
importants, tot i que dificil; tot i aixi, una ajuda pot ser col-laborar amb entitats
locals especialitzades, que hi treballen des de fa temps i poden conéixer bé les
necessitats de les veines, ajudant la CE a dissenyar la seva estrategia sense
comencar la feina des de zero.

Burocratic: la conseqiéncia d’aix0o és que totes les comunitats energetiques van
intentar contactar i col-laborar amb administracions publiques, que treballen amb
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grups socials vulnerables i tenen accés tant a dades per la identificacio de possibles
usuaries com a contactes directes amb aquestes persones. En tots els casos, les
CEs van reportar la dificultat de contactar amb aquestes entitats, especialment
ajuntaments i serveis socials. Els casos de CEs urbanes i rurals és molt diferent;
en ciutats grans, el risc és que els ens no donin respostes, triguin molt temps a
fer-ho o que s’indiquin entre ells com a responsables d’aquestes tasques. Es molt
dificil arribar a parlar amb una persona, o per falta de respostes (és necessari
continuar insistint) o per excessiva burocracia. Tot i haver aconseguit un acord, el
procés de signar un conveni pot trigar anys. Als pobles petits pot passar el mateix,
ja que unes CEs han detectat dificultats a establir relacions amb entitats publiques;
aqui, en molts casos la disponibilitat depen de les persones concretes que porten
aquests temes a I'ajuntament o als serveis socials. Aixd pot facilitar les coses si
aquestes persones es motiven i se sumen al projecte de la CE, perd poden ser un
obstacle insuperable si s’hi posen en contra.

Economic: una dificultat de totes les CEs és recaptar recursos economics per
engegar el projecte. En general, les CEs comparteixen que sense ajudes publiques,
és molt dificil que es pugui comencgar un projecte d’aquest tipus. La recomanacio
és que les subvencions europees segueixin també després del programa Next
Generation EU, amb ajudes similars especifiques per comunitats energétiques, i
amb intensitat d'ajudes més elevades (o totals) per projectes que preveu la
participacid de persones en situacié de vulnerabilitat. Pel que fa a la participacio
de col-lectius vulnerables, aquesta preocupacio és encara més intensa. En un cas
d’'exit, les socies de la CE s’han motivat i han posat més diners sabent que una
part d’aquestes es destinaria a persones amb necessitats, pero en altres casos no
ha sigut tan facil trobar diners addicionals per assegurar-les la participacid. Les
CEs no es volen substituir o competir amb les ajudes publiques locals i nacionals,
al contrari, volen treballar de forma complementar amb aquestes institucions; una
solucié podria ser impulsar les ajudes econdmiques locals de I'ajuntament o dels
serveis socials també mitjancant aportacions economiques a les CEs, per garantir
la participacié de families que pateixen de pobresa energética. D’aquesta forma es
podria facilitar I'impacte de les CEs, alleugerint el carrec de les institucions
publiques.

Administratius: finalment s’han fet evidents que les traves burocratiques que
allarguen els processos i sovint fan que aquests no es puguin dur a terme:
especialment, el dels permisos per fer servir les teulades (sobretot les publiques,
i les dels edificis protegits o del centre historic dels pobles), la legalitzacié de les
instal-lacions i els de canvi dels acords de repartiment de I'autoconsum compartit.
Normalment, les CEs no poden coneixer I'estat d’aquests tramits durant el procés,
i en molts casos no saben per qué aquests estan bloquejats o rebutjats. En aquests
casos, els temps molt llargs i la falta de transparencia durant el procés poden
desmotivar les socies de la comunitat energetica, i de forma més evident les
persones vulnerables que s’hi van sumar per abordar necessitats urgents. En
aquest cas és urgent fer incidencia des de baix, mitjancant xarxes de comunitats
energetiques i de comunitats de veines, pero també podria ser molt Gtil una pressio
a escala nacional o europea perque els tramits amb els ajuntaments, les entitats
responsables i sobretot les distribuidores siguin més rapids i que l'estat sigui
consultable lliurement i de forma transparent.
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5. Altres iniciatives ciutadanes

Al territori nacional es troben altres exemples de moviments populars que lluiten
contra la pobresa energética.

A Catalunya, al 2014 va néixer I’APE, I’Alianca contra la Pobresa Energética, un
moviment social que va sorgir a partir de la motivacié d’un grup d’activistes, amb
I'objectiu de mobilitzar el teixit social per defensar I'accés universal als serveis
basics d’aigua i energia. El funcionament de I'APE es basa en assessoraments
col-lectius, mobilitzacions al territori i xerrades i accions locals.

Modalitat

L'APE és un espai obert d‘assessorament i acompanyament (gratuit) i
d’apoderament col-lectiu suport mutu. Cada dues setmanes el grup es reuneix per
fer sessions obertes d’assessorament col-lectiu; la filosofia és que no hi hagi un
equip d’experts que expliquen com actuar per sortir d’'una situacié de pobresa
energetica, sind que es crei un espai segur i col-lectiu on cada participant pugui
exposar el seu cas. A partir d'aix0, totes les persones que participen en les sessions
poden opinar, proposar solucions o explicar altres situacions similars. L'APE creu
que és fonamental, abans de tot, donar a conéixer els drets que existeixen i que
la llei reconeix, i actuar de forma conjunta.

La seva estrategia per arribar a les persones que ho poden necessitar és una
presencia important al territori, i sobretot als barris. A més d’una bona presencia
als mitjans de comunicacid i xarxes socials. El principal mecanisme de difusié pero
segueix sent el boca-orella: molts participants conviden familiars, amigues, veines
i conegudes. La participacid és lliure, aixi que la gent pot participar-hi sense cap
mena de compromis. En molts casos les persones no s’apropen facilment i viuen
la seva situaci6 amb molta vergonya (a vegades, la gent ha arribat a compartir
que mai havia parlat amb ningl d’aquests temes); pero també és habitual que
moltes d’aquestes persones, un cop coneguda la iniciativa, es queden participant
com activistes.

Lluites

En 2015 es va aprovar una Iniciativa Legislativa Popular (ILP) d’ambit catala per
la proteccié del dret a |I'energia i habitatge, la Llei 24/2015, que va ser impulsada
per I’APE, la PAH i 'ODESCA. De fet, en 2013 les comercialitzadores van realitzar
moltissims talls d’electricitat a tota Espanya; per aixo I’APE va recollir signatures
per impulsar una llei que protegis els consumidors d’aquest risc, i van aconseguir
gue s’aprovés la llei.

Gracies a aquesta llei, les comercialitzadores no poden fer talls de
subministraments a un consumidor sense abans haver contactat amb els serveis
socials per comprovar que aquest consumidor no tingui un informe de risc
d’exclusio residencial. Aquest informe analitza uns indicadors com la renda, el
nombre de persones que viuen a una llar i eventuals discapacitats, i té criteris més
amplis dels que defineixen l'accés al bo social eléctric a I'ambit nacional. De
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moment la llei només aplica al territori catala; actualment s’esta treballant
juntament amb altres organitzacions per ampliar aquesta llei a tota Espanya.

Comparat amb la mesura descrita en el primer apartat, sobre la interrupcié dels
talls a tota Espanya arran de la pandemia, aquesta llei defineix inclou moltes més
llars a la prohibicié dels talls, ja que els criteris s6n molt menys estrictes.

Ambits d’accié

Les tematiques que es tracten durant els assessoraments de I'’APE sén molt
variades i depenen de les necessitats que les participants comparteixen a cada
trobada. De totes maneres, les representants de I'’APE van explicar que la major
part dels cops els problemes estan relacionats amb els talls de l'electricitat; la
majoria de les persones no coneixen la llei 24/2015, no saben que tenen dret a la
proteccid i, en molts casos, tenen els requisits per sol-licitar I'informe de risc
d’exclusio residencial. Part de I'assessorament de I’APE consisteix a explicar tot
aixd i recomanar a aquestes persones anar als serveis socials per demanar
I'informe i protegir-se dels talls.

Un altre tema que s’esta treballant és el del deute amb les comercialitzadores. Les
usuaries a qui no es talla l'electricitat gracies a aquesta llei continuen rebent
factures i acumulant els deutes; en 2021 la Generalitat de Catalunya va signar
convenis per cobrir aquests deutes acumulats en els anys anteriors, i actualment
esta prolongant aquest conveni (fins a 2023). De totes maneres, aquest procés
causa moltes incerteses a les usuaries, que en molts casos prefereixen pagar
aquests deutes reduint altres despeses per altres necessitats basiques com
I'alimentacid, sovint comprometent altres necessitats basiques. L'APE esta lluitant
perque siguin les empreses privades qui cobreixen aquests deutes, enlloc de
cobrir-ho amb diners publics.

L'APE reconeix que per les llars vulnerables la pobresa energetica esta molt
vinculada a temes d’habitatge i problemes d’habitabilitat de les llars; aquestes
families normalment viuen en edificis molt antics, amb condicions d’eficiencia
energetica molt baixes i necessitats urgents de renovacio.

La gran majoria d'aquestes families viu en situacié de lloguer, cosa que limita les
possibilitats d’actuar per aportar millores autonomament; en molts casos, els
propietaris dels pisos no tenen interés en invertir per millorar-ne les condicions,
cosa que dona a aquestes persones poc marge d’actuacié cap a una millora de les
seves condicions de confort termic.

Es important notar que, en els pocs casos en els quals hi ha aquesta possibilitat
d’actuacid, la inversié de llars vulnerables depen també de la disponibilitat d’ajudes
dedicades, ja que la seva condicid de vulnerabilitat implica una dificultat en
realitzar aquestes grans inversions autbnomament. Tot i que hi hagi disponibilitat
d’aquest tipus d’ajudes, normalment el protocol prevé I'avancament de la inversio
per part de les beneficiaries, que rebran els diners de l'ajuda a obra finalitzada
(cosa que, a vegades, pot implicar un periode d’espera fins a un o dos anys més).
Tots aquests factors representen barreres significatives a I'hora d'implementar
projectes de renovacié que puguin realment millorar les condicions dels edificis i
de la seva eficiéncia energetica.
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L'’APE afegeix una consideracid interessant sobre |'organitzacié d’activitats de
formacio i informacioé sobre eficiencia energética dirigides a llars en situacié de
vulnerabilitat. De fet, expliquen que és molt comu realitzar xerrades, formacions i
altres activitats per aquestes persones, explicant com reduir els seus consums
energetics (tant eléctrics com térmics). Tot i aixi, I’APE indica que, normalment,
aquestes families tenen consums energetics molt baixos, consumint menys de les
seves necessitats per falta de recursos i, en el cas del confort termic, per falta
d’equipaments que ho puguin assegurar. Per aix0, el seu posicionament és que no
sigui necessari donar a aquestes persones recomanacions sobre com reduir els
seus consums, perque podria arribar a culpabilitzar les veines i crear una nova
necessitat d’inversid en equipaments més eficients que no es poden permetre. Per
aixo I’APE no organitza aquest tipus de formacions, fora de casos concrets en els
quals es considera util.

Relacio amb CEs

Aquesta iniciativa popular esta debatent des de fa temps com poder col-laborar
amb comunitats energétiques locals per maximitzar els beneficis a les veines. Una
de les preocupacions és que no es vol que les comunitats energétiques
reprodueixin les mateixes dinamiques i rols ja existents; una barrera és que molts
cops les CEs estan formades per gent amb una bona situacié econdomica, que es
pot permetre assumir petites inversions, riscos i amb disponibilitat de temps. Es
fonamental evitar que l'ideal d’inclusivitat s’allunyi massa de la realitat de la CE.
Una altra cosa important és no estigmatitzar les persones més vulnerables, i que
no se sentin tractades d’'una forma diferent ni assistencialista. Per tant, el tema de
I’'anonimitzat és crucial per garantir que la seva participacio sigui igual de la de les
altres socies.

En canvi, la presencia d’aquestes iniciatives populars transversals al territori és
una oportunitat per les comunitats energetiques, que poden aprofitar de les
dinamiques, les xarxes, la confianca, les batalles i el coneixement que es genera
entre aquests grups per arrelar-se encara més al territori, i fer-ho de forma
complementar per no repetir feina i avangar de forma conjunta.

6. Conclusions i recomanacions

Des de les entrevistes amb aquestes CEs es poden treure conclusions i
recomanacions comunes, que es poden resumir amb les seglients consideracions.

Col-laboracions i enxarxament

e Seria important reconeixer el rol de les CEs com a un element fonamental
per |'estrategia nacional contra la pobresa energeética. La Comissié Europea
ha de reconéixer el seu paper i impulsar els paisos que encara no els
reconeixen a fer-ho.
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e Es molt util col-laborar amb altres entitats locals, altres CEs, intercanviar
idees, experiéncies i recursos, per optimitzar esforgos, aprendre I'una de
I"altra i reduir errors.

Es fonamental impulsar la col-laboracié publico-comunitaria, i destinar recursos
publics a projectes de llarg termini, amb les CEs com a actores que els
implementen. Els governs nacionals, liderats per la Comissié Europea,
haurien d'afavorir aquest procés a través de directrius i compromis directe.

Es molt dificil treballar amb entitats publiques. Pot ser més facil en pobles
petits, tot i que depén de la voluntat de persones fisiques, pero a I'ambit
urba és molt complicat i llarg. Es recomana facilitar aquesta col-laboracio,
traient obstacles burocratics i fent el procés de contacte molt més simple i
rapid.

Abordar la vulnerabilitat

Es molt delicat parlar de pobresa energética i vulnerabilitat, sobretot en I'ambit
rural, s’'ha d’assegurar el mateix tractament a totes les socies,
independentment de les seves condicions socioeconomiques.

Es fonamental treballar per anonimitzar les dades, no treballar des d’un
enfocament assistencialista; la CE ha d’incloure realment les diversitats,
sense estigmatitzar ni reproduir dinamiques socials que es volen superar.

El primer pas és donar a coneixer quins sén els drets de les persones, quines
eines i ajudes ja existeixen, abans de crear-ne de noves.

A I'hora de pensar mesures, pensar-les des del principi des de persones
afectades de pobresa energética, i no des de fora. Es important que la gent
pugui participar en tot el procés.

Estructura de la CE

L'exit d'un projecte d’aquest tipus depéen de la presencia de persones motivades
que tirin endavant els projecte.

Tenir una persona contractada que es pot dedicar als projectes és fonamental
pel funcionament de la CE, i per poder entrar als projectes de pobresa
energeética.

Es necessari que es mantinguin i augmentin els financaments i les ajudes
econdmiques publigues i europees a les CEs, ja que les barreres
economiques i de financament sén molt grans, especialment quan els
projectes comencen. La Comissié Europea hauria de replicar i augmentar
les eines desenvolupades en el passat, com el NextGeneration, que sén
gestionades localment per cada pais per tal de donar suport a les CE en el
seu territori. Les entitats de finances etiques son claus per la implementacié
dels projectes.
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1. Introduccidon y metodologia

Este documento recoge experiencias de comunidades energéticas e iniciativas
populares que estan trabajando para luchar contra la pobreza energética en el
territorio espafol. Se analizan las herramientas legislativas existentes a escala
nacional, y se presentan acciones especificas implementadas para facilitar el
acceso de personas vulnerables en las comunidades energéticas (CEs). Se detallan
esquemas y modalidades de participacion en el autoconsumo colectivo, los pilotos
por la realizacion de acciones de rehabilitacién de edificios y de eficiencia
energética, y actividades formativas abiertas en el territorio impulsadas por las
comunidades energéticas. Este estudio quiere presentar casos de éxito, asi como
dificultades, obstaculos y preocupaciones de las CEs e iniciativas que se estan
moviendo en este sector.

Para realizar esto se han llevado a cabo entrevistas con 5 comunidades energéticas
y una iniciativa ciudadana: Alianca contra la Pobresa Energética, Arroyo Alumbra,
Comunitat Energética del Guinardd, Comunitat Energética de La Bordeta, Gares
Bide y La Tonenca.

Las CEs entrevistadas tienen dmbitos de actuacidn muy diferentes: hay de ambito
urbano de ciudad metropolitanas, con alcance de barrio, y otras de ambito rural,
ubicadas en pueblos pequefios y mas aislados. Ademas, estas iniciativas se
encuentran en 3 regiones diferentes (Andalucia, Cataluia y Pais Vasco). Estas
entidades trabajan con objetivos muy similares, pero desarrollaron soluciones y
modalidades de accidén muy diferentes; por lo tanto, se ha considerado interesante
analizarlas y compararlas, puesto que cada caso tiene sus caracteristicas,
necesidades y recursos, y el abanico de diversidad de actividades aporta una
riqueza fundamental a la visidn global.

2. La pobreza energética y medidas para enfrentarla

El Gobierno espafiol impulsé en 2019 la primera Estrategia Nacional contra la
Pobreza energética. El documento establecid, por primera vez, una definicion de
la situacion de pobreza energética y del consumidor vulnerable, realizé un
diagnéstico de la situacion en Espana, determiné ejes de actuacion vy fijo objetivos
de reduccidon de este problema social.

En cuanto a las definiciones, establecié que la pobreza energética corresponde a
“situacion en la cual se encuentra un hogar en el cual no pueden ser satisfechas
las necesidades basicas de suministros de energia, a consecuencia de un nivel de
ingresos insuficiente y que, en su caso, puede verse agraviada para disponer de
una vivienda ineficiente en energia.” A su vez, definié al consumidor vulnerable
como aquel “consumidor de energia eléctrica o de usos térmicos que se encuentra
en situacion de pobreza energética, pudiendo ser beneficiario de las medidas de
apoyo establecidas por las administraciones”.

Ademas, se concretaron los indicadores que servirian para parametrizar las
situaciones de pobreza energética, aprovechando los cuatro indicadores oficiales
del Observatorio Europeo contra la Pobreza Energética (EPOV).
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1. Gasto desproporcionado (2M): porcentaje de hogares el gasto energético de
las cuales en relacién con sus ingresos es mas del doble de la media
nacional.

2. Pobreza energética escondida (HEP): porcentaje de los hogares el gasto
energético absoluto de las cuales es inferior en mitad de la media nacional.

3. Incapacitado para mantener la vivienda a una temperatura adecuada:
porcentaje de la poblacion que no puede mantener su vivienda a una
temperatura adecuada.

4. Atraso en el pago de las facturas: porcentaje de poblacion que tiene retrasos
en el pago de facturas de los suministros de la vivienda.

Los ultimos datos publicados nos muestran los siguientes impactos:

Indicador 2019 2020 2021 2022 2023 2024
2m 1520% | 1610% | 1522% | 16,83% | 17.01% | . "o
(hogares) disponible
HEP 0, 0, (o) 0/.0, 0, NO
(hogares) 11,50% 11,20% 10,12% 11,80%% 15,53% disponible
Temperatura

inadecuada 7,60% 10,90% 14,27% 17,08% 20,71% 17,60%
(personas)

Atrasos

0, 0, 0, o o o
(personas) 6,60% 9,60% 9,50% 9,23% 9,58% 12,00%

Segun el informe de 2025 «Pobreza energética y género en Espafia» (Andrea
Tejero Sanchez), los ultimos datos confirman que las mujeres en el Estado espafiol
se ven afectadas de manera desproporcionada por la pobreza energética. Los
hogares encabezados por mujeres, especialmente las madres solteras y las
mujeres mayores que viven solas, presentan las tasas mas altas en los cuatro
indicadores oficiales de pobreza energética de la Estrategia Nacional contra la
Pobreza Energética (ENPE) 2019-2024. Entre 2018 y 2021, alrededor del 30 % de
los hogares unipersonales mayores de 65 afios y el 21,6 % de los hogares
monoparentales se enfrentaron a gastos energéticos desproporcionados, en
comparacién con el 16,7 % de la poblacién general. Del mismo modo, el 17,2 %
de las familias monoparentales no pudieron mantener una temperatura interior
adecuada en invierno (frente al 10,5 % de media), y casi una de cada cinco se
enfrentd a retrasos en el pago de las facturas de energia. Estos grupos estan
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compuestos en su gran mayoria por mujeres —el 81 % de los hogares
monoparentales y el 71 % de los hogares unipersonales de personas mayores—,
lo que revela una clara feminizacion de la pobreza energética.

El informe también concluye que, a pesar de reconocer la vulnerabilidad de género,
las 19 medidas del ENPE solo integran parcialmente las consideraciones de género:
mas de la mitad mencionan a las mujeres o a los hogares monoparentales, pero
pocas aplican un enfoque verdaderamente sensible al género o interseccional. Las
mujeres no solo soportan unos costes energéticos mas elevados y una eficiencia
energética inadecuada en sus viviendas, sino que también asumen
responsabilidades domésticas y de cuidado desproporcionadas que aumentan sus
necesidades energéticas. Esto refuerza la necesidad de que las politicas
energéticas y sociales del Estado espafol incorporen la perspectiva de género en
todas las etapas —recopilacion de datos, programas de eficiencia energética y
apoyo social— para abordar de manera eficaz las raices estructurales de la pobreza
energética entre las mujeres.

Ante este contexto, el Estado cuenta con diferentes mecanismos de proteccidn. En
primer lugar, el bono social eléctrico, que consiste en un descuento directo en la
factura eléctrica para consumidores vulnerables. Segun el grado de vulnerabilidad
(vulnerables y vulnerables severos) el porcentaje de descuento varia. Después de
varias modificaciones a causa de la crisis de precios de la energia iniciada en 2021,
actualmente y hasta el 31 de diciembre de 2025 los porcentajes de descuento son
de 42,5y 57,5% respectivamente. A partir del 1 de enero de 2026, los descuentos
seran de manera fija del 35 y 50% respectivamente. A 31 de mayo de 2025, un
total de 1.698.369 hogares eran beneficiarios del mecanismo, aunque diferentes
estudios apuntan que solo un 20% de los potenciales beneficiarios acaban
accediendo a este.

En segundo lugar, en el Estado espafiol opera una prohibicién de suspension de
suministro eléctrico para determinados colectivos en caso de impago.
Histéricamente, se trataba de hogares acogidos al bono social eléctrico en los
cuales el titular o alguno de los miembros de la unidad familiar sea menor de 16
anos, se encuentre en situacién de dependencia reconocida de grado II o III, o
bien tenga una discapacidad reconocida igual o superior al 33%. Sin embargo,
desde 2020 a raiz de la pandemia de COVID-19 existe una prohibiciéon que alcanza
todos los hogares acogidos en el bono social sin excepcidn y que se ha ido
prorrogando periddicamente. Actualmente, la prérroga consigue hasta el 31 de
diciembre de 2025.

Finalmente, el Gobierno central impulsé el llamado bono social térmico, un ingreso
directo de caracter anual para todos aquellos hogares acogidos al bono social
eléctrico. El importe minimo de la ayuda es de 35 euros, pero puede ser de hasta
372€ en funcién del grado de vulnerabilidad del beneficiario (los consumidores en
situacion de vulnerabilidad severa reciben una cuantia mayor) y la zona climatica
en la cual resida el beneficiario (las areas con inviernos mas frios reciben una
ayuda superior para cubrir los mayores costes de calefaccién).
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3. Comunidades energéticas que se enfrentan a la pobreza
energética

3.1. Medidas de inclusion y participacion
Género: representatividad y participacion

La figura de las comunidades energéticas nace para ser, y es, intrinsecamente
innovadora e inclusiva. Casi todas las Ces entrevistadas tienen en los estatutos y
al Reglamento de Régimen Interno (RRI), si existe, una referencia a la inclusividad
y en la intencidon de trabajar para reducir la pobreza energética. En un caso, incluso
se especifica al RRI que el 10% de la energia generada por las instalaciones de la
CE se repartird a hogares en situaciéon de vulnerabilidad. En algunos casos, los
estatutos también hacen referencia a la igualdad de género y el enfoque feminista
de la entidad; aun asi, muchas de las comunidades energéticas reconocen que
estos objetivos todavia no se han conseguido. La mitad de las entidades
entrevistadas indican que a las socias de la cooperativa y a los cargos del érgano
de gobierno (el Consejo Rector) hay un balance entre mujeres y hombres
participantes. La otra mitad, en cambio, apunta que las socias, y especialmente el
grupo motor y el érgano de gobierno, son muy masculinizados y predomina gente
mayor y con buena situacion econdmica; no obstante, la participacién a las
reuniones y a las actividades en muchos casos es mayoritariamente femenina,
indicando que hay una brecha entre representatividad y participacién efectiva.
Ademas, las personas implicadas en los proyectos de pobreza energética, tanto las
beneficiarias de las ayudas que se encuentran en situacién de vulnerabilidad como
las voluntarias que participan a grupos de trabajo especificos o al disefio de las
estrategias de las cooperativas, son por la mayoria mujeres.

No todas las comunidades energéticas entrevistadas cuentan con una persona
contratada; de todos modos, todas afirman que esta figura es necesaria para
estabilizar la entidad, para implementar eficazmente los proyectos y hacer un
seguimiento regular, y para poder dedicar esfuerzos adicionales a aspectos como
la inclusividad, la representacion y la lucha contra la pobreza energética.

Pobreza energética: identificaciéon y participacion

Todo y el interés de las comunidades energéticas al incluir familias vulnerables en
sus proyectos, en muchos casos se han identificado dificultades al llegar a estas
personas. Esto pasa sobre todo en el caso de las CE de ambito urbano, donde la
colaboracién con el ayuntamiento, servicios sociales o entidades publicas es mas
complicada y los contactos pueden tardar mucho tiempo al consolidarse. En este
contexto, una solucion exitosa ha sido la colaboracion con los Puntos de
Asesoramiento Energéticos (PAEs) existentes a los distritos de Barcelona. El PAE
identifica personas que podrian beneficiarse del proyecto de la CE, y les da el
contacto de la Comunidad Energética; estas personas, si estan interesadas, hablan
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con la CE para entrar al proyecto y consumir energia de forma gratuita (por temas
de anonimato no es posible hacer el contacto de manera proactiva, es decir, que
el PAE pase los contactos directamente a la CE y que esta se ponga en contacto
con las usuarias vulnerables). Estas socias, a pesar de que no paguen para
participar a la CE, formalmente tienen la misma forma de participacién que las
otras. Esta colaboracion, implementada en una CE, se esta intentando replicar en
otras comunidades energéticas urbanas

En contextos rurales y pueblos pequefios las soluciones y estrategias son muy
diferentes; en estos casos, todas las Ces entrevistadas han instaurado
colaboraciones con el ayuntamiento y los servicios sociales, que tienen datos,
contactos y criterios de seleccidn ya en marcha. Habitualmente los promotores de
Ces ya estan (o han estado) involucrados en proyectos sociales en el territorio, por
su trabajo o por activismo en otras entidades locales, y los contactos con las
instituciones publicas es rapido y directo. Las relaciones personales del pueblo
ayudan a consolidar la confianza en el proyecto, tanto en cuanto al ayuntamiento
como las familias vulnerables, que confian personalmente en quienes desarrolla el
proyecto y no tienen dudas al aceptar la propuesta. En estos casos, las CE a veces
no necesitan ni siquiera el acompafamiento de los servicios sociales, puesto que
la identificacion de las familias pasa directamente por los conocimientos
personales.

Las CEs entrevistadas han ido hablante y explicando a las personas identificadas
el proyecto lleva a puerta de forma personalizada. Unos de los elementos
interesantes identificados en el ambito rural es que las familias, a pesar de que lo
necesiten, no se acercaron a la CE pidiendo una participacion como socias
vulnerables; por lo tanto, el trabajo de identificacién y contacto activo es
fundamental para implicar estos participantes. Ademas, se ha identificado que
proponer la participacidon gratuita a estas socias no es muy recibido por parte de
las usuarias vulnerables. En cambio, se proponen mecanismos para facilitar el pago
en igualdad de condiciones que otras usuarias, pero en diferentes formatos; por
ejemplo, fraccionados en el tiempo, para que no sea percibido como una forma de
asistencialismo sino como una facilitacion a la participacién. En una CE, los
servicios sociales ya pagaban parte de las facturas de unas familias que se han
implicado en la CE. En este caso, el convenio que se ha hecho con la CE y los
servicios sociales tiene una dotacién econdmica, es decir un fondo de aportaciones
en el capital social financiado por los mismos servicios sociales, que se puede usar
para garantizar a estas familias el acceso a la CE, asi que las familias en situacién
de vulnerabilidad no tienen que sufragar ningln gasto extra; en cambio, servicios
sociales han hecho frente a una disminucién de los gestos por las facturas gracias
a esta participacion. De todos modos, las participantes son socias como las otras,
sin distincion a nivel formal.

En todos los casos analizados, el tema de la anonimizaciéon y de la cura de las
personas que participan a estos proyectos de lucha contra la pobreza energética
ha sido evidenciado como un tema fundamental. Las Ces se tienen que encargar
de respetar este anonimato, designando, por ejemplo, una comisién o una
responsable interna que tiene controlado el proyecto, mientras tanto todas las
otras socias no reciben ninguna informacion sobre quien participa a la CE gracias
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a los mecanismos implementados. una comisidon o una referente/responsable que
gestione los datos privados, sin exponerlas en el resto de la comunidad. De este
modo todas las socias participan en igualdad de condiciones, sin distinciones
respecto a las aportaciones, ayudas o fraccionamientos por parte de la CE.

En conclusién, no todas las CEs entrevistadas tienen un plan definido e
implementado de como contactar e incluir socias vulnerables en el autoconsumo
compartido. Estas entidades todavia estan desarrollando estrategias, contactos
con otras entidades locales, y estan estudiando las experiencias otras Ces para
replicar casos de éxitos existentes. La misma cosa se puede decir de las otras
tipologias de servicios, como rehabilitacién o movilidad sostenible.

3.2. Acceso a energia

La modalidad de acceso a la energia de las participantes vulnerables es muy
variable y depende del modelo definido e implementado de cada CE.

En los casos de instalaciones fotovoltaicas en modalidad de autoconsumo
compartido, en general se trabaja para que las usuarias vulnerables tengan acceso
en esta participacién sin que esto suponga un sobrecoste. Segun el modelo
econdmico de cada comunidad energética, esta participacion se facilita a través de
mecanismos concretos y diversos:

e Algunas Ces han creado un fondo de solidaridad, donde tanto socias como
personas externas a la comunidad pueden aportar, y que se puede dedicar
a cubrir los gastos de acceso u operacion que las usuarias no puedan cubrir
(generalmente de manera temporal).

e Otras apuestan por mecanismos de fraccionamiento, en tiempos largos,
como uno o dos afnos.

Una CE disefidé desde el principio el proyecto del autoconsumo compartido
alrededor de la participacion de consumidoras vulnerables. El ayuntamiento
publicd una licitacién abierta por la cesidon de un tejado publico de propiedad
municipal; entre los criterios de evaluacion de las solicitudes, el hecho de dar
gratuitamente parte de la energia generada a familias vulnerables daba puntos
adicionales. En este caso la CE, que se adjudicé el uso del tejado, definié desde su
constitucion que un 10% del total de la energia generada fuera a familias en
pobreza energética, y el calculo de los costes totales y de las inversiones iniciales
de las otras socias se hizo de forma que englobara también las inversiones de estas
participantes (que no tienen que hacer ninguna aportaciéon). La CE ofrece 3
paquetes de potencia a las participantes de 0,25 kW, 0,5 kW y 1 kW, dependiendo
de sus consumos y necesidades; las personas que participan como vulnerables, de
forma totalmente andnima, tienen acceso al pagquete mas pequeiio de 0,25 kW de
forma gratuita.
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En otros de los casos analizados, las CEs tienen instalaciones pequenas
especificamente dedicadas a la participacién de consumidoras vulnerables. Estas
instalaciones se han pagado a través de financiaciones “creativas”, por ejemplo,
premios, recaudacion de fondo... En uno de los casos la instalacidon fotovoltaica
gratuita fue fruto del proceso de compra colectiva de instalaciones fotovoltaicas
(100+1) impulsado por un grupo local de Som Energia, una cooperativa energética
que provee energia 100% renovable en todo el territorio espafiol, activa para
informar e implicar las personas, asi como democratizar el sector energético.

3.3. Rehabilitacion y eficiencia energética

Todas las comunidades energéticas han demostrado interés por acciones de
rehabilitacidn y eficiencia energética. Aun asi, la implementacion de este tipo de
proyectos es complicada, se necesitan un presupuesto elevado, y por tanto
ninguna CE esta trabajando coémo querria en esta direccidn.

En dos casos los grupos motores se estdan acercando al mi de la eficiencia
energética mediante medidas “soft” de facilitacidn al acceso a las mejoras de
confort al hogar (sensibilizacién, pequefias auditorias o pequefias intervenciones
low-cost). Por ejemplo, una CE esta colaborando con la Cruz Roja local para
ampliar el servicio de pequefias auditorias a las familias vulnerables de la CE, para
recomendar actuaciones de baja inversién; en otro caso, la CE ha decidido dedicar
unos recursos econdmicos resultantes de un premio a la creacion de un kit de
eficiencia energética que aborda pequenas medidas de ahorro energética, y esta
creando un pequeno fondo rotatorio para que las socias interesadas al invertir en
pequefias medidas (como la compra de nuevos electrodomésticos mas eficientes)
puedan usar temporalmente.

Otras ideas que se estan evaluando suefio la posibilidad de disefiar un curso de
formacion sobre temas de eficiencia energética y de colaborar con entidades de
vivienda social.

El caso de La Diversa

La Diversa es una cooperativa de vivienda de Barcelona, ubicada en el barrio de
La Bordeta, donde tiene su ambito de accidén la Comunidad energética de La
Bordeta (CELB). La Diversa ha sido muy implicada con las actividades de la
comunidad energética desde su nacimiento, y tanto La Diversa como sus socias
son parte de la CELB; ademas, una de las instalaciones fotovoltaicas de la
comunidad energética se encuentra en el tejado del edificio de La Diversa. Esta
relacion muy proxima llevé al disefio de un proyecto conjunto para realizar la
rehabilitacién completa del edificio, gestionado y liderado por la CELB.

En el proyecto que se prepard una parte de la inversién iba a cargo de las
habitantes del edificio, otra parte se financiaria gracias al préstamo de una entidad
financiera cooperativa local, y para el resto se solicitaron financiaciones europeas
y locales. Este proceso se realizé de forma iterativa, teniendo en cuenta la
disponibilidad y el presupuesto de las habitantes del edificio (algunas en situacion
de vulnerabilidad). Este proyecto, que se encontraba en estado avanzado y con la
colaboracién de todos los actores implicados, no se pudo salir adelante porque la
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Comunidad Energética no fue reconocida como representante oficial del edificio y
de sus habitantes por las entidades a las cuales se habian solicitado las
subvenciones, a pesar de haber sido designada y reconocida tanto por la
propiedad, como por las habitantes del inmueble (socias de la CE). De momento
el proyecto esta pausado, a la espera que nuevas ocasiones de financiacidon hagan
su implementacién posible.

3.4. Empoderamiento ciudadano y formacion

La formacién de la comunidad local sobre temas energéticos es central por todas
las comunidades energéticas analizadas. Todas han estado proponiendo, o estan
diseflando, charlas y formaciones abiertas en el barrio sobre aspectos
fundamentales y cotidianas como leer las facturas de la electricidad, ahorrar
energia a escala doméstica mediante pequenas acciones (de habitos o inversiones
de bajo coste).

Otros temas tratados en sesiones y seminarios son los cambios de condiciones en
los contratos eléctricos sin consentimiento, impacto ambiental detrds de la
transiciéon energética, luchas populares por el derecho a la energia... Se han
presentado libros y proyectado documentales, y también se han propuesto
formaciones mas técnicas sobre como realizar instalaciones fotovoltaicas, con un
estilo comunicativo facil para llegar a toda la poblacion y no solo a expertas. Una
de las Ces organizd formaciones internas a las socias de la cooperativa, trazando
la historia del proyecto, actualizando sobre las actividades que se estan realizando
y compartiendo material de difusion, porque las mismas participantes se pudieran
sentir mas seguras al explicar y promover el proyecto de la CE.

En un caso el grupo motor de la comunidad energética nacid a raiz de una
formacion sobre uso de la energia impulsada por el ayuntamiento, en un pueblo
de ambito rural; este equipo, una vez formada, constituyo6 el grupo motor de la CE
y organizd cursos y formaciones especificas abiertas a toda la ciudadania. En
paralelo hay otro grupo que se dedica a formacién y organizacion de actividades
ambientales en el territorio, abordando todos los otros temas de proteccion
ambiental.

De forma similar, el grupo motor de otra CE nacié haciendo formacidn energética
con la oficina de asesoramiento del pueblo. Sucesivamente, este grupo se formod
también en temas de cooperativismo y funcionamiento de las entidades (en
colaboracién con la Escuela de Economia Social Andaluza), cosa que incluyeron en
los talleres propuestos en el pueblo. En esta CE, las nuevas socias que entran al
proyecto tienen que participar en un paquete de tres talleres obligatorios basicos:
el primer sobre como leer la factura eléctrica, el segundo sobre eficiencia
energética y uso de la energia, y el tercer sobre el funcionamiento del mercado
eléctrico.

La mayoria de las formaciones organizadas son abiertas a quienes quiera
participar, normalmente a las vecinas del barrio; en algunos casos, las formaciones
estan dirigidas a grupos sociales especificos. Por ejemplo, en un pueblo la CE
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colaboré codo con codo con la escuela, haciendo talleres de cocina con hornos
solares con los nifios; en otro caso, se realizaron unas formaciones de facturas
eléctricas sobre todo por gente mayor. Dos Ces colaboraron con una entidad del
territorio que hace orientacion y reintegracion laboral realizando una formacion
sobre cooperativismo e instalaciones fotovoltaicas por un grupo de mujeres
victimas de violencia de género.

Un par de CEs notan que, en muchos casos, las familias en situacion de
vulnerabilidad no participan mucho a las actividades y formaciones por falta de
tiempo; les gustaria encontrar una modalidad inclusiva para hacer formaciones y
sesiones utiles dirigidas en estas personas.

3.5. Analisis de una comunidad energética
Comunitat Energeética del Guinardo

La Comunitat Energética del Guinardd es un proyecto ubicado en el mismo barrio
de Barcelona, al distrito de Huerta-Guinardd. Nacié de la colaboracién de grupo
local de SomEnergia, una cooperativa de produccidon y consumo de energias
renovables organizada en grupos locales de personas voluntarias, y de
Rocaguinarda, una cooperativa cultural y de consumo preexistente al barrio desde
1978. La Comunidad Energética se ha constituido como grupo de autoconsumo
energético en el si de Rocaguinarda.

La CE tiene una instalacion de 21,6 kW, que ahora mismo estd en fase de
legalizacién. Desde el principio del proyecto se decididé dedicar el 10% de la energia
generada a personas en situacién de vulnerabilidad, asumiendo los costes entre
todas las otras socias.

La instalacién se ha ubicado en el tejado de un equipamiento publica municipal,
gue se ha cedido a la cooperativa por un periodo de 20+4 afios; en cambio de la
cesion del tejado, el equipamiento recibird, en concepto de canon, el 5% de la
energia generada.

El modelo de funcionamiento prevé que cada socia participando haga una inversién
inicial que depende de la potencia que tenga asociada; sucesivamente, las socias
podran consumir la energia generada sin ningun tipo de coste recurrente. La
aportacidn inicial se ha evaluado en 2 €/kW, que incluyen el coste de inversion de
la potencia dedicada a las consumidoras vulnerables que, en cambio, pueden
participar sin pagar nada.

Se han definido tres tipos de paquete: de 0,25 kW (por una inversion inicial de
500 €), de 0,5 kW (inversion inicial de 1.000 €) y de 1 kW (inversion inicial de
2.000 €, por equipamientos y consumidores mas grandes). Los consumidores
vulnerables tienen acceso gratuito al paquete pequefio de 0,25 kW.

En total, el proyecto cuenta con 46 participantes, 40 de las cuales han invertido
en la instalacion fotovoltaica y 6 familias participan gratuitamente gracias a las
participaciones dedicadas a participaciones en situacion de vulnerabilidad. Estas
familias se implicaron en el proyecto gracias a la colaboracion del PAE, Punto de
Asesoramiento Energético, del distrito. El PAE es el servicio de referencia, a cada
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distrito, en cuanto al abordaje de las situaciones de pobreza energética o
vulnerabilidad. Son servicios publicos (municipales) que atienen a las usuarias para
hacer frente a necesidades vinculadas a los usos de electricidad, gas y agua. En
este caso el PAE ha hecho de intermediario con sus usuarias para dar a conocer el
proyecto de la CE y la posibilidad de participar, de forma gratuita, del proyecto.
Este formato de contacto funciond muy bien, puesto que en poco tiempo se
llenaron las plazas que la CE tenia disponibles y se cerré el acuerdo. Casi todas las
participantes son beneficiarias del bono social. Estas personas no tienen que hacer
la aportacién de capital para participar en el proyecto, por lo tanto, no se
consideran socias como las otras.

En cuanto a la base social, se nota que el ambiente estd muy masculinizado, tanto
el grupo motor como los participantes de la comunidad energética. La mayoria de
las participantes su gente mayor, a pesar de que hay diversidad también gracias
al impulso de la cooperativa preexistente Rocaguinarda, que tiene una base social
mucho amplia y disfruta de una confianza importante. Es interesante subrayar que
las personas que se dirigieron a la CE por el proyecto de pobreza energética, en
cambio, son mayoritariamente mujeres.

4. Las principales barreras a las cuales se enfrentan las
comunidades energéticas que luchan contra la pobreza
energeética

En el intercambio con las comunidades energéticas entrevistadas se han detectado
barreras que dificultan el abordaje de la pobreza energética desde las CEs.
Agrupando barreras diversas por categorias:

Social: se esta experimentando la dificultad de llegar a grupos sociales diversos,
y especialmente a las familias que sufren pobreza energética. Una vez creada este
contacto, es muy dificil que estas personas decidan implicarse activamente de la
CE por falta de tiempo, conocimientos, confianza o, en general, porque tienen otras
prioridades que necesiten resolver antes de las energéticas. Las Ces estan
trabajando para establecer colaboraciones con entidades locales que pueden
facilitar este contacto, a pesar de que a menudo crear este vinculo no es facil.

Trabajar con personas en situacion de pobreza energética es muy delicado, y se
tienen que evitar actitudes asistencialistas y de estigmatizacion dentro de la misma
comunidad; por lo tanto, es fundamental asegurar el anonimato de las socias a las
cuales se dirigen estas acciones. En unos casos, especialmente al ambito rural y
en pueblos pequenos, se nota también que la gente no quiere ser etiquetada como
vulnerable, y recibir ayudas no estd muy visto; en consecuencia, en estos
contextos, las Ces estan disefando sus estrategias con una vision de facilitacion
de los tiempos y modalidades de pagos, y no de participacion diferente o gratuita;
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es importante que cada colectivo disefe estas acciones considerando estos
aspectos, y las caracteristicas de la comunidad misma.

Conceptual: el concepto de vulnerabilidad o pobreza energética es dificil de definir
y explicar. Existe una definicién nacional que relaciona la vulnerabilidad energética
con la posibilidad de acceder al bono social eléctrico, definida en el Real Decreto
897/2017. Los criterios utilizados para definir la vulnerabilidad son, por ejemplo,
la renta total y el hecho de ser una familia humerosa.

De todos modos, todas las comunidades energéticas no se reconocen del todo en
esta definicion y quieren ir mas allad escribiendo su propia definicién de pobreza
energética. Esto es sin duda un valor afiadido, pero, al mismo tiempo, representa
un despliegue de recursos internos de la CE significativo. Todas las Ces
entrevistadas consideran esta etapa una de las partes mas interesantes e
importantes, a pesar de que dificil; aun asi, una ayuda puede ser colaborar con
entidades locales especializadas, que trabajan desde hace tiempos y pueden
conocer bien las necesidades de las vecinas, ayudando la CE a disefar su estrategia
sin empezar el trabajo desde cero.

Burocratico: la consecuencia de esto es que todas las comunidades energéticas
intentaron contactar y colaborar con administraciones publicas, que trabajan con
grupos sociales vulnerables y tienen acceso tanto a datos por la identificacion de
posibles usuarias como contactos directos con estas personas. En todos los casos,
las Ces reportaron la dificultad de contactar con estas entidades, especialmente
ayuntamientos y servicios sociales. Los casos de CEs urbanas y rurales es muy
diferente; en ciudades grandes, el riesgo es que los entes no den respuestas,
tarden mucho tiempo a hacerlo o que se indiquen entre ellos como responsables
de estas tareas. Es muy dificil llegar a hablar con una persona, o por falta de
respuestas (es necesario continuar insistiendo) o por excesiva burocracia. A pesar
de haber conseguido un acuerdo, el proceso de firmar un convenio puede tardar
afnos. En los pueblos pequefios puede pasar el mismo, puesto que unas Ces han
detectado dificultades a establecer relaciones con entidades publicas; aqui, en
muchos casos la disponibilidad depende de las personas concretas que llevan estos
temas al ayuntamiento o a los servicios sociales. Esto puede facilitar las cosas si
estas personas se motivan y se suman al proyecto de la CE, pero pueden ser un
obstaculo insuperable si se ponen en contra.

Economico: una dificultad de todas las Ces es recaudar recursos econdmicos para
poner en marcha el proyecto. En general, las CEs comparten que sin ayudas
publicas, es muy dificil que se pueda empezar un proyecto de este tipo. La
recomendacién es que las subvenciones europeas sigan también después del
programa Next Generation EU, con ayudas similares especificas por comunidades
energéticas, y con intensidad de ayudas mas elevadas (o totales) por proyectos
gue prevé la participacién de personas en situacion de vulnerabilidad.

En cuanto a la participacién de colectivos vulnerables, esta preocupacion es todavia
mas intensa. En un caso de éxito, las socias de la CE se han motivado y han puesto
mas dinero sabiendo que una parte de estas se destinaria a personas con
necesidades, pero en otros casos no ha sido tan facil encontrar dinero adicional
para asegurarlas la participacién. Las Ces no se quieren sustituir o competir con
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las ayudas publicas locales y nacionales, al contrario, quieren trabajar de forma
complementar con estas instituciones; una solucidn podria ser impulsar las ayudas
econdmicas locales del ayuntamiento o de los servicios sociales también mediante
aportaciones economicas a las Ces, para garantizar la participacién de familias que
sufren de pobreza energética. De esta forma se podria facilitar el impacto de las
Ces, aligerando el cargo de las instituciones publicas.

Administrativos: finalmente se han hecho evidentes que las trabas burocraticas
que alargan los procesos y a menudo hacen que estos no se puedan llevar a cabo:
especialmente, el de los permisos para usar los tejados (sobre todo las publicas, y
las de los edificios protegidos o del centro histérico de los pueblos), la legalizacion
de las instalaciones y los de cambio de los acuerdos de reparto del autoconsumo
compartido. Normalmente, las Ces no pueden conocer el estado de estos tramites
durante el proceso, y en muchos casos no saben por qué estos estan bloqueados
o rechazados. En estos casos, los tiempos muy largos y la falta de transparencia
durante el proceso pueden desmotivar las socias de la comunidad energética, y de
forma mas evidente las personas vulnerables que se sumaron para abordar
necesidades urgentes. En este caso es urgente hacer incidencia desde bajo,
mediante redes de comunidades energéticas y de comunidades de vecinas, pero
también podria ser muy util una presién a escala nacional o europea para que los
tramites con los ayuntamientos, las entidades responsables y sobre todo las
distribuidoras sean mas rapidos y que el estado sea consultable libremente y de
forma transparente.

5. Otras iniciativas ciudadanas

En el territorio nacional se encuentran otros ejemplos de movimientos populares
que luchan contra la pobreza energética.

En Cataluia, al 2014 nacié el APE, I’Alianca contra la Pobresa Energética (Alianza
contra la Pobreza Energética), un movimiento social que surgié a partir de la
motivacion de un grupo de activistas, con el objetivo de movilizar el tejido social
para defender el acceso universal a los servicios basicos de agua y energia. El
funcionamiento del APE se basa en asesoramientos colectivos, movilizaciones en
el territorio y charlas y acciones locales.

Modalidad

El APE es un espacio abierto de asesoramiento y acompafnamiento (gratuito) y de
apoderamiento colectivo apoyo mutuo. Cada dos semanas el grupo se reine para
hacer sesiones abiertas de asesoramiento colectivo; la filosofia es que no haya un
equipo de expertos que explican como actuar para salir de una situacién de
pobreza energética, sino que se cree un espacio seguro y colectivo donde cada
participante pueda exponer su caso. A partir de esto, todas las personas que
participan en las sesiones pueden opinar, proponer soluciones o explicar otras
situaciones similares. El APE cree que es fundamental, antes de todo, dar a conocer
los derechos que existen y que la ley reconoce, y actuar de forma conjunta.
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Su estrategia para llegar a las personas que lo pueden necesitar es una presencia
importante en el territorio, y sobre todo en los barrios. Ademas de una buena
presencia a los medios de comunicacion y redes sociales. El principal mecanismo
de difusion, pero sigue siendo el boca-oreja: muchos participantes invitan
familiares, amigas, vecinas y conocidas. La participacién es libre, asi que la gente
puede participar sin ningun tipo de compromiso. En muchos casos las personas no
se acercan facilmente y viven su situacién con mucha verglienza (a veces, la gente
ha llegado a compartir que nunca habia hablado con nadie de estos temas); pero
también es habitual que muchas de estas personas, una vez conocida la iniciativa,
se queden participando como activistas.

Batallas

En 2015 se aprobd una Iniciativa Legislativa Popular (ILP) de dmbito catalan por
la proteccién del derecho a la energia y vivienda, la Ley 24/2015, que fue
impulsada por el APE, la PAH y la ODESCA. De hecho, en 2013 las
comercializadoras realizaron muchisimos cortes de electricidad en toda Espafia;
por eso el APE recogi6 firmas para impulsar una ley que protegiera los
consumidores de este riesgo, y consiguieron que se aprobara la ley.

Gracias a esta ley, las comercializadoras no pueden hacer cortes de suministros a
un consumidor sin antes haber contactado con los servicios sociales para
comprobar que este consumidor no tenga un informe de riesgo de exclusion
residencial. Este informe analiza unos indicadores como la renta, el nimero de
personas que viven a un hogar y eventuales discapacidades, y tiene criterios mas
amplios de los que definen el acceso al bono social eléctrico al ambito nacional. De
momento la ley solo aplica en el territorio cataldn; actualmente se esta trabajando
junto con otras organizaciones para ampliar esta ley en toda Espana.

Comparado con la medida descrita en el primer apartado, sobre la interrupcién de
los cortes en toda Espafia a raiz de la pandemia, esta ley define incluye muchos
mas hogares en la prohibiciéon de los cortes, puesto que los criterios son mucho
menos estrictos.

Ambitos de accién

Las tematicas que se tratan durante los asesoramientos del APE son muy variadas
y dependen de las necesidades que las participantes comparten a cada encuentro.
De todos modos, las representantes del APE explicaron que la mayor parte de las
veces los problemas estan relacionados con los cortes de la electricidad; la mayoria
de las personas no conocen la ley 24/2015, no saben que tienen derecho a la
proteccidon y, en muchos casos, tienen los requisitos para solicitar el informe de
riesgo de exclusion residencial. Parte del asesoramiento del APE consiste a explicar
todo esto y recomendar a estas personas ir a los servicios sociales para pedir el
informe y protegerse de los cortes.

Otro tema que se esta trabajando es lo de la deuda con las comercializadoras. Las
usuarias a quienes no se corta la electricidad gracias a esta ley contintan
recibiendo facturas y acumulando las deudas; en 2021 la Generalitat de Catalufa
firmd convenios para cubrir estas deudas acumuladas en los afios anteriores, y
actualmente estd prolongando este convenio (hasta 2023). De todos modos, este
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proceso causa muchas incertidumbres a las usuarias, que en muchos casos
prefieren pagar estas deudas reduciendo otros gastos por otras necesidades
basicas como la alimentacion, a menudo comprometiendo otras necesidades
basicas. El APE esta luchando porque sean las empresas privadas quienes cubren
estas deudas, en ninguna parte de cubrirlo con dinero publico.

El APE reconoce que por los hogares vulnerables la pobreza energética esta muy
vinculada a temas de vivienda y problemas de habitabilidad de los hogares; estas
familias normalmente viven en edificios muy antiguos, con condiciones de
eficiencia energética muy bajas y necesidades urgentes de renovacién.

La gran mayoria de estas familias vive en situacion de alquiler, cosa que limita las
posibilidades de actuar para aportar mejoras autbnomamente; en muchos casos,
los propietarios de los pisos no tienen interés al invertir para mejorar las
condiciones, cosa que mujer a estas personas poco margen de actuacion hacia una
mejora de sus condiciones de confort térmico.

Es importante notar que, en los pocos casos en los cuales hay esta posibilidad de
actuacién, la inversion de hogares vulnerables depende también de la
disponibilidad de ayudas dedicadas, puesto que su condicién de vulnerabilidad
implica una dificultad al realizar estas grandes inversiones auténomamente. A
pesar de que haya disponibilidad de este tipo de ayudas, normalmente el protocolo
previene el adelanto de la inversion por parte de las beneficiarias, que recibiran el
dinero de la ayuda a obra finalizada (cosa que, a veces, puede implicar un periodo
de espera hasta uno o dos afios mas). Todos estos factores representan barreras
significativas en la hora de implementar proyectos de renovacion que puedan
realmente mejorar las condiciones de los edificios y de su eficiencia energética.

El APE afiade una consideracion interesante sobre la organizacion de actividades
de formacién e informacién sobre eficiencia energética dirigidas a hogares en
situacién de vulnerabilidad. De hecho, explican que es muy comun realizar charlas,
formaciones y otras actividades por estas personas, explicando como reducir sus
consumos energéticos (tanto eléctricos como térmicos). Aun asi, el APE indica que,
normalmente, estas familias tienen consumos energéticos muy bajos,
consumiendo menos de sus necesidades por falta de recursos y, en el caso del
confort térmico, por falta de equipamientos que lo puedan asegurar. Por eso, su
posicionamiento es que no sea necesario dar a estas personas recomendaciones
sobre como reducir sus consumos, porque podria llegar a culpabilizar las vecinas
y crear una nueva necesidad de inversidén en equipamientos mas eficientes que no
se pueden permitir. Por eso el APE no organiza este tipo de formaciones, fuera de
casos concretos en los cuales se considera util.

Relacion con CEs

Esta iniciativa popular estd debatiendo desde hace tiempo como poder colaborar
con comunidades energéticas locales para maximizar los beneficios a las vecinas.
Una de las preocupaciones es que no se quiere que las comunidades energéticas
reproduzcan las mismas dindmicas y roles ya existentes; una barrera es que
muchas veces las Ces estan formadas por gente con una buena situacion
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econdmica, que se puede permitir asumir pequefias inversiones, riesgos y con
disponibilidad de tiempo. Es fundamental evitar que el ideal de inclusividad se aleje
demasiado de la realidad de la CE. Otra cosa importante es no estigmatizar las
personas mas vulnerables, y que no se sientan tratadas de una forma diferente ni
assistencialista. Por lo tanto, el tema del anonimizado es crucial para garantizar
gue su participacién sea igual de la de las otras socias.

En cambio, la presencia de estas iniciativas populares transversales en el territorio
es una oportunidad por las comunidades energéticas, que pueden aprovechar de
las dinamicas, las redes, la confianza, las batallas y el conocimiento que se genera
entre estos grupos para arraigarse todavia mas en el territorio, y hacerlo de forma
complementar por no repetir trabajo y avanzar de forma conjunta.

6. Conclusiones y recomendaciones

Desde las entrevistas con estas CEs se pueden sacar conclusiones vy
recomendaciones comunes, que se pueden resumir con las siguientes
consideraciones.

Colaboraciones y creacion de redes

e Seria importante reconocer el rol de las CEs como un elemento fundamental
por la estrategia nacional contra la pobreza energética. La Comisidon Europea
tiene que reconocer su papel e impulsar los paises que todavia no los
reconocen a hacerlo.

e Es muy Uutil colaborar con otras entidades locales, otras CEs, intercambiar
ideas, experiencias y recursos, para optimizar esfuerzos, aprender la una de
la otra y reducir errores.

e Es fundamental impulsar la colaboracién publico-comunitaria, y destinar
recursos publicos a proyectos de largo plazo, con las CEs como actoras que
los implementan. Los gobiernos nacionales, liderados por la Comisién
Europea, tendrian que favorecer este proceso a través de directrices y
compromiso directo.

e Es muy dificil trabajar con entidades publicas. Puede ser mas féacil en
pueblos pequefios, a pesar de que depende de la voluntad de personas
fisicas, pero al ambito urbano es muy complicado y largo. Se recomienda
facilitar esta colaboracién, eliminando obstaculos burocraticos y haciendo el
proceso de contacto mucho mas simple y rapido.

Abordar la vulnerabilidad

e Es muy delicado habla de pobreza energética y vulnerabilidad, sobre todo
en el ambito rural; se tiene que asegurar el mismo tratamiento a todas las
socias, independientemente de sus condiciones socioecondémicas.
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Es fundamental trabajar para anonimizar los datos, no trabajar desde un
enfoque asistencialista; la CE tiene que incluir realmente las diversidades,
sin estigmatizar ni reproducir dindmicas sociales que se quieren superar.

El primer paso es dar a conocer cuales son los derechos de las personas,
gué herramientas y ayudas ya existen, antes de crear de nuevas.

En la hora de pensar medidas, pensarlas desde el principio desde personas
afectadas de pobreza energética, y no desde fuera. Es importante que la
gente pueda participar en todo el proceso.

Estructura de la CE

El éxito de un proyecto de este tipo depende de la presencia de personas
motivadas que salgan adelante los proyecto.

Tener una persona contratada que se puede dedicar a los proyectos es
fundamental por el funcionamiento de la CE, y para poder entrar a los
proyectos de pobreza energética.

Es necesario que se mantengan y aumenten las financiaciones y las ayudas
econdmicas publicas y europeas a las CEs, puesto que las barreras
econdmicas y de financiacidn son muy grandes, especialmente cuando los
proyectos empiezan. La Comisién Europea tendria que replicar y aumentar
las herramientas desarrolladas en el pasado, como la NextGeneration, que
son gestionadas localmente por cada pais para apoyar a las CE en su
territorio. Las entidades de finanzas éticas son claves por la implementacion
de los proyectos.
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